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Sonnabendausgabe

Keues in Kürze.
Die Londoner „Times“ nennt die deutſche

Regierungskriſis eine Tragikomsdie. Jhre Ur-
ſachen, ihr Verlauf und ihre Zwiſchenfälle ſeien
das Gegenteil jeder Demokratie und zerſtörten
in der Welt den Glauben, daß Deutſchland ſich
parlamentariſch regieren könne.
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Zu Ehren zweier in Berlin anweſender Neffen
des Begründers des Nobelpreiſes fand beim
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann ein Frühſtück
ſtatt, an dem neben dem Reichskanzler Dr. Marx
ſowie den Geſandten Schwedens und Norwegens
die deutſchen NRobelpreisträger Einſtein, Haber,
Planck und Nernſt teilnahmen.

Das Reichsgeri s verurteilte den Kaufmann
Zernik wegen Verrates militäriſcher Geheimniſſe
an den polniſchen Spieragedienſt zu ſieben Jahren

r Den früheren kommuniſtiſchen
dreistagsabgeordneten Landarbeiter Kläuham-
mer, wegen Hochverrats und Vergehens gegen
das Republikſchutz- und Sprengſtoffgeſetz zu einem
Jahr drei Monaten Zuchthaus.

Jm Verfaſſungsausſchuß des Bayeriſchen
Landtages wurde der Nationalſozialiſtiſche An
trag auf Aufhebung des Redeverbotes für Adolf
Hitler abgelehnt.
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Die Sowfetregierung ſetzte die deutſche Bot
ſchaft in Riga davon in Kenntnis, daß von der
ruſſiſchen Volizei der deutſche Ingenieur Blau jn
Leningrad verhaftet worden ſei unter der An
ſchuldigung, gegen das Paktentrecht der Sowjet
union verſtoßen zu haben.
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Wie aus Memel gemeldet wird, ſind nunmehr
auch die letzt gemeldeten Ausweiſungen Deutſcher
aus dem Memelgebiet zurückgenommen worden.

Jn Genf iſt jetzt die Klage des deutſchen Volks
bundes in Oberſchleſien gegen die Schulentſchei-
dung der polniſchen Regierung im Sekretariat des
Völkerbundes eingegangen.
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Aus Warſchau wird gemeldet: Die polniſche
Steuerkommiſſion hat große Steuerhinterziehungen
des berüchtigten Deutſchenverfolgers, Abgeordneten
Korfanty, feſtgeſtellt. Korfanty habe ſein ganzes
Vermögen vor den Bankbehörden verborgen ge-
halten und nur für den 80. Teil davon Steuern
bezahlt. Nach dem Geſetz drohe Korfanty eine
Freiheitsſtrafe oder eine Geldſtrafe in Höhe von
zwei Millionen Zloty.
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Der Rotterdamer „Courant“ erfährt aus bel-
giſchen Regierungskreiſen, daß die Frage der vor-
zeitigen Rheinräumung im Botſchafterrat kürzlich
zur Ausſprache geſtanden hat und auf Antrag
Frankreichs zurückgeſtellt worden iſt. Der
„Courant“ meldet aus Paris: Der Botſchafterrat
hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, auch für
Monat Februar die alliierte Truppenſtärke in
Deutſchland unverändert zu laſſen.
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Der franzöſiſche Miniſterrat unterzeichnete das
zur Ausgabe von Schatzanweiſungen ermächtigte
Dekret, die in 15 Jahren zu amortiſieren ſind.
Damit ſollen die kurzfriſtigen im September 1927
fällig werdenden Schatzſcheine eingelöſt werden.
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Zu Ehren des in Paris zu Beſuch weilenden
Lordmayors von London veranſtaltete die bri-
tiſche Handelskammwer in Frankreich geſtern abend
ein Bankett. Zum Schluß drückte Marſchall Foch
die Ueberzeugung aus, daß England und Frank-
reich über alle Hinderniſſe triumphieren würden,
wenn beide Völker einig blieben.

Der engliſche Gewerkſchaftskongreß billigte
geſtern die Streikhaltung des Generalrates, gegen
die ſich die Bergarbeiter mit ſchärfſtem Proteſt
gewandt hatten.

Der König von England hat den bisherigen
Direktor der Britiſh Broadcaſting Company
Rundfunkgeſellſchaft), jetzigen Generaldirektor der
Britiſh Broadcaſting Corporation, in Anerken-
nung ſeiner hervorragenden Verdienſte um die
Organiſation des Rundfunks in England geadelt.
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Der allgemeine italieniſche Gewerkſchaftsbund
hat ſeine Auflöſung beſchloſſen, da der größte
Teil ſeiner Mitglieder zu den faſziſtiſchen Gewerk
ſchaften übergetreten iſt.

Merſeburg, den 22. Januar 1927

Marx zur Regierungsbildung bereit.
Die politiſchen Forderungen des Fentrums.

Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat
geſtern folgenden Beſchluß gefaßt:

Die Zentrumsfraktion erklärt ſich mit der
vorgelegten Erklärung einverſtanden und ſtellt
feſt, daß damit Herrn Dr. Marx der Zugang
zu Verhandlungen geöffnet iſt.

Amtlich wird gemeldet: Reichskanzler Dr.

Marx begah ſich heute vormittag zum Herrn
Reichspräſidenten, berichtete über die geſtrigen

T lüſſe der Zentrumsfraktion und erklärte,
daß er im Sinne dieſes Beſchluſſes den Auftrag

des Herrn Reichspräſidenten zur Regierungs
bildung überneh e.

Ein Fentrumsmanifeſt.
Der einſtimmig von der Fraktion beſchloſſenen

Kundgebung entnehmen wir:
Mit wachſendem Befremden ſind weite Kreiſe

des deutſchen Volkes der politiſchen und par-
lamentariſchen Entwicklung der letzten Wochen
gefolgt. Die öffentliche Meinung im Landezermag bei dem Haß und Streit er Parteien

keinen Sinn mehr zu erkennen. Sie will in dem
politiſchen Wirrwarr unſerer Tage klaren Weg
und zuverſichtliche Führung ſehen. Beides iſt
nur zu gewinnen, wenn wir unſerem politiſchen
Tun Richtung auf ein höheres Ziel geben und
das politiſch Notwendige entſchloſſen ausſprechen.

Bekenntnis zu Religion und Chriſtentum.
Die Fundamente unſeres neuen deutſchen

Staates ſind in Weimar gelegt worden. Jm
Weimarer Verfaſſungswerk iſt jener neue politiſche
Wille durchgebrochen, der nach außen hin die
nationale Geltung auf dem Wege der Verſtändi-
gung mit anderen Nationen und nach innen vie
Erzielung eines vertieften Volksbewußtſeins durch
eine umfaſſende ſoziale Erneuerung unſeres natio-
nalen Lebens erſtrebt.

Es gibt für uns keine andere ſtaatliche Wirk
lichkeit als die der deutſchen Republik mit ihren
Symbolen.

Sie hat dem deutſchen Volk ſeine Einheit in
verzweifelten Tagen gerettet. Auch für die fernere
Zukunft iſt ſie der allein hoffnungsvolle Weg
Die deutſche Zentrumspartei hat dieſes Ver-
faſſungswerk mitgeſchaffen. Aus dem Wurzel-
boden unſeres deutſchen Volksgeiſtes müſſen die
Kräfte der Wiſſenſchaft, der Kunſt, der Volks-
erziehung, der Familie und der übrigen Gemein-
ſchaften aufſteigen und einſtrömen in die höhere
Einheit des Staates, in dem ſich der Dienſt an
unſerem Volke vollzieht. Der Geiſt deutſchen
Volkstums aber muß ſich immer wieder erneuern
aus dem

chriſtlichen Glauben
Auf ihm muß ſich die ſittliche Entwicklung unſeres
Volkes, insbeſondere die Erziehung unſerer
Jugend aufbauen. Bei der Geſtaltung des Schul
weſens ſind die Gewiſſensfreiheit und das Eltern-
recht zu wahren.

Ueberparteilichkeit der Reichewehr.
Als Machtinſtrument unſeres Staates iſt uns

nur die Reichswehr geblieben. Sie iſt eine
Staatsnotwendigkeit, ſie iſt ein Beſtandteil der
deutſchen Republik. Es gibt keine politiſche
Hoheit des Staates ohne Macht. Daraus erwächſt
dem deutſchen Volksheer ſeine innere Begründung
und ſeine Aufgabe. Heute gilt es gewiſſe Be-
fürchtungen wegzuräumen, als ob die Reichswehr
nur beſtimmten politiſchen Gruppen dienſtbar
wäre. Unſere Reichswehr darf weder einer Partei
noch einer Klaſſe, noch irgendwelchen ſonſtigen
Machtgruppen dienen. Sie gehört dem in der
deutſchen Republik geeinten Volk.

Die Rekrutierungsfrage muß in einer Form
gelöſt werden, die den wahrhaft ver-
fafſſungstreuen Söhnen unſeres Volkes
zu dieſem Waffendienſt den Zugang ermög
lichen ſoll,

Durch Verſtändigung zur Freiheit.
Alle Aufbauarbeit im Jnnern und alle ſoziale

Reformarbeit wird nur dann. Erfolg haben
können, wenn es gelingt, das deutſche Volk als
Ganzes wieder in eine europäiſche zwiſchenſtagt-
liche Rechtsordnung einzufügen. Auch die Außen-
politik und die Beziehungen Deutſchlands zu den
Völkern der Welt muß, wie wir das immer er-
ſtrebt haben, in einem neuen Geiſte der Vertrags-
treue, des Verſtändigungswillen und der loyalen
Mitarbeit an den Einrichtungen der Völker-

ſolidarität ſich vollziehen. Deutſchland iſt Mit-
glied des Völkerbundes, und nun haben wir
unſere Politik ſo einzurichten, daß ſie der Gemein-
ſchaft der Nationen angemeſſen iſt. Jn der Ein-
ordnung in die gegenſeitige Solidarität der
Völker darf und ſoll das Weſen unſerer eigenen
Nation nicht verdunkelt werden. Unſer Sehnen
geht nach Freiheit und ſelbſtändiger Schickſals-
geſtaltung. Kein geſittetes Volk kann ohne ge-
ſicherte Grenzen leben, kann es ertragen, daß ſein
Gebiet von fremder Macht beſetzt bleibt. Jede
deutſche Politik wird deshalb in zäher Ausdauer
mit den Methoden der neuen Politik und ohne
nationale Lebensintereſſen zu verletzen auf eine
möglichſt baldige endgültige Räumüäüng
des Rheinlandes hinarbeiten müſſen.

Deutſchland iſt in London und Genf inter
nationale Verpflichtungen eingegangen. Wir
ſtehen zu dieſen Verpflichtungen und ſehen' in
der Rechtsgültigkeit der Verträge von Locarno
die weſentliche Vorausſetzung dieſer erfolg-
verheihenden Außenpolitik. Früchte dieſer
Außenpolitik, die wir in langen ſchickſalsſchweren
Jahren ſtets vertreten haben, ſind herangereiſt.
Niemand, der ernſthaft zur Verantwortung
ſchreiten will, darf dieſe unſere politiſchen
Grundlinien überſehen und verſäumen, ſie an
zuerkennen.

Die nächſte Aufgabe der weiteren Verſtändi-
gung zwiſchen Deutſchland und Frankreich, die wir
uns beſonders angelegen ſein laſſen, kann nur
gelingen, wenn gleiche Teile jederzeit im Geiſte
der europäiſchen Solidarität arbeiten und den
bloßen Machtgedanken zurückſtellen.

Soziale Politik.
Gewaltig und tiefgreifend ſind die ſozialen

Umſchichtungen in unſerem Volke ſeit dem Welt-
kriege geweſen. Sie haben die Zahl der unſelb-
ſtändigen und beſitzloſen Maſſen in unſerem Volke
vermehrt und die Notwendigkeit, auf den inneren
Zuſammenhalt in unſerem Volke bedacht zu ſein,
erſt recht fühlbar gemacht.

Die deutſche Zukunft erfordert, dah Weſt und
Oſt, Süd und Nord, Stadt und Land, Unter-
nehmer und Arbeiter ſich im gemeinſamen Werk
wirtſchaftlicher, ſozialer und kultureller Ent
faltung beſſer verſtehen und in gegenſeitiger
Achtung würdigere Formen des Austrages von
Jntereſſengegenſätzen finden. Es ſtehen große
Geſetzesvorlagen vor uns. Unſere ſtaatliche
Sozialpolitik muß ſich zur ſozialen Staatspolitik
entfalten.

Der Ausbau unſerer Sozialverſicherung
durch eine Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit,
ihre Vereinfachung in Aufbau und Verfahren.
eine organiſche Verbindung der Verſicherungs-
zweige, die Verbeſſerung der Lage der Jnvaliden
die Krankenverſicherung der Seeleute ſind nächſte
Ziele der Zentrumspolitik. Wir erſtreben und
begrüßen auch auf dieſem Gebiete internatio-
nale Abmachungen als Beitrag zur Ord-
nung der Weltwirtſchaft und zur Förderung des
Arbeitsfriedens im Jn- und Auslande. Eine
notwendige Ergänzung der ſozialpolitiſchen Maß-
nahmen bildet die

Förderung der Wohlfahrtspflege,
Jhrer Natur und ihrer geſchichtlichen Entwicklung
nach muß ſie die beſonderen Nöte des einzelnen
Hilfsbedürftigen ſorgfältig berückſichtigen. Sie
muß ſich von dem Schematismus einer allgemeinen
Staatsfürſorge ebenſo fernhalten wie von der
Planloſigkeit der Wohltätigkeit alten Stiles.
Jhre oberſte Aufgabe muß ſein, den
Hilfsbedürftigen zur Selbſthilfe zu
ertüchtigen und ihn von fremder
Sorge nach Möglichkeit unabhängig
zu machen. Die Behörden werden die Aufgabe
der Wohlfahrtspflege allein nicht zu löſen ver-
mögen. Sie bedürfen der Hilfe und Ergänzung
durch die Organe der freien, vom Staate unab
hängigen Wohlfahrtspflege. Das ſind die Grund-
ſätze, nach denen die Zentrumspartei Geſetzgebung
und Verhalten auf dem Gebiete der Wohlfahrts-
pflege geſtalten will.

Beſondere Aufmerkſamkeit erheiſcht dabei die
Fürſorgefürdie Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenen, die Klein-
und Sozialrentner und nicht zuletzt für die Er-

werbsloſen. 4
Die Fragen der Arbeitsloſigkeit und ihrer

Bekämpfung

ſehen wir in der Zentrumspartei nicht bloß als
ein Problem der Nationalwirtſchaft, der Sozial-
politik und Fürſorge. Wir erblicken hier vielmehr
eine Frage von größter ſtaatspolitiſcher Bedeu-
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tung für die hiervon berührte Nation wie für die
geſamte Welt. Aufrechterhaltung der Währung,
Erfüllung jeder nationalen Verpflichtung, all das
hängt zuſammen mit der Löſung des Arbeits-
loſenproblems.

Damit ſind allerdings auch die großen Schwie
rigkeiten angedeutet, die hier vorliegen, mehr
aber noch die Wichtigkeit der Löſung. An ihr
nach beſten Kräften durch Förderung und Ver-
beſſerung der Arbeitsnachweiſe, durch Arbeits-
beſchaffung und durch geldliche Unterſtützung ſowie
durch Betreuung einzelner beſonders benachteilig-
ter Kreiſe mitzuarbeiten, halten wir daher als
eine zurzeit ſehr dringliche Aufgabe unſerer ganzen
ſozialfürſorgeriſchen Arbeit.

u

Jn einem Anhang zu dem Manifeſt ſetzt das
Zentrum ſeine ſozialpolitiſchen Ziele auseinander:
Schutz der wirtſchaftlich ſelbſtändigen Exiſtenzen,
ſchrittweiſe Beſeitigung der Wohnungszwangs-
wirtſchaft unter Bekämpfung des Mietwuchers
und unter gleichzeitiger Erhöhung der Löhne und
Gehälter, Förderung der Landwirtſchaft und
Siedlung, Verſtändigung zwiſchen Arbeitnehmer
und Arbeitgeber und zu dieſem Zwecke einheit
liches Arbeitsſchutzrecht, internationale Regelung
der Arbeitszeit und Mitbeſtimmungsrecht der Ar
beitnehmer in der Wirtſchaft.

Siegt die Vernunſt?
Der nachſtehende Artikel wurde geſchrieben,

ehe die Stellungnahme des Zentrums und des
Dr. Marx bekannt war. Die Schriftltg.

Die Hindenburgwahl ein Sieg der Vernunft.
Daß das deutſche Volk ſeinerzeit den Feld

marſchall v. Hindenburg zu ſeinem Staatsober
haupt wählte, war ein großes Ereignis. War
ein Sieg der Vernunft und ein Beweis dafür,
daß nicht immer jenes bittere Wort Schillers zu
trifft: „Verſtand iſt ſtets bei wenigen nur ge-
weſen“, war ſeit der Revolution der erſte grobe
politiſche Befähigungsnachweis unſeres Volkes.
Gerade jetzt, in der Zeit ſchwerſter Kriſis des bei
uns herrſchenden Staatsprinzips des Parlamen-
tarismus, wird die große Bedeutung dieſer
Hindenburgwahl für jedermann offenſichtlich:

Was wäre, was geſchähe jetzt, wenn
heute nicht ein Mann an der Spitze des Staates
ſtünde, der inmitten der Parteibrandung feſt wie
ein Fels im Meer ſteht? Wenn irgendein Nur-
parlamentarier dort ſtünde, deſſen Anſehen und
Autorität nicht über ſeine eigene Partei hinaus-
reichte, und der, nicht hochragend wie des großen
Heerführers und Volksbehüters hehre Geſtalt, von
den Wellen überſpült würde?

Hindenburg, unſer Reichspräſident, iſt nicht
kraft ſeines Amtes, ſondern kraft ſeiner allüber-
ragenden Perſönlichkeit, in der ſich das Beſte
deutſchen Weſens verkörpert, auch der einzige im
ganzen Volk, der den für eine Beauftragung mit
der Regierungsbildung ſo ungewöhnlichen Appell
an die Parteien richten konnte (wie es in ſeinem
Brief an Dr. Marx geſchehen), in der feſten Ge
wißheit, gehört zu werden: wenn nicht von den
Parteien, ſo von dem Volk, das ihn zum Präſi
denten wählte, und dem er nun, über die Par-
teien hinweg, die Hand zur Zuſammenarbeit reicht.

Hindenburg und ſein Volk.

Das Volk weiß: wenn die Parteien ſich und
uns nicht mehr zu helfen wiſſen, dann hilft
Hindenburg. Und wie und wem er helfen würde,
ſagt er in ſeinem Brief:

„Dieſe neue Regierung ſoll, wenn ihr auch
Vertreter der Linksparteien nicht angehören,
dennoch die beſondere Pflicht haben, in gleicher
Weiſe wie andere Staatsnotwendigkeiten die
berechtigten Jntereſſen der brei-
ten Arbeitermaſſen zu wahren und
in dem Beſtreben, dem geſamten deutſchen Volke
in allen ſeinen Schichten zu dienen, die vor uns
ſtehenden wichtigen politiſchen, wirtſchaftlichen
und ſozialen Aufgaben zu löſen.“

„Die berechtigten Jntereſſen der breiten Ar-
beitermaſſen“: Wenn ein Hindenburg, der über
jeder Parteidemagogie ſteht, gerade dieſe Schich-
ten als einzige heraushebt wobei er nicht nur
an die Arbeiter im engeren Sinne denkt
ſo hat das eine tiefere Bedeutung, iſt ein ſehr
deutlicher Hinweis, mit wem er bei Unfähigkeit
der Parteien zur Einigung über die Regierung
zuſammenarbeiten würde: mit den „breiten
Maſſen“, mit dem eigentlichen Volk.

Faſt wie eine Drohung Hindenburgs klingen
dieſe Worte, faſt wie ein Programm, das den
angeblichen Arbeiterparteien in gleicher Weiſe wie
anderen etwa gar zu ſehr die Jntereſſen der führen-
den Wirtſchaftsſchichten betonenden Parteien allen
Wind aus den Segeln nehmen und eine völlige
Umgeſtaltung unſeres innenpolitiſchen Lebens her
beiführen könnte. Faſt eine erſte Andeutung liegt
darin, daß bei Verſagen der jetzigen Parteien bei
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Uns etwas Aehnliches wenn auch ins Urdeuſſche
Und Hindenburgiſch Weitherzig-Gütige umge-

te wie in Jtalien. Auch
rt drohte Parteichaos und Klaſſenkampf Volk

et, kommen

und Land zu zerreißen, da ſtand ein Mann auf,
der ſich über die Parteien hinweg ebenfalls „an
die breiten Maſſen der Arbeiter“ wandte und in
einer nationalen Revolution der ſchlei
internationalen Revolution, dem
hader und dem Machtſtreben international und
aſozial denkender Kreiſe des Großkapitals und der
Klaſſenkampfführer ſeines Landes ein Ende ſetzte.

nden

rtei

Churchill und Muſſolini.
Die Parteien, die ſich heute ſo feſt ſtabiliſtert

glauben, mögen ſich hüten, ſich im Parteihader
und im Klaſſenkampf von unten oder oben zu
verlieren: Kein Zufall und kein parlamentariſch
leicht wiegendes Demagogenwort iſt es, was
Hindenburg da geſprochen hat. Und kein Zufall
iſt es, wenn ein anderer echter Volksmann, der
Haudegen und heutige engliſche Schatzkanzler
Churchill, dem jeglicher Klaſſenkampf und aller
blinde Parteieifer ebenſo zuwider iſt, wie dem
geſunden Kern ſeines und unſeres Volkes, ſeinen
Eindruck von Muſſolini und ſeinem Wirken ſoeben
in Rom vor den verſammelten Preſſevertretern
folgendermahen ſchilderte:

„Man kann ſich dem faſzinierenden Eindruck
der ruhigen und ausgeglichenen Ver-
ſönlichkeit Muſſolinis nicht entziehen. habe
mich überzeugt, daß die wirtſchaftliche Lage der
italieniſchen arbeitenden Bevölkerung ſich
von Monat zu Monat gebeſſert hat. Es iſt
töricht, zu behaupten, die faſziſtiſche Regierung
ſtehe nicht auf volkstümlicher Baſfis.
Jm Kampf gegen den Bolſchewismus hat Jtalien
der ganzen Welt bewieſen, daß man umſtürzle-
riſche Pläne bekämpfen und doch die breite
Maſſe des Volkes zu loyvaler Zuſammen
arbeit im Staate zuſammenfaſſen und ſie am
Staate intereſſieren kann.

Wohl gemerkt: dieſe Worte ſind nicht die eines
jugendlichen Heißſporns und eines leichtfertigen
Umſtürzlers, ſondern eines engliſchen Altkonſer-
vativen, der ſeinen in allen engliſchen Kriegen
ſeiner Zeit in allen Erdteilen tapfer geſchwunge-
nen Säbel in die Ecke geſtellt und mit nüchterner
Staatsarbeit vertauſcht hat, der aber ſeine lang
jährigen Kriegserinnerungen und ſeine Kriegs-
kameraden aus den „breiten Maſſen“ ſo wenig
wie Muſſolini vergeſſen hat, und der von den
weiteſten Kreiſen als „der kommende Mann Eng-
lands“ und als der „Retter“ angeſehen wird
aus Parteizerriſſenheit und Klaſſenkampf von
unten und von oben

Ein großer Dreiklang
Kein Zufall iſt es, daß drei von Art und Raſſe

ſo verſchiedene Männer, daß Muſſolini, daß Chur-
chill, daß Hindenburg übereinſtimmend das eine
ſo betonen ſo als das ?weſentliche Element der
Politik hervorheben: die breiten Maſſen des
arbeitenden Volkes. Wenn die jetzige Form des
Parlamentarismus verſagt die aus Zeiten
ſtammt, als es noch gar kein „Proletariat“, als
es noch nicht die breiten Maſſen der als wirt
ſchaftlich Unſelbſtändige Arbeitenden gab dann
kommt mit Naturgewalt etwas Neues, was dem
Willen dieſer breiten Maſſen entſpricht.

Wenn manche Leute von Muſſolini ſagen:
„der iſt ja ſelber ein Proletarier“, und von
Hindenburg: „der iſt ja überaltert“, und damit
das Wertlegen dieſer beiden auf die breiten
Maſſen als Einſeitigkeit oder Altersſchwäche ab
tun wollen: Churchill iſt ein Mann aus beſten
Kreiſen und im beſten Alter, bei ihm hilft kein
Hinweis auf irgendwelche angebliche Beſchränkt-
heit. Daß auch er, der anerkannt fähigſte und
bedeutendſte aller heutigen engliſchen rechten wie
linken Politiker, die Fühlung mit den breiten

Maſſen ſucht und in ihnen das entſcheidende
Element ſieht, das gibt zu denken, was die Zu-
kunft bringen mag, wenn die Parteien und der
Parlamentarismus. mit denen niemand im gan
zen Volke zufrieden iſt, in Selbſtzerfleiſchung un
tauglich werden und völlig verſagen.

ann könnte es kommen, daß das große, breite
Volk ſich in einem. großen Aufwallen der Ent
rüſtung über die Parteimiſere dem großen Volks
führer zur Verfügung ſtellen, in Jtalien Muſſo
lini, in England Churchill, in Deutſchland
Hindenburg.

Das Volk über die Parteien.
Dann würden all die feinen und ſtaubigen
Spinnfäden der parlamentariſchen Taktik und

Jntrige und Eiferſüchtelei zerreißen. Dann fragt
kein Menſch mehr, weshalb eigentlich die Demo
kraten durchaus nicht mit den Deutſchnationalen
zuſammenarbeiten wollen, wohl aber mit der
Volkspartei, in der es genau ſo viel „Mon-
archiſten“ und „Nurvernunftrepublikaner“ und
genau ſo viel „Kapitaliſten“ gibt, oder was ſonſt
für hohle Schlagworte von den Demokraten und
Sozialdemokraten gegen die Deutſchnationalen
vorgebracht werden, um die nüchterne Tatſache
ihres Mangels an gutem Willen, ihrer ganz per-
ſönlichen und das Staatswohl außerachtlaſſenden
Antipathie zu verſchleiern. Dann fragt kein
Menſch mehr, warum eigentlich der Republikaner
Dr. Geßler, unter deſſen Amtsführung aus dem
Chaos der Revolutionsſoldateska eine von aller
Welt als vorzüglich anerkannte Wehr unſeres
Reiches geſchaffen wurde, durchaus von Partei
wegen durch irgendeinen unerprobten Neuling er-
ſetzt werden ſoll, oder weshalb eigentlich die nach
ihrem innerſten Weſen als katholiſche Partei
konſervativſte aller deutſchen Parteien, das Zen-
trum, bis heute „die ſchwerſten Bedenken“ gegen
eine Zuſammenarbeit mit den Deutſchnatio-
nalen hat.

Dann kommt das breite, große Volk, ſchiebt
die Parteileute und Parteikünſte beiſeite, wählt
ſich feinen oberſten und die unteren Führer ſelbſt,
ohne die jetzigen „Friß-Vogel-oder-ſtirb“-Liſten
der Parteileitungen, und dann kommt ein neuer
Sieg der Vernunft, wie zur Hindenburgwahl.

Noch iſt das Volk geduldig, noch
wählt es nicht ſelbſt, ſondern die
Parteien und Parlamentarier
haben die Wahl, ob ſie die Ver-
nunft ſiegen laſſen wollen über
ihren Zankteufel und Geiſt der
Zwietracht. Noch können ſie den Parla
mentarismus und die heutigen politiſchen For
men retten. Aber mögen ſie die Zeichen der
Zeit und den Willen der breiten Maſſen des
Volkes beachten, der plötzlich aufwallen und
über ſie hinwegſchlagen kann wie Springflut.
Und Hindenburg will nicht Retter irgendwelcher
Parteien, ſondern Retter des Volkes ſein.

Dr. H. Elze.
Berliner Preſſeſtimmen.

Die volksparteiliche „Tägliche
Rundfſchau ſagt, die Zentrumskundgebung
läßt den ſicheren Schluß zu, daß man auf ſeiten
des Zentrums nicht die Abſicht habe, einer Ver
ſtändigung mit den Deutſchnationalen Steine in
den Weg zu legen. Dieſe Tatſache möge den-
jenigen überraſchen, der ſich der Schwere der
innen- und außenpolitiſchen Bedenken erinnert,
die das Zentrum dem Reichswirtſchaftsminiſter
Dr. Curtius gegenüber geltend machte. Es ſei
aber inzwiſchen bekannt geworden, daß in einem
kleinen Kreiſe von Zentrumsführern, die wohl
auch mit dem höheren Klerus in Ver-
bindung geſtanden hätten, und in einem

Kreiſe von Deutſchnationalen ſchon ſeit einiger
Zett Verhandlungen mit dem Hinblick auf die
Möglichkeit einer Verſtändigung gepflogen wor-
den ſeien. Die Konſequenzen, die ſich aus dieſen
Vorverhandlungen ergäben, hätten den Weg für
offizielle Verhandlungen zwiſchen dem Zentrum
und den Deutſchnationalen geebnet.

Das Zentrumsorgan „Germania“
erklärt demgegenüber alle Nachrichten für er
funden, die von einem Einfluß des Nuntius
Pacelli auf die Verhandlungen ſprächen. Das
Blatt weiſt weiter darauf hin, daß ſich das Mani-
feſt in erſter Linie an die eigenen Anhänger des
Zentrums wende.

Der deutſchnationale „Lokal-An-
zeiger“ faßt ſein Urteil dahin zuſammen, daß
dieſes Zentrumsprogramm geradezu ein Plädoyer
für ein Zuſammenarbeiten mit den gleich dem
Zentrum ſtaatsbürgerlich eingeſtellten Fraktionen
des deutſchen Reichstages bedeute. Die deutſch
rwationale Deutſche Tageszeitung“
ſagt, grundlegende Bedenken, die Kundgebung als
Verhandlungsgrundlage anzuſehen, könnten nicht
geltend gemacht werden. Es werde entſcheidend
auf die ſachlichen und praktiſchen Verhandlungen
ankommen.

Der demokratiſche „Berliner Bör
ſencourier“ vertritt die Auffaſſung, daß die
Verhandlungen noch ſchwierig ſein würden. Seine
bisherigen politiſchen Freunde könnten es nicht
verſtehen, wenn Dr. Marx all die früheren Be
denken gegen eine Zuſammenarbeit mit den
Deutſchnationalen jetzt über Bord würfe und ſich
ein erſprießliches Zuſammenarbeiten mit ihnen
verſpreche.

Gegen die Eiſenbahnerentlaſſungen.
Gegen die Eiſenbahnerentlaſſungen in der

Reichsbahn haben Wirtſchaftspartei, Zentrum und
Sozialdemokraten geſonderte Jnterpellationen im
Reichstag eingebracht. Die Berliner Werkſtätten
arbeiter haben wegen der Kündigungen durch die
Reichsbahn die Hilfe der Gewerkſchaften angerufen.
Es beſteht große Ausſicht zu einer Solidaritäts
erflärung der Gewerkſchaften, falls ſich die Ent
laſſungen in ihrem gemeldeten Umfang beſtätigen
ſollten.

Jn den Alkonager Eiſenbahnwerkſtätten iſt etwa
einem Fünftel der Belegſchaften gekündigt worden.
Jn Harburg bleiben die Kündigungen nur wenig
unter dieſem Satz. Jn Eiſenbahnerkreiſen herrſcht
größte Erregung.

Landesverratsverfahren gegen
den ozialdemokratiſchen Reichstags

abgeoröneten Künſtler.
Gegen den ſozialdemokratiſchen Reichstags

abgeordneten Künſtler iſt von der militärpoli
tiſchen Abteilung des Reichswehrminiſteriums
beim Oberreichsanwalt die Einleitung eines
Landesverratsverfahrens wegen des von Künſt
ler in einigen ſozialdemokratiſchen Blättern
veröffentlichten Artikels über die Herſtellung
von Giftgaſen in Rußland beantragt worden.

Kriegsgeräteverhanölungen
abgeſchloſſen.

Die in Berlin geführten Verhandlungen über
die Reſtpunkte des Entwaffnungsprogrammes,
diejenigen Fragen, die die Ausfuhr von Kriegs
material betreffen, ſind geſtern abgeſchloſſen wor
den. Das Ergebnis der getroffenen Vereinba
rungen wird heute von den Vertretern der Reichs

regierung und den Jnteralliierten Stellen formu

liert und der diesbezügliche Entwurf unterzeichnet
werden. Eine amtliche Mitteilung über den Ab-
ſchluß ſoll heute erfolgen.

Ein neuer Beſatzungszwiſchenfall.
Aus Germersheim wird gemeldet: Die pfäl-

ziſche Oeffentlichkeit beſchäftigt ſich mit einem
neuen Verbrechen, das ſich am 4. Januar, nachts,
in Germersheim ereignete, und das durch die
Schuld des daran Beteiligten heute erſt bekannt
wird. Jn der fraglichen Nacht iſt ein Handwerks-
burſche aus Fohrbach in Oeſterreich von zwei fran
zöſiſchen Soldaten überfallen worden, die allem
Anſchein nach ein Sittlichkeitsverbrechen an ihm
begehen wollten. Der Handwerksburſche konnte
ſich erſt nach längerem Kampf von den beide
Individuen befreien und rettete ſich mit Schnitt
wunden an der Hand und Stichverletzungen am
Bein zu einem Bahnwärterhaus. Der Vorfall
wurde der franzöſiſchen Gendarmerie angezeigt.
Der Handwerksburſche hat ſich aber ſelbſt aus
Furcht vor Unannehmlichkeiten aus Germersheim
entfernt und konnte bis heute nicht ausfindig ge
macht werden. Die deutſchen Polizeibehörden
haben die Ermittlungen in dieſem Fall ihrerſeits
eingeleitet.

Die Kriegslage in China.
Die Londoner „Times“ meldet geſtern abend:

Die Admiralität erklärt, daß das konzentriſche
Vorgehen engliſcher Streitkräfte in China frühe-
ſtens in vier Wochen möglich ſein werde. Auch
die engliſchen Heimatgeſchwader geben ſeit geſtern
Einberufungsbefehle an alle beurlaubten Offiziere
und Mannſchaften aus.

Aus London wird gemeldet: Vor der geſtrigen
Kabinettsſitzung hatte Baldwin verſchiedene Un-
terredungen mit den einzelnen Miniſtern. Man
wartet mit Spannung auf den nächſten Bericht
des britiſchen Unterhändlers in Hankau über ſeine
Verhandlungen mit der Kantonregierung, über
deren Einzelheiten er jetzt eingehend berichten
wollte. Das Auswärtige Amt gab geſtern Abend
eine Erklärung über die Militärtransporte nach
China heraus, in der darauf hingewieſen wird,
daß England in China keine aggreſſive Politik
treibe, ſondern mit ſeinen militäriſchen Verſtär-
kungen nichts weiter als das engliſche Eigentum
und das Leben ſeiner in China anſäſſigen Bürger
ſchützen wolle.
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Schieösgericht im MexikoKonflikt.

Aus Neuyork wird gemeldet: Der ameri
kaniſche Senatsausſchuß für auswärtige Ange-
legenheiten ſtimmte dem Plane einer ſchieds
gerichtlichen Löſung des mexikaniſchen Oelkon
fliktes zu.

Zu Haustrinkkuren
bei Glcht. Rhenmatismus, Zuckor-,
Kleren-, Blasen-, Harnleiden (Uarn-
zäurs), Arterienverkalkung, Frauen-

lolden, Magenleiden usw.

Aan defrage den Hausarzt
ErhAltlich in Mineralwaeserhand-
lungen, Apotheken, DProgerien usw.

Brunnensehriften durehb das
Fachinger- Zentraſbüro Berlin W 66,

Wilhelmstrasse 656.

Was ſich Berlin erzählt.
arme Rapoleon. Un Rundfunk.Black bottom. Polizeiſtra et r m

auf der Straße. Mads Chriſtians und dieMänner. „Jagdleidenſchaft.“ Der Peſſimiſt
und der Optimiſt.

„Der arme Napoleon!“twas biſt folge ich den Blicken der
Dame, die in unſerer Biele eben dieſen Seufzerausgeſtoßen hat. Xichtig, da hängt er an der
Wand. Die bekannte Totenmaske. Das Ding
ängt da ſchon ſeit über 20 Jahren, weil es ein
eſchenk iſt, das t We zu werden verlangte,

wird aber demnächſt endlich wegkommen, Wenn
irgend jemand es für einen Polterabend haben
will, ſoll er es haben; zum „zertöppern“ natür-lich. Man ärgert ſich ſchon lange genug daß
die Leute immer ſagen „Was haben Sie da
für einen intereſſanten Schiilerkop Aber wieſo

ame, wenn erarmer v ſagt dieau t elenag doch wenigſtens Rundfunk ge
ättean krk tſch wiuh

Jm Rebenzimmer knackt und ziſcht und heult
es. Die Familie hat es endlich erreicht, daß zum
billig gekauften Vierröhrenapparat ein billig ge
wordener, guter r r angeſchafft worden
t Die Familie müht ſich damit ab, eng
liſche Muſik und tſchechiſche Deklamation und hol-
ländiſ nekdoten aus Daventry und Prag und

ilverſum abwechſelnd zu erhaſchen. Es iſt fabel
aft bildend. rk krk tſch wiuhimmer wieder, immer wieder. Jch perſönlich habe

dieſes Suchen in die Weite längſt aufgegeben,
weil man erſtens aus dem SavoyHotel in
London doch nur dieſelbe Jazzmuſik hört wie aus
dem Berliner Voxhaus, und weil zweitens hier
in unmittelbarer Nähe der ſtarken Sendeſtelle der
Hauptſtadt die Stimmen von auswärts doch nur
z fich bemerkbar machen. Berlin haut alles
nieder.
ſchweigt, dann fährt gerade eine Straßenbahn
vorüber, und wieder iſt es aus. Ja, der arme
Napoleon W hat ganz klar und rein wieder
Berlin das Wort und wir hären:

„Schweine, A. kein ftrieb, b, 74 bis76 Mark.
Aber wir hören wirklich gut. Um ganz ge-

recht zu ſein: wir hatten neulich ſogar einen

nd wenn Berlin ausnahmsweiſe mal

BeethovenAbend von mehr als Durchſchnitt. Es
iſt natürlich nie ganz lebende Muſik, aber wenn
man ſich vorſtellt, man ſitze irgendwo in einem
ev und von der Straße komme gelegent
lich leiſe verworrener Lärm, läßt ſich die IJllu
ſion erhalten. Es iſt doch ſchon etwas ganz
anderes als vor zwei Jahren mit dem kleinen
Detektor. Dieſer Reſt aus der Mineralienſamm-
lung von Karlchen Mießnick war ja ſchon ein
kleines Wunder für ſich. Man ſaß mit Kopf
hörern herum und wartete, während einer aus
dem Kreiſe dem den Perl abtaſtete.
Feierliche Stille. Plötzlich, ha, da hatte es „kääk“
emacht, und jedermann rief aufgeregt: „Laſlehn, Hände weg, man hört was!“ Jetzt iſt es

viel viel bequemer, jetzt hört man immer was,
wenn auch nicht immer Erfreuliches.

Der Rundfunk iſt für ſo manchen einſamen
Menſchen Unterhalter und Bildner und Tröſter.
Da kenne ich drei alte Damen, einſt ſehr wohl-
habend, jetzt verarmt; zwei von ihnen haben nuneinen kleinen Bonbonladen, in dem ſie von früh
8 bis abends nach 7 Uhr werken müſſen, die dritte
alte Dame aber hütet das Haus, Zust, wäſcht,
kocht, und würde ſich zwölf Stunden lang grenzen
los verlaſſen vorkommen, wenn nicht der liebe
Rundfunk als Gruß aus der Welt da draußen
wäre; auch aus der verlorenen Welt der Theater
und Konzerte.

Und dann nicht zu vergeſſen die Tanzmuſſk, die
heute im Radio nicht nur Paaren, ſondern auch
einzelnen die Möglichkeit gibt, ſich die ſonſt
ehlende Bewegung zu machen. Wie iſt es denn
eute? Der Hausvater kommt heim, findet die
erbindungstüren aller Zimmer offen, und an

eder Tür, beide Klinken als Ziuk von denHänden feſt umfaßt, ſteht ein liebes Mitglied der

recher der Jlona es oder ein langſamer
rott ertönt, den black bottom“, den heuü-

tigen Modetanz. Werkwürdi wie die ehedem
o prüden Engländer ſich verändert haben. Früher
agten ſie nur Fuß, weil Bein ſchon als unan-
tändig galt. Von Hoſen zu ſprechen war unmoglith. Einen Bauch gab es überhaupt nicht.

Hakte ein kleines Mädchen Leibweh, ſo mußte es
e en: „J have got a pain under the pinafore“.o: ich habe Schmerzen unter der chürze. Und
eute? eute ſagen ſie black bottom!
an ſtelle ſich vor, daß bei uns jemand vor

einer jungen Dame ſich verbeugte und ſie fragte,

beeger und übt für W während aus dem Laut-
u

ob ſie „ſchwarzen ſchwarzen nein, ichſage es nicht, ob ſie dieſen „ſchwarzen tanzen
könne. Natürlich kann ſie es, wenn ſie eine rich
tige Berlinerin iſt, denn ſie hat es dann an den
Türklinken e Hauſe geübt. Aber ſie nennt es
lieber engliſch black bottom. Und beim Aus-
ſchlagen, dem Beinſchwenken rückwärts ſeitwärts,
erreicht ſie auch nicht die Höhe, die dieſem Tanz
den Namen gegeben hat.

Deshalb iſt die Berlinerin aber noch um kein
Heer leichtfertiger als ihre Schweſter draußen.

er Ruf der Berlinerin iſt freilich ſchlechter, aber
daran ſind nur die Auswärtigen ſchuld. enn
ſie in das „dolle“ Berlin kommen, denken ſie,
6378 Mädchen hier warte nur darauf, von dem

aſcha aus der Provinz das Taſchentuch zu-
Srgrſen zu bekommen. Den Unterſchied zw' ſchen

elt und Halbwelt feſtzuſtellen, wird einem heute
allerdings oft ſchwer gemacht.

Jedenfalls iſt das „Anſprechen“ auf der
Straße allgemach zu einer derartigen Unſitte ge-
worden, daß es in Berlin polizeilich geahndet
werden ſoll, mit Geldbuße oder gar Haft. Kaum
eine Dame in ganz Berlin macht in ihrem ganzen
Weſen ſo abſolut den Eindruck, zur u e
ſellſchaft zu gehören, wie Mady Chriſtians,
bie beliebte Filmſchauſpielerin und Gattin des
Kapitäns zur See a. D. v. Müller, aber T ſie
muß das gelegentliche Plubgehen und Allein-gehen ſibſt am hellen Tage mit Angequatſcht-

werden bezahlen. Sie z freilich, ſie habe ein
gutes Mittel dagegen. Wenn ſie merke, daß ihr
jemand hart auf den Ferſen ſei, ſchlenkere ſie ſo
recht na ätg die r ralge in der Linken, um
im nächſten Augenblick wenn der Mann ſie über-
hole und anrede, die Taſche wie erſchreckt in den
rechten Arm zu nehmen und krampfhaft feſtzu
halten. Das aber vertrage kein Mann, als
Taſchendieb angeſehen zu werden, wenn er ganz
andere Abenteuer erwarte. Dann gebe er ſofort
ſeine Abſicht auf.

Na, na! Da hat Mady Chriſtians noch zu gute
Erfahrungen gemacht.

Die Zudringlichkeit auf der Straße und vor
allem die Hartnäckigkeit nach dem erſten Ab-
blitzen iſt für die männlichen Beſucher Berlins
typiſch. Vielleicht auch für die Berliner, wenn
ſie in andere deutſche Städte kommen, ich weiß
nicht. Unter allen Umſtänden wäre ſo etwas in
England oder Spanien oder Jtalien unmöglich.

Natürlich wird das Nachſtellen ſelbſt niemals
von irgendeiner Behörde irgendeines Landes
aus der Welt geſchafft werden können. Dazu
iſt der Menſch doch geſhaffen daß er ſeine beſſere
Hälfte ſucht und findet; nur ſoll das nicht in un
gezogener Form auf der Straße ge„ehen. Wie
aber, wenn der Mann ſelbſt nach ſeiner „Vervoll-
ſtändigung“ durch die berühmte Hälfte es immer
erf nicht läßt, r ſo ſind ſie,dieſe Männer, ſagt zuweilen giftig ſelbſt unſere
ute Tante Malchen. Tante Malchen kann es

ich eben nicht vorſtellen, daß mancher ohne jede
ebenabſicht, einfach als Schönheitsſucher, die

Welt durchwandert. Und bei manchem anderen.
das könnte Tante Malchen in Oſtpreußen ſich doch
ſagen laſſen, iſt es nichts weiter als Jagd-
leidenſchaft, alſo etwas aus Urzeiten uns Ein
eborenes und Ueberkommenes, Die Verfolgung
elbſt, das Ueberliſten, das einen aller
Kräfte des Körpers und des Geiſtes, das Hell-
Fwtige das Windriechen, das iſt es. Man will
das Wild ſtrecken. Aber bei der Mahlzeit nach-
her ſind die Jäger ſelbſt oft die ſchlechteſten Eſſer
Und nun ſollte Tante Nalchen es nur einma
verſuchen und einem von i ſagen: „Sie haben
doch ſchon einmal einen Rehbock geſchoſſen, nun
kennen ſie doch die Sache, warum wollen Sie denn
immer wieder?“ Ach, liebes Tantchen, das wirſt
du nie verſtehen.

So iſt es wohl immer ſchon geweſen. Und die
Welt ſteht noch. Sie wird auch nicht etwa immer
ſchlechter, t ſchlechter, ſondern hat ihre
böſen und ihre guten Perioden. Die ſchlimmſte
in unſerer Zeit war die der Jahre während und
nach der Revolution. etzt fangen wir wieder
einmal an, langſam anſtändiger zu werden; da
trügt mich meine Beobachtung nicht, da bin ich
gläubiger Optimiſt. Was das ſei, ein Optimiſt,
wollen Sie wiſſen? Nun, beiſpielsweiſe ein
Mann, der in die Kreuzworträtſelrubriken von
vornherein mit Tinte ſchreibt. Oder Sie können
P auch mit der berühmten Hoſenprobe feſt
ſtellen. Ein Peſſimiſt hat erſtens Hoſenträger
und zweitens einen Leibriemen und hat doch
immer Angſt. er könne einmal die S ver
lieren. Ein Optimiſt braucht weder Hoſenträger
noch Leibriemen und hat niemals Angſt; und
wenn er die Hoſen doch mal verliert, ſo ſagt er:
„Nu wenn ſchon!“

Rumpoelstilzchen.
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fahrung ſeines Lebens heraus nicht irgendwie an

Sonnabenod, 22. Januar 1927

s Stadt und Umgebung.

Flte Wunden.
(Sonntagsgedanken.)

Es gibt wohl niemanden, der aus der Er

alten Wunden krankte. Da iſt irgendeine häßliche
Erinnerung, irgendeine beſondere Enttäuſchung,
die wir längſt vernarbt glaubten; plötzlich bricht
die alte Wunde mit verſtärkter Kraft wieder auf
und neuer Schmerz überkommt unſer Herz. Es iſt
nun einmal ſo das unabänderliche Geſetz unſeres
Lebens, daß wir um ſolche ſchmerzenden Wunden
nicht herumkommen. Doch ihr Sinn iſt nicht der,
ſich mit ſtoiſcher Ruhe dareinzufinden, ſie hin
zunehmen als etwas Unabänderliches, und ſich
dann damit zu begnügen. Wer ſich einmal die
Mühe nimmt, dem Geheimnis ſeines Lebens auch
unter dieſem Geſichtspunkte nachzuſpüren, erkennt
zu ſeiner Freude welch köſtlicher Gewinn ihm inne-
wohnt. Gäbe es kein Leid, keinen Schmerz, keine
Wunden auf der Welt, wie hochmütig und leicht-
fertig wäre dann wohl die Menſchheit. Sie iſt's
ſchon ohnehin, aber im Leide iſt ihr das geſunde
Gegengewicht geſchaffen, das nicht nur zeitweilig,
ſondern lange ſpürbar nachwirkt. Alte Wunden
brennen tief, und je älter ſie ſind, um ſo größer
ihre Narben. Wer ſie aber hinnimmt aus Gottes
Hand, und nicht nux, weil ſie zum Beſtandteil
ſeines Lebens gehören, dem werden ſie zum Segen.
Denn nirgends blühen die Blumen der Freude
ſchöner als auf dem Grunde des Leides. Nirgends
wird der Menſch hellſichtiger, zugleich aber auch
dankbarer, als wenn Leid ihm die Sinne ſchärft.
Nirgends begrüßt er das liebe Licht der Sonne
freudiger, als wenn ihm Sturm und Regen vor-
aufging. Erkennen wir nun, warum Wunden,
auch alte Wunden, ſein müſſen? Dann kann
unſer Vertrauen zum verborgenen Ratſchluß
unſeres Gottes nicht wankend werden, ſondern nur

um ſo inniger bitten: t
„Herr, ſchicke, was du willſt, ein Liebes oder

Leides,
Jch bin getroſt, daß beides aus deinen Händen

quillt.“
p

Vom heutigen Wochenmarkt.
Die Butterpreiſe ſteigen wieder.

Nachdem die Butter nach Weihnachten im
Preiſe ſtark zurückgegangen war, beginnt ſie jetzt
wioder etwas zu ſteigen. Das Stück Butter
koſtete heute 95 Pf. und 1 M.; Eier waren noch
für 18 Pf. zu haben. Haſen waren ziemlich
billig, das Pfund Keule koſtete 1,30 M., Rücken
1,40 M. Tauben zum Schlachten 80 Pf. Daneben
wurden auch Zuchttiere angeboten. Für Ge
müſſe wurden folgende Preiſe bezahlt: Rotkohl
12 bis 15 Pf., Weißkohl 10 Pf., Wirſingkohl 10
bis 12 Pf., Braunkohl zwei Pfund 25 Pf., Spinat
15 Pf., Mohr- und Kohlrüben 10 Pf., Teltower
Rübchen 20 Pf., rote Rüben 20 Pf., Sellerie 10 bis
20 Pf., Roſenkohl 40 Pf., Blumenkohl 35 bis 65 Pf.,
Zwiebeln 10 Pf. Aepfel koſteten das Pfund 15 bis
35 Pf., Birnen 15 bis 20 Pf., Apfelſinen 8 bis
24 Gruck Mandarinen ein Wfund 50 Pf.
Bananen ein Stück 10 und 15 Pf., Zitronen 5 bis
7 Pf.

Merſeburger Lageblatt (Kreisblatt)

Stand der Elſter- und Luppe-Regulierung.
Tagung der Vereinigung der Hoch waſſergeſchädigten im Auegebiet,

Geſtern nachm. 2 Uhr fand in Zöſchen die
zweite Zuſammenkunft der Hochwaſſergeſchädigten
des Elſter- und Luppegebietes ſtatt. Herr von
Trotha eröffnete die außerordentlich gut be
ſuchte Verſammlung und gab eine Darſtellung der
inzwiſchen von ihm perſönlich und dem Vorſtand
geleiſteten. Vorarbeiten und Verhandlungen.

Der Vorſteher des Kulturbauamtes in Merſe
burg, Herr Regierungsbaurat Dr. Schroeder,
führte alsdann folgendes aus:

Eine unerläßliche Vorbedingung für eine Ver-
beſſerung der Waſſerverhältniſſe in der Aue ſei
die einwandfreie Klärung der Leipziger Abwäſſer.
Dieſe würden zurzeit keineswegs hinreichend ge-
reinigt. Das von der Stadt angewandte Chlor-
verfahren bewirke zwar eine Verzögerung der
Fäulnis, ohne dieſe jedoch auf die Dauer ver
hindern zu können.

Die für die Großſtadt Leipzig zu kleinen Klär-
anlagen hätten zur Folge, daß ſich große Schlamm-
mengen im Laufe der Jahre in der Elſter und
Luppe abſetzten, daß dadurch die Querſchnitte der
beiden Waſſerläufe immer enger würden und die
Hänufigkeit der Ueberſchwemmungen demgemäß
von Jahr zu Jahr zunehme.

Die unterhaltungspflichtigen Anlieger könnten
unter dieſen Umſtänden die Unterhaltung nicht
mehr durchführen. Ob die Stadt Leipzig wirklich
die ernſte Abſicht habe, ſchon in abſehbarer Zeit
eine einwandfreie Klärung durchzuführen, müſſe
nach den Erfahrungen der letzten dreißig Jahre
leider ſtark bezweifelt werden.

Die kataſtrophalen Verhältniſſe ſeien jetzt all-
gemein hinlänglich bekannt, ſo daß wohl damit
gerechnet werden könnte, daß Staat und Provinz
ſich bereit erklären würden, nennenswerte Zu-
ſchüſſe zu den geplanten Arbeiten zu leiſten. Das
um ſo mehr, als die Landwirtſchaft der Aue es
nicht verſtehen würde, wenn der Staat jetzt Hun
derte von Millionen für Kanalbauten, zum Teil
in unmittelbarer Nähe der Aue, bereitſtelle, wo
bei noch zu berückſichtigen ſei, daß

dieſe Kanalbauten in heutiger Zeit ein volks
wirtſchaftlich höchſt bedenkliches und fragwürdi-

ges Unternehmen darſtellten, während mit ver-
hältnismäßig geringen Mitteln in der Aue
große volks wirtſchaftliche Werte ſchon in ganz
kurzer Zeit geſchaffen werden

könnten. Jmmerhin müßten die Beteiligten da
mit rechnen, daß ein Teil der Koſten auch von
ihnen ſelbſt aufzubringen ſein würde. Das würde
bei dem großen Vorteil, den die Verbeſſerungs-
maßnahmen ihnen bringen würden, auch durchaus
möglich ſein. Wenn auch dieſe Vorteile nicht ganz
ſö groß ausfallen würden, wie es in dem über-
ſchläglichen Gutachten der Landwirtſchaftskammer
berechnet ſei, ſo würde doch ein erheblicher Vorteil
unter allen Umſtänden erreicht werden.

Die gerade in letzter Zeit zum Teil auch in der
Preſſe gemachten Verbeſſerungsvorſchläge ließen
ſämtlich ein Eingehen auf die Koſten vermiſſen.
Es komme aber hier wie bei allen Meliorationen
weſentlich darauf an, Koſten und Erfolg in Ein-
klang zu bringen. Es ſei ausſichtslos, ein Projekt
weiter zu verfolgen, wenn der Morgen dadurch
mit 300 bis 400 RM. belaſtet würde.

Die bisher vom Kulturbauamt angeſtellten
Unterſuchungen hätten ergeben, daß verſchiedene
Möglichkeiten zur Verbeſſerung der Verhältniſſe
vorhanden ſeien. Der zunächſt naheliegende Ge-
danke, die Elſter und die Luppe weitgehend zu

begradigen, zu vertiefen und zu verbreitern und
außerdem zur Abführung großer Hochwaſſer ein
zudeichen, würde allerdings derartig hohe Koſten
verurſachen, daß an eine Verwirklichung dieſes
Planes kaum gedacht werden könne. Die beſon-
dere Lage der ſſerläufe an den Rändern der
Aue, wo auch die Ortſchaften liegen, hätte zur
Folge, daß bei einem Hochwaſſer die Vorflut für
die Ortſchaften ſelbſt ſowie für die Randgebiete
unterbunden und infolgedeſſen ſchwere Mißſtände
eintreten würden.

Gerade auch aus dieſem Grunde müſſe man
verſuchen, die ſchadenbringenden Hochwaſſer
mehr in der Mitte der Niederung abhzuleiten,
was mit tragbaren Koſten nur dadurch möglich
ſei, daß man zwei parallele Deiche durch die
Aue führe und den zwiſchen ihnen liegenden
Wald abholze und als Grünland nutze, um
dem Waſſer den Durchfluß zu ermöglichen.

Der Plan wurde vom Vortragenden eingehend
erläutert. Sodann wurde noch eine weitere Mög-
lichkeit erwähnt, die darin beſtehe, die Aue durch
einen Deich in eine nördliche und ſüdliche Hälfte
zu teilen und die Hochwaſſer in einem Wechſel von
vier bis fünf Tagen bald der einen, bald der
anderen Seite zuzuleiten, um in der Zwiſchenzeit
eine Belüftung des Bodens zu erreichen. Dieſer
letzte Vorſchlag habe den Vorzug der Billigkeit,
jedoch den Nachteil, daß man das Waſſer nicht
voll beherrſche. Bei allen Entwürfen ſei außerdem
eine Verbeſſerung der Binnenentwäſſerung er-
forderlich. Ferner würden die an der Saale ge-
planten Kanaliſierungsarbeiten auch die Verhält-
niſſe in der Nähe der Saale verbeſſern.

Jn der regen Ausſprache wurden die Vorzüge
und Nachteile der verſchiedenen Vorſchläge ein
gehend erörtert. Die allgemeine Meinung ging
dahin, daß man zunächſt den Entwurf, der zwei
parallele Deiche in der Mitte der Aue zur Ab-
führung des Hochwaſſers vorſieht, weiter ver-
folgen ſolle und daß zu verſuchen ſei, ein gemein-
ſames Vorgehen mit den ſächſiſchen Oberljegern
zu erreichen. Diesbezügliche Beſprechungen mit
den ſächſiſchen Jntereſſenten ſollen alsbald in die
Wege geleitet werden.

Nach eingehender Beſprechung der geradezu
ſkandalöſen Verſchmutzung des Auegeb'etes durch
die Stadt Leipzig wurde folgende Entſchließung
angenommen: h

„An den Reichslandbund. Die Verunreinigung
der Luppe und Elſter durch die Abwäſſer der
Stadt Leipz'g wird von Jahr zu Jahr ſechlimmer.
Die Gefahren, daß Epidemien durch das ver
unreinigte Waſſer im Auegebiet eintreten, ſind
außerordentlich große. Ebenſo leidet die Land
wirtſchaft durch das übelriechende, ſchmutz'ge und
hierdurch ſchädliche Waſſer erheblich. Durch die
völlig mangelhafte Klärung der Abwäſſer haben
ſich im Laufe der Zeit derartige Schlammaſſen ge-
bildet, daß die Vorflut faſt völlig unterbunden
iſt, und das Waſſer der genannten Flußläufe zu
land wirtſchaftlichen Zwecken ſeit Jahren nicht
mehr benutzt werden kann. Die Vereinigung bittet
den Reichslandbund, bei den zuſtändigen Mini-
ſterien und im Landtage baldigſt Schritte dahin zu
tun, daß ſeitens des ſächſiſchen Staates die Stadt
Leipzig veranlaßt wird, ſo bald wie möglich eine
moderne, allen techniſchen Vorſchriften und den
Abwäſſermengen entſprechende Kläranlage zu er

rich en.“ Z.

„fällen, Temperaturen über Null.
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Ge undheit und Fubens ähigkeit.
Geſundheit und Arbeitsfähigkeit gehören zu

ammen! An ihrer eiten iſtflicht jedes einzelnen! nfolgedeſſen ſtehen
ragen der Körper- und Geſundheitspflege in
ordergrunde des öffentlichen Jntereſſes! m

Mittwoch, dem 26. Janurr, wird Belege ge
boten, ſich über eigenartige and folgenſchwere
Rachkriegserſcheinungen auf dieſem Gebiete zu
unterrichten. An dieſem Tage findet um 8 Uhr
abends im Saale des „Tivoli“ ein Lichte
bildervortrag des Dr.-Jng. A. E.Lehmann, ehemaligem Aſſiſtenten des dent

und Gerichtschemikers Dr. Karl Biſchoff (Berlin)
ſtatt. Wir machen ganz beſonders auf die her
vorragenden Lichtbilder aufmerkſam, die zum Teil
aus dem Germaniſchen Muſeum in Nürnberg und
dem Staatlichen Kupferſtichkabinett in Berlin
ſtammen und hier noch nicht gezeigt worden ſind.
Jm Jntereſſe der weiteſten Oeffentlichkeit wird
kein Eintrittsgeld erhoben. (Siehe Anzeige

4 Fentimeter Fall.
Trotzdem in den letzten Tagen viel Regen

niedergegangen iſt, in unſerer Gegend z. B. am
Donnerstag 6.5 Millimeter, am Freitag 5.3 Milli-
meter iſt die Saale nicht geſtiegen, ſondern
weiter um 4 Zentimeter gefallen. Das hängt mit
dem Froſt zuſammen, der in den Bergen ſeit zwei
Tagen eingetreten iſt. Am Unterpegel der Schleuſe
Trotha wurde heute ein Waſſerſtand von 3,18
Meter gemeſſen.

Am er Aer Wetterdienſt.

Nachdruck nur mit Genehmigung der Thſlringiſchen
Landeswetterwarte Weimar.

Die in der Höhe herankommenden weſtlichen
Luftmaſſen haben über ganz Deutſchland Rand
tiefs erzeugt Es iſt hierdurch zu weiteren ver
breiteten Schneefällen gekommen Da aber in den
tieferen Zonen noch kalte Luftmaſſen liegen, ſo
haben wir mit der Fortdauer der Schneefälle und
leichtem Froſt zu rechnen. Die kalten kontinentalen
Luftmaſſen werden unſer Gebiet nicht mehr er
reichen.

Vorherſage: Vorwiegend bedeckt mit Schnee

Schneebericht.

Oberhof: Nebel, min. 4 Grad, 65 Zentimeter
Schneehöhe, 5 Zentimeter Neuſchnee, Pulver
ſchnee, Schi und Rodel gut.

Jlmenau: Schneefall, min. 2 Grad, 18 Zenti-
meter Schneehöhe, 5 Zentimeter RNeuſchnee,
Pulverſchnee, Schi und Rodel gut.

Friedrichroda: Bedeckt, min. 2 Grad, 20 Zenti-
meter Schneehöhe, 5 Zentimeter Neuſchnee, Schi
und Rodel gut.

Spielplan des Stadttheaters
Heute, Sonnabend, „Der Kaufmann von Vene

dig“, Sonntag, nachm. 38 Uhr zum letzten Male
„Rumpelſtilzchen“, abds. 77* Uhr „Paganini“;
Montag „Kaufmann von Venedig“; Dienstag in
neuer Einſtudierung „Siegfried“ (Anfang 7 Uhr).
Muſikal. Leitung: Generalmuſikdirektor Band
Regie: Oberſpielleiter Auguſt W. Rösler; Sieg-
frich: Kammerſänger Rudolf Ritter
vom Landestheater in Stuttgart a. G., der „Sieg-
fried“ der Bayreuther Feſtſpiele. Die übrigen
Partien ſind wie folgt beſetzt: Wanderer: Kerz-
mann, Alberich: Böhmer, Mime: Kathammer,
Fafner: Schütz, Brünhilde: Fiege, Erda: v. Barſy,
Stimme des Waldvogels: Schwelle. Die
Orcheſterbeſetzung iſt die von Richard Wagner vor
geſchriebene Originalbeſetzung mit den vier Ring-

Des Rätſel von Moldenberg.

b4 Von H. von Blumenthal.
Sie war voll fieberhafter Ungeduld, Martin wieder

zuſehen, einer Ungeduld, die noch geſteigert wurde durch den
Zweifel, ob er ihre Botſchaft erhalten habe und in der Lage
ſei, ihrem Ruf zu folgen.

Und neben ihrem Verlangen, „den beſten Menſchen auf
der ganzen, weiten Welt“ wiederzuſehen, empfand ſie eine
große Furcht vor dieſer Begegnung. Sie war voll ſchüchterner
Bedenken, er könne die Unterredung für überflüſſig halten.
Bei der Frage, wie er es auffaſſen werde, daß ſie noch-
mals ſeine Hilfe und ſeinen Rat in Anſpruch nehmen wolle,
ſtieg, obſchon ſie allein war, immer wieder die Röte in ihre
durchſichtigen Wangen.

Sie konnte ſich ſelbſt nicht oft genug beteuern, daß ſie
das Telegramm nicht abg-ſhickt hätte, wenn nicht Martins
Intereſſen ebenſo auf dem Spiele ſtünden, wie die ihrigen,
und ſogar ſeine Sicherheit bedroht wäre. Aber das Be
wußtſein, wie ſehr ihr innerſtes Herz nach ihm verlangle,
machte ſie ſchüchtern und unſicher in ihrem Entſchluß. Jhr
war, als müſſe ſie vor Scham ſterben, wenn Martin ſie bei
ihrem Zuſammentreffen fühlen ließe, daß ihre Nachricht für
ihn perſönlich keine große Bedeutung habe. Wenn ſie ſich
vergegenwärtigte, mit welch kühler Zurückhaltung er ſie bei
ihrer letzten Begegnung behandelt hatte, mußte ſie faſt
wünſchen, ihr Telegramm ſei nicht in ſeine Hände gelangt,
und ihr dadurch eine peinliche Demütigung erſpart geblieben.

Der Wechſel von Hoffnung und Furcht ließ keine Er
müdung in ihr aufkommen, und während ſie auf ihrem
Weg ſorgſam darauf bedacht war, dem Altelier, in deſſen
Nachbarſchaft die Polizei auf ſie fahnden konnte, nicht zu
nahe zu kommen, wollte ſie doch andererſeits um keinen
Preis ihren Rilter verfehlen.

Das Aufklatſchen der großen Regentropfen auf dem
Pflaſter ſchredte ſie aus ihrem Sinnen auf und brachte ihr
zum Bewußtſein, daß ihre Lage noch ſchwieriger geworden
war. Da ſie keinen Schirm hatte, mußte ſie ſich entſchließen,
entweder am Eingang des Ateliers unterzuſtehen oder ein
anderes Obdach zu ſuchen, das ihr keine Möglichkeit böte,
WMaxtin kommen zu ſehen.

Jhre lange bewahrte Tapferkeit wich dieſem neuen
Schlag, der neue Anforderungen an ſie ſtellte. Es war, als
habe ſich ſelbſt die Natur gegen ſie verſchworen, und die
ſanften Augen mit Tränen gefüllt, ſuchte ſie Schutz unter
einem Torweg.

Jn dieſem Augenblick wurde ſie von Martin entdeckt.
Sie hatte das Auto nicht geſehen, das ihn in raſender

Eile zu ſeinem Atelier gebracht hatte. Er ſtieg hier aus und
ließ es warten, während er in Angſt, ſchon zu ſpät gekommen
zu ſein, nach Eiſa ſuchte. Er quälte ſich mit Vorſtellungen
ſchlimmer Ereigniſſe, die ihre Begegnung vereitelt haben
konnten. Und nun ſtand ſie unter dem erſten Tor und
wartete auf ihn.

Gott ſei Lob und Dank!“ rief er inbrünſtig und faßte
ihre beiden Hände und ſchien in dieſer Umklammerung völlig
Beſitz von ihr nehmen zu wollen. Und Elſa war es, als ſei
ein Wunder geſchehen. Ja, ihr Ritter glaubte an ſie. Erwar noch derſelbe, wie an dem ünvergevlſchen Tag, da ſie

zuſammen nach Brüſſel fuhren. Es bedurfte keiner Worte,
um ſich deſſen zu verſichern. Der Drud ſeiner Hände, das
Leuchten ſeiner Augen machten jeden Zweifel zunichte, und
mit großen Augen ſchaute fie zu ihm auf. „Oh, dieſes
Glück!“ rief ſie unter Tränen. Als wolle er ſich ihres Beſitzes
verſichern, zog er ihren Arm unter den ſeinen.

„Wie ſchrecklich muß das lange Warten für Sie ge
weſen ſein,“ ſagte er mit einer Stimme, die faſt wie eine
Liebkoſung klang. „Und ich wußte Sie noch dazu im Regen.
Zum Glück beginnt er erſt, und wir wollen zum Atelier eilen,
bevor der Sturm ausbricht.“

„Glauben Sie, wir ſind dort ſicher?“ fragte Elſa, nachdem
ſie mit Mühe ihre Faſſung wiedererlangt halte. „Der ſchreck-
liche Menſch, der mich berauben wollte, ſagte, er werde der
Polizei anzeigen, daß ich in Brüſſel bin und daß Sie mir
ehe Deshalb telegraphierte ich Jhnen. Wenn er Wort

ielte
„Das Atelier iſt ganz ſicher,“ unterbrach er ſie. „Jch

war vor einem Augenblick dort. Und wir werden nicht lange
bleiben. Jch habe ein Auto bereit ſtehen, über das wir nach
Belieben verfügen können. Aber zunächſt habe ich Jhnen
etwas mitzuteilen, Kufine Martha, und auch Sie haben ja
Nachrichten für mich. Wollen wir es wagen?“

Die großen Regentropfen ſtrömten immer heftiger herab,
als die beiden in die friedliche Sackgaſſe einbogen und Hand

in Hand, wie Kinder, nach dem Atelier traten. Wohlwollend
lächelte der Chauffeur des bereitſtehenden Autos auf ſie herab.
Sichtlich hatte ſich hier ein Liebespärchen glücklich zu'ammen-
gefunden, und er konnte jetzt verſtehen, warum ihn ſein
Fahrgaſt ſo energiſch zur Eile angetrieben hatte.

„Und nun, was iſt vorgefallen?“ fragte Martin, nach-
dem ſie beide, noch atemlos vom ſchnellen Laufen, das ſtille
Atelier betreten hatten.

„Sie ſagen, der Mann in dem blauen Kittel habe Sie
entdeckt und bedroht?“

Elſa nickte ſtumm. Sie mußte zu ihrer Antwort erſt
Atem ſchöpfen. Er konnte, nachdem das Licht angedreht war,
ſeine Augen nicht von ihr wenden, denn noch nie hatte ihn
ihre außergewöhnliche Schönheit ſo tief ergriffen. Mit ihrem
zarten, vom Laufen roſig überhauchten Geſicht und der
widerſpenſtigen Locke, die immer wieder auf ihre Stirn herab-
fiel, und den Freudentränen, die in ihren leuchtenden Augen
ſchimmerten, ſchien ſie eher ein himmliſches Weſen zu ſein,
als ein lebendes irdiſches Weib und doch lebte ſie und war
voll treuer Zuverſicht zu ihm. Sein ganzes Herz erglühte
in Liebe und zärtlicher Fürſorge.
Es wurde ihm ſchwer, die Worte zurückzuhalten, die

ſich auf ſeine Lippen drängen wollten, aber ſichtlich hielt Elſa
wichtige Mittei.ungen für ihn in Bereitſchaft, die vor dem
Aufenthalt in ſeinem Alelier warnen mochten.

„Ja, er lauerte mich auf, als ich heute nachmittag nach
meiner Wohnung ging,“ ſprudelte ſie haſtig hervor. „Jch
weiß nicht, wie er mich aufgeſpürt hat und glaube auch nicht,
daß er mein eigentlicher Verfolger iſt. Jch glaube, daß er
im Bunde ſteht mit einem anderen, einem großen Mann,
der mir vermummt zu ſein ſchien und der mich vom Penſionat
aus verfolgte. Der Menſch, der mit mir ſprach ich er
kannte ihn ſofort, obwohl ich ihn in Virloine nur bei Nacht
geſehen halte ſchien eine eingelernte Rede vorzubringen,
und zwar in ungeſchickter Weiſe. Er ſagte, Sie und ich hätten
Herrn Grenier ,umgebracht und ſein Geld geſtohlen, und falls
ich ihm nicht die Artentaſche eingärdige oder ihm ſage, wo
ſie ſei, wolle er mich der Polizei angeben. Aber als ich
ehe h us, geſchah nichts, als daß er mich nochmals be

z

„Sie haben es abgeſchlagen?“ rief Martin erleichtert.
Uberraicht ſah le auf.

(Fortſetzung folgt.)



Tußen. Mittwoch „Zauherflöte“; Donnerstag
maliges Gaſtſpiel von Leopoldine Konſtantin

nit eigenem Enſemble in „Die Tänzerin“, Komödie
von Melchior Lengvel. Leopoldine Konſtantin hat
in dieſem Stück beſondere Gelegenheit, ihre ein

a

Milligrden Mark ausgegeben.

die Krankenbehandlung in der Kranken

driygliche Geſtaltungskraft und ihr hinreißendes
Tewperoment zu zeigen. „Sie ſpielt,“ ſchreibt eine
Berliner Kritik, „das Stück in Tanzpoſen und

ſt ihr Organ läßt ſtets die Orcheſterbegleitung,
in ver die Tänzerin lebt und atmet, ahnen.“ Frei-

tag, abds. 7 Uhr „Siegfried“; Sonnabend „Kauf-
mann von Venedig“,

verſicherung.
Aus h elreihen wird uns geſchrieben: Nach

den Ergebniſſen der amtlichen Krankenkaſſen-
iſtik haben die reichsgeſetzlichen Kaſſen 1925
1,5 Milliarden Mark eingenommen und 1,975

Für die Krankenbehandlung durch approbierte
Aerzte wurden davon 241 Millionen Mark aufge

wendet, alſo kaum 18 v. H. der Geſamtausgaben.
Jedes Kaſſenmitglied hat für den Arzt monatlich
1.10 Mark bezahlt. Dafür wurden ihm geboten:

fedwede ärztliche, auch fachärztliche Behandlung,
ärztliche Behandlung der Familienmitglieder,
Wegegebühren und Sachleiſtungen, z. B. Höhen-
ſonne, Diathermie, Maſſage, Röntgen und me-
dikomechaniſche Behandlung uſw.

Die ärztliche Behandlung iſt alſo überraſchend
billig.

völlig irreführende Gerüchte verbreitet.

ſundheit

Sie bildet, wie das Jnternationale Ar-
beitsamt mehrfach ausdrücklich hervorgehoben hat,

das Kernſtück jeder Krankenverſicherung. Da dieſe
heute die Verteidigung der Volksgeſundheit über-

nommen hat, iſt es ihre wichtigſte und unerläß-
liche Aufgabe, jedem Verſicherten die gleiche ärzt
liche Behandlung zu gewähren, die ſich der Pri-
vatpatient aus eigenen Mitteln beſchaffen kann.

Ueber die Einkünfte der Kaſſenärzte werden
Viele

Aerzte ſollen ein Einkommen von 30 bis 40 000
Mark aus der Kaſſenpraxis beziehen. Wie völlig

unmöglich dieſe Behauptung iſt, geht aus fol
gendem hervor: die geſamten Arztkoſten betrugen

1925 rund 240 Millionen Mark. in die ſich 40 900
a nürgge zu teilen hatten. Hätten nur 20 000
Aerzte ein Einkommen von 390000 Mark, ſo er
gäb. ſich eine Geſamtſumme von 600 Millionen
Mark, alſo 360 Millionen Mark mehr, als nach
der Reichsſtatiſtik tatſächlich verausgabt worden
iſt. Nur vereinzelte, ſehr wenige Aerzte, ver
dienen ſolche Summen aus der Kaſſenpraxis, es
handelt ſich dabei um vielgeſuchte, außerordentlich
tüchtige und fleißige Aerzte, die den Achtſtunden-
tag nur dem Namen nach kennen und ihre Ge

im Dienſte der Krankenverſicherung
opfern.

Bekanntlich müſſen die Kaſſenärzte aus hren
Einkünften ihre Berufsunkoſten und Rücklagen
für Jnvalidität. Arbeitsunfähigkeit, Arbeits-
loſigkeit, Alter- und Hinterbliebenenverſorgung
beſtreiten. Altersrenten. Ruhegehalt, Hinter
bliebenenfürſorge und Weiterzahlung der Ein-
künfte bei Krankheit oder Urlaub gibt es bei den
freien Berufen nicht.

Das Kreiskrankenguto erſt am 10. Februar
betriebsfähig.

Das Kreiskrankenauto kann,
fahren, nicht vor dem 10. Februar in Betrieb
genommen werden, da die mii der Reparatur be-
traute Fabrik nicht in der Lage iſt, das Auto
früher fertigzuſtellen,

wie wir er-

Merſehurger Blätter für Jugendführung und
Jugendtat. Nr. 1, 1927. Siebenter Jahrgang.
Die vorliegende Nummer hat als Hauptthema:
Jugend und Perſönlichkeit und gibt dann haupt-
ſächlich Anleitung über Durchführung des The-
mas: Die Freude als Grundlage unſerer Arbeit
an der Jugend. Reichhaltig ſind wieder die Be
richte über Jugendtat aus der praktiſchen Arbeit.
Ausſtellung der deutſchen Jugend. Jugendführer-
lehrgang des Jugendbundes im G. D. A. Wir
find Laienſpieler. Die geſundheitliche Not der

Vom ahlen Merſcheborcher.
ide will'ch mah garangdiehrd was jan

neiis vrzabbn. Wißdrn was, Leide?
will mich mah ä bischn iewrſch maddſchche
Wäddr ausmährn. Awr ich weeß nu bloß
jahrnich, waßdr da lachn un ze 3 habd.Jch dengke doch, ba das jaädzche ddr ehr
à Draurſchbiel, à Dramah is. Näwl, Nieſln,
Rächn, Rächn, Nieſln, Näwl, een Dach um
andrn, de Schbugge gann eem langk wärn.
Un obs balde bäſſr werd, ich gloobis nich,
un was mei Hregh dr Medrioloche, is,
loobds voch nich. Durch eifrichis Schdudiernd folchndis rausglamieſrd: De adlandſche

Ziglohndädichgeed z geene Abſchwächung.

ach wie vor erſchdräggd ſich rings um de
nerdliche Heemesſähre zwiſchn jemäßichdr un
argdeſhr Zohne ä unungrbrochnr FJirdl diefr
Werwl, derde daurnd den Ugwahdr umgreiſd.
De Abſchdände zwiſchn den eenzln Ziglohn
ſin ze gleen, als wie da im Riggn eenils
Diefs das bolahre Gäldehoch Zeid drzu hädde,
in de jemäßichde Zone r. Das jild
vorwiechnd far unſr jeliebdis Eirohba, wo
ſolche Gäldeeinbriche ſoweſo uffm ch iewr
das reladief warme Nordmeer ſchdargk je-
mildrd wärn; awr voch dr rieſige Ländr
gomblär Sibierchns had widdr ä vrhäldnis-
mäßch jelindn Windr, weil de Ziglohn von
Wähdn nach Oſdn wandrn, ſo daß de ſibierſche
a drand galt weid nach Siedn abje-
drängd werd. Dieſe iſſis nu awr in ärſchdr
Lienche, diede durch ihre 22Rußland un Schgandenafchn ooch Merſchebor
ſchdränge Gälde bringd; nwärdch liechd
awr das Maxmum des u ran3 eſdlich vom
Gaſbiſche Meer, iewr dr Girgieſuſchdäöbe un
Jnnraſjn, un dr Einfluß dieſis MaxmumsSrſcheräggd ſich wäſdwärds nur bis nachm

Jnnrſchdn von Rußland.

Kaufmannsjugend. Die Merſeburger in Bran
denburg. Freyburger Turnerjugendwoche. Ju
gendheimweihe in Oberbeunga. Führerkurſus der
Arbeiterjugend. Warum und wie wir Goethes
Fauſt leſen und beſprechen, von unſeren Morgen
feiern uſw. Die Muſikbeilage bringt ſchöne Lie-
der aus Jödes Kanon und den Singenden Quell
von Walter Henſel. Ebenſo iſt der Jugendtanz,
Leiter Erich Janitz und Dolf Giebel, durch neue
Tänze und Berichte eus der Arbeit in den Volks
tanzkurſen wieder ſehr beachtenswert. Unſere
Kücken finden in dem für ſie beſtimmten Abſchnitt
wieder ſchöne Märchen und Erzählungen, Ge
dichte. Spielpeterle und Ratefritze fehlen mit
ihren Geſellſchafts- und Zimmerſpielen zum Schluß
auch nicht. Die Zeitſchrift iſt bei allen Buch
handlungen zu haben oder auch direkt von der
Geſchäftsſtelle in Merſeburg zu beziehen. Jahr-
gang 3 Mark, Einzelnummer 50 Pfennig.

Filmſchau.

„Der Kurjer des Zaren“,

Ein außerordentlich ſpannendes Werk, an
gefüllt mit packenden, plaſtiſchen, realiſtiſchen Sze
nen, das in dieſer Woche im Lichtſpielpalaſt
„Sonne“ vorgeführt wird. Der Film behan-
delt mit frappanter Natürlichkeit den Aufſtand
der Tataren in den ſechziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts. Zar Alexander II. entſendet, da
die telegraphiſchen Verbindungen mit Sibirien
unterbrochen ſind, einen Kurier nach Jrkutſk, den
Garde- Hauptmann Jwan Mosjukin, dem es gelingt
unter den kühnſten Abenteuern im rechten Augen-
blick ſein Ziel zu erreichen. Das Wertvolle an dem
Film, der wundervolle Aufnahmen der ruſſiſchen
Landſchaft zum Rahmen hat, iſt die hervorragende
menſchliche Geſtaltungskraft der ruſſiſchen Dar-
ſteller, ſowie die erſtaunliche Regiekunſt, der es
gelingt, Maſſenſzenen und Schlachtenbilder zu un
erhörter Eindruckskraft zu geſtalten. Die Steppen--
und Straßenkämpfe ſind von eindringlicher Wir-
kung. Zwiſchendurch ſpielt eine innige Liebes-
geſchichte, Auch das belebende humoriſtiſche Ele-
ment in Geſtalt von zwei Reportern fehlt nicht.
Alles in allem ein Groß-Film, der noch lange Zeit
im Gedächtnis haften wird.

Jm Beiprogramm intereſſiert neben einem amü-
ſanten Trickfilm noch ein ausgezeichneter Lehr
film, der das Leben der äußerſt ſcheuen Murmel-
tiere in wohlgelungenen Bildern feſthält.

e

„Pat und Patachon als Schwiegerſöhne“,

Jm „Uniontheater“ üben die beiden luſti
gen Dänen Pat und Patachon wieder einmal ihre
Anziehungskraft aus. Mit unglaublicher Geriſſen-
heit verſtehen ſie, ſich Stellungen als Straßenbahn
ſchaffner zu verſchaffen.
Beſchwerden des Publikums bei der Direktion her-
vor, gereicht ihnen aber andererſeits auch zum
Glück, denn ſie lernen dadurch eine Köchin und ein
Dienſtmädchen bei Stieglers kennen, mit denen ſie
tolles Allotria treiben. Als ſie ſich bei ihren Ver-
ehrerinnen zum Mittageſſen einfinden wollen,
hält ſie der Diener für die erwarteten Schwieger
ſöhne Stieglers und befördert ſie nach St. Moritz.
Die amüſanten Verwechſlungen, die dann ihre An
kunft in St. Moritz hervorruft, zumal auch Papa
Stiegler in den Glauben gerät, daß die beiden
ſeine Schwiegerſöhne ſind, ruft ſtürmiſchen Jubel

hervor. vAls zweites Stück läuft „Der Bummelprinz“,
der Niederlage und Wiederaufſtieg des Box-
meiſters George Baker in ſpannenden Bildern feſt-
hält.

Kammer-Lichtſpiele. Jn dem überaus ſpannen-
den Filmabenteuer „Der Grenzreiter“ ſtellt
ch wieder Fred Thomſen vor, der gefeierte Held,
er her bereits viele Freunde erworben hat.Er u in dieſem Werk wieder reichlich Gelegen-

heit, von neuem ſeine Unerſchrockenheit zu zeigen,
und begeiſtert durch ſein famoſes Spiel., Ebenſo
unterhältend iſt das Filmwerk „Fürſt Habe-
nicht s“, eine Liebesgeſchichte, in der ein Groß-

Sa, nu wißdrſch janz jenau, Leide. Odrjehds eich edwah jenau ſo wie mir. Jch habe
eich nähmlich das s jebehrve franzesſche
Gaudrwälſch ovch nich glei jefräſſn, 's gahm
mich ehr vor wie ä ärzdlichs Adäſd, was be-
ganndlich voch gee wein enziffrn gann.
Langr Rede gurzr Sinn is nu awr der, vor-
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leifch is an bäſſris Wäddr nich ze dängkn,
was en bedaurlich is, Nich de Dogg
drſch, Abedeegr un Bongbongfridzn, diede
widdr mah ihr Schniddchn machn, nee, far
die andrn arm Ludrſch, diede vor Huſdn,
Schnubbn un Heiſrgeed nich auſn Oochn guggn
genn, deels ze gru e pog n un e Zidrohneodr Lindnbliehdndeeh ſchuirfn, eels ei
Schmiedn Grogg in unjeahndr s hindr
de Binde gibbn, um drmid de Gribbebazilln
ze erſeifn. Das ſin eich nähmlich ganz egl

afde Räbdiehlchn un hubbn gennſe wie ä
loh. Das had och mei Freind, dr Hachl-

gommeſſahr, zu feim Leidwäſn ger miſſn,
wo bei eem ſemiedlichn Beinandrſin alle Be-

deilichdn woſeribbeerſch vrſeichd wurdn,
Uheide dran ze w. Unan-jenähm warſch desdrwächn o bei Hachn-

Beene jabs voch
e n dadllos fun
ammr, zejahr iewr

jeniechn, dr zweede wär ſchon Le'chnſchändung.
Un das wär ſchade, wos jädzd ſofiehl ze er-

Jhre Tätigkeit ruft viele

fürſt die Stellung eines Kammerdieners an
nimmt. um ſeine Angebetete zu gewinnen.
das Filmwerk beſonders ſehenswert macht, iſt die
prachtvolle Ausſtattung. ie Darſtellung liegt
in den Händen prominenter Darſteller,

Nachbarſtadt Halle.

Und der Mann heißt Kalau!
Wenn man verklapſt wird, ſo iſt das eine un

erfreuliche Sache. Aber ſie iſt doppelt unerfreu-
lich, wenn der, der einen ans Narrenſeil nimmt,
Kalau heißt. Ausgerechnet: Kalau!

So heißt wirklich der hoffnungsreiche junge
Mann, der den Nordpol und den Südpol zu be
völkern gedachte. Arno Kalau, geboren am
27. April 1899 in Niederhäslich bei Dresden, alſo
ein Mann vom Stamme der gemütlichen Sachſen.

Mit einer Naivität, mit einer Schlichtheit, mit
einem ſächſiſch-gemütlichen Vertrauen, das Be
wunderung verdient, iſt er an ſeinen Schwindel
herangegangen. Die Einlage, die er in ſein Un
fertehmen ſteckte, betrug ganze 12 Mark. Damit
ſchuf er das „Antarktiſche Expeditionskorps
Halle l“.

Jn 26 Zeitungen hat er die Sache hineingeka-
lauert, natürlich ohne zu bezahlen. Und die Sache
ing. 2400 Briefe hat allein bisher die Polizeibeſhiagnahmen können. Und wiepiele mögen noch

kommen oder ſchon gekommen ſein.
Ein gelinder Troſt iſt es, daß auch die ſchlauen

Engländ auf der Kalauer hineingefallen ſind,
Jn London hat er in den dortigen Zeitungen eng-
liſche Seeleute geworben, Auch dort ſind ſeine
Anzeigen erſchienen ohne bar. Mit ausländiſchen
Hafentehörden trat er in Verbind na, um nög-
lichſt in allen größeren Hafenſtädten v erbe
bureaus einzurichten

Der Stein war alſo im Rollen. die Sache
hätte ſich noch gut entwickeln können. Taujende
wollten dem Ruf zum Pol folgen. Und z. ade
in dem Moment greift die halliſche Polize zu
und ſperrt den Mann ein An ihm fatt es nicht
gelegen, wenn die Antarktis noch eintge Zei un
bevölkert bleibt.

Uebrigens hat der Herr ſeinen Stolz. Ver
'olizei verweigert er eingehendere Auskünfte,
aber mit der vornehmeren Behörde, dem Staats-
anwalt, der ihm anſcheinend von früheren Taten
her vertrauter iſt, iſt er geneigt, zu verkehren
Was wird er da noch zufammenkalauern!

Vor Taſchendieben wirö geworswt,
506 Mark Brute,

Jn der „Nordſeehalle“ hängt ein großes Schild
mit der warnenden Aufſſchrift. Trotzdem ließ ſich
geſtern dort eine Frau 500 Mark in Zehnmark-
ſcheinen von einem Taſchendiebe ſtehlen. An
ſcheinend hatte ſie ihm die Arbeit leicht gemacht,
wie ja überhaupt die Taſchendiebe dadurch be
quemes Arbeiten haben, daß viele Frauen ihr
Geld nicht ſorgfältig verwahren.

Jn der Krauſenſtraße wurden aus nen
Laubengelände fünf Kaninchen und eine Henne
geſtohlen.

c

Es ſcheint der Leipziger Kriminalpolizei ge
lungen zu ſein, den Dieb zu erwiſchen, der bis in
die letzte Zeit hinein in Halle eine ganze Reihe
Schaufenſtereinbrüche verübt und gute
Beute gemacht hat. Der Verhaftete wird nach
Halle gebracht.

Reichsgrünöungskommers

des Vereins Deutſcher Studenten Halke
Wittenberg.

Am 20. Januar fand der traditionelleReichsgründungskommers des Vereins Deut-
ſcher Studenten Halle- Wittenberg ſtatt, zu
dem ſich zahlreiche Vertreter aus den Kreiſen
der Dozentenſchaft der hieſigen Univerſität,
der nationalen Schutz- und Wehrverbände,
eingefunden hatten. Aus der Studentenſchaft
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was den Mänſchn uff andre Jedangkn bringn
r Jegomm is de ſcheene Zeid, dr Bogg
chdeeßd, es läwe dr Bogg. Da hälds een
nadierlich nich ze Hauſe, un alle Oochnbligge
muß widdr mah ſo eene Jenerahlvrſammlung
der fufzch Vreine, den anzejeheern ich de
Ehre habe, drann glohm. Un wemmr denn
alle midnandr bein ſcheimndn Glaſe um den
Diſch ſidzn un de n wächſd, denn
gimmrn en geene Bardein, denn is jedr
wunſchlos gligglich un bedaurd bloß, wie fixxde Zeid vrjehd. Freilich is voch hier drfier
jeſorchd, daß de Beime nich inn Himml waxn
und geem ze wohl werd, denn de Bierbreis-
erhehung ſädzd allem ä jelindn Dämfr r

uld dran is je dr n Vadrdaad, derde r auſn Lähmdn raus-
bräßd, awr voch Brauerein hamm noch
mah von ſich aus nach ohm abjerundt. Eechnd
lich hadd'ch je n de Abſichd, durch
r Endhaldſahmgeed flammendn Brodäſd
rjechn F erhehm, awr ärſchons wirde denn

womeglich dr Schdaad bleide machn un
fiehln Abjeordndn brodlos wärn, un zweednsgennde ich mir denn nich den fiehln Gummr
rundrſchbieln. 's war je voch eene ſchräggliche
Zeid jädzd far uns Männr. h ſei Dangk,
daß nu de Jnwänduhrausvrgeife ſo langſahm

Ande jehn. Was ä Familchnvadr in den
ädzdn Wochn auszeſ n hadde, jehd uff

geene Guhhaud. Großrenemachn is jewiß gee
vweenis Vrgniechn, awr immrhin ä baradiesſ
Zuſchdand jechn die Zeid dr Jnwänduhr. Dir
z dr Mann iewrhaubd geene Nummr, hads

aul ze haldn un därf nür berabbn. Un wie
raffeniehrd drbei de Weiwr vorjehn. Pſp:
mr hamm doch Weihnachdn jehabd, un ſälbſd-

er grichde u is rſeine Gleenichgeed. r das war eich bloß
de Uwärdiehre, de Maggleſubbe. Das eechnd-
liche Dramah, ſozeſachn de Eisbeene mit Saur-
graud, gahm ärſchd. Mid liewr, judr Vadr

waren der Vorſitzende des Hochſchulrings deut
Art und eine große Anz he

reundeter Korporationen erſchienen. V
Bruderbünden hatten ſich die Vertreter der
Vereine Deutſcher Studenten Berlin, Dres
den iI-Verlin, Danzig, Göttingen, Leipzig.
Jena, Wien, Leoben, ſowie der Vorortsvor-
tzende Bbr. Gridl, B. D. St. zu Graz.

en die Saalegau, Anhaltund tharz, eingefunden.dere L phik Trolldenier, der 1. Char-
jerte des Hallenſer V. D. St., eröffneteen Feſtkommers und gab in ſeiner Be

rache der Hoffnung Ausdeul, daß
reinſt in Verwirklichung der groß-

deutſchen Jdee dem deutſchen
Volk ein neuer 158. anuar auf-ittelpunkt des

Herrn Profeſſor
idelberg, Bres-

dämmern möge. JmAbends ſtand die Feſtrede des
Dr. Scupin (A. H. Halle,lau mit dem Themä: „Hahben wir die Be-
ytigung, in der heutigen Zeit noch Reichs
gr ndungskommer'e zu feiern?“ Als Vertre er

r Aktivitas ergriff Bbr. Fpinng das Wort,
der in ſeiner Zielrede über die Gründung und
Entwicklung der V. V. D. St. und ihre Auf-
ahen in der heutigen Zeit ſprach. Jm An-fhluß daran wünſchen die Vertreter der Do

entenſchaft, der nationalen Verbände undber H. D. A.- Vorſitzende dem P. D. St Glück
und Erfolg in ſeinem Kampf für die nationale
Sache.

J r

Seefiſchnahrung und Volksgeſundheit.
Lichtbildervortrag im neueröffneten Seefiſch

Reſtaurant „Atlantic“,
Vom Backfiſch war geſtern mittag die Rede

aber nicht von dem fünfzehnjährigen Backfiſch,
der einſt der Schrecken ſä nilicher Penſionare war,

ſondern von dem Backfiſch der auch B. atfiſch
genannt wird und zwar nicht zus Liebe vor
Hunger und wegen ſeines Wohlgeſchmackes „auf-
gefreſſen“ wird.

Korvettenkapitän a. D. Reichert, Abtei-
lungsleiter vom Jnſtitut für Seefiſcherei in We-
ſermünde-Geeſtemünde, ſprach anläßlich der Er-
öffnung des Seefiſch-Reſtaurants „Atlantic“,
Alte Promenade 11 (früher Bratwurſt und Li-
belle) in feſſelnder Weiſe düber den Wert des
Seefiſches, über Vorgänge in der Fiſchhratküche,
über die Vedeutung des Bratfiſchhandels für die
deutſche Fiſch- und Volkswirtſchaft überhaupt und
über den Fang und Transport der Fiſche. Jn-
folge der Unkenntnis und der Mühe der Zube-
reitung ſei der Fiſch nicht in dem Maße Volks-
nahrungsmittel geworden, wie er es aus vols-
wirtſchaftlichen und geſundheitlichen Gründen
verdient. Jhn populär zu machen, ſollen die
Fiſchbratküchen (in England allein 30 000
Stück), dienen. J ihnen wird der Fiſch ohne
Haut und Gräten gebacken und erſtaunlich billig
mit Kartoffelſalat im Reſtaurant oder über die
Straße verkauft. Solch Bratfiſch ſchmeckt be-
ſonders gut, weil der panierende Teig im kochen-
den Fett ſchnell eine undurchläſſige Hülle bildet,
die den Fiſchſaft mit allem Nährwert und Wohl-
geſchmack feſthält. Je größer der Fiſchverbrauch
wird, deſto billiger wird der Fiſch ſich ſtellen.

Den Beweis für den äußerſt beifällig aufge-
nommenen Vortrag erbrachte dann eine Probe
im neuen Seefiſch-Reſtaurant. Herr Enke und
Frau aus Geeſtemünde, zwei Fachleute auf dem
Gebiet der Fiſchzubereitung, haben die Bewirt-
ſchaftung des Lokales übernommen und ſchon der
geſtrige Maſſenbeſuch berechtigt zu den beſten
Hoffnungen.

Philharmonie. Für das ſechſte Konzert am
nächſten Dienstag hat Dr. Göhler wiederum zwei
altklaſſiſche Meiſterwerke ausgegraben. eine un
bekannte Haydn-Sinfonie und das Cellokonzert
B-dur von Boccherini. Die hervorragendſten
Mitglieder des Berliner Philharmoniſchen
Orcheſters werden an dieſem Abend der mit
n G-moll-Sinfonie beſchloſſen wird mit-
wirken.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger Drusk-
und Verlagsanſtalt, G. m. b H. in Merſeburg.

4. Verantvwortlich für den Textteil:
edakteur Karl Zeuch. für den Anzeigentei!

A Rank beide in Merſeburg

S —STTDTDTDZAAlähm fibd. Da is ärſchdemah das Boggbier, hindn un vorne jings los, biſſe märgdn,
daß'ch zach blieb, weil'ch mir doch ooch Moſeſſn
un de BHrofehdn nich auſn Ribbn ſchneidn
gann. Jewr die nu gommnde Zehne ziehn
mr bäſſr den Vorhang, jenuch, alſe mid

reidnjedeeſe losſäbbdn, haddn ſe das Jälbd
ar de Lähmsvrſichrung in dr Daſche, das

umjehnd bei Dobgohn in Schbizchn un
Bändchn un was weeß ich umjeſädzd wurde.
Als nächſdis mußte de Servrichrüng dran
d denn gahm de zweede Rahde Gärchn-deirn an de Reihe. Das Jäld ſar de Mid-
gliedsbeidräche vrwandlde ſich in Gameelhgar-
driddchn far de janze Famielche un mei ſaur
erſchbahrdis Zicharrniäld jingk räſdlos beim
Goof eenr vollſchdändchn Windrſchbordaus-
riſdung far meine Ahle fleedn. Hoffndlich
iſſe, wennſe zum ärſchdön Mah geklechnheed
ad, drmid auszejehn, nich ſchon unmsdärn.

Ausſichdn drfier ſin da.
Um nu awr zu was bäfſrm iewrzeleidn,

wardrn denn ooch im Gaſienoh zur Reichs
rindungsfeir? Das muß marn Schdahlhälm
aſſn, ich rewe ſeine Fä dlichgeedn uff.

Das bbd wie am Schnierchn. Un ſcheene
warſch un voll. Un de Muſiege mid Schmiß
un de Jungs bein Schdabfrekewungn ſo mid
Feir un Flamme drbei. Un dr Fäſdrednr hadFredd, daſſis eem janz warm ums Härze
wurde. Alle Bonnehr, hadde der awr voch
ä Orgahn. Andrdhalb Schdunde hadde jereddun mig zum Abläſn hadde jehabd. Un wafſſe
eich nich allis jebrachd had! Das eene hädded
ihr alle jeheerd hamm miſſn, wiee uff de

ludziohn un de heidche re Zzeſchbrächn h un z de Ziele, diede ſich dr
Schdahlhälm jeſchdäggd had. Das ſin doch
wenigſons Gärle un geene mblmännr, un
ihnen gann mar ſchon zudraun, daſſe de

arre widdr auſm Dräzg zärrn. Megn ſe
erreichn, waſſe vorhamm, Sächn farſch
Vadrland! r ahle Merſcheborchr.
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Gelallenenehrung.
Unterröblingen am See Der lange aus der Ge

meinde geäußerte Wunſch, auch für unſeren Ort
ein Gefallenenehrenmal zu ſchaffen, ſcheint ſich zu
erfüllen. Auf Anregung des Kriegervereins hatte
am Dienstag abend der Vorſitzende, Steiger
Berſchmann, die Vorſtände der im Dietrichſchen
Lokale tagenden Vereine, ſieben an der Zahl, zu
einer vorbereitenden Beſprechung eingeladen. Die
Vertreter ſämtlicher Vereine ſagten ihre Mit
wirkung bei der Schaffung des Ehrenmals zu.
Infolgedeſſen konnte ſofort ein Denkmalsausſchuß
gewählt werden. Er ſetzt ſich zuſammen aus Ver
tretern der einzelnen Vereine und aus Privat
perſonen der Gemeinde. Jn den Vorſtand des
Ausſchuſſes wurden gewählt: Steiger Berſchmann
als Vorſitzender, Grubenbeamter Schaar als
Schriftführer und Zimmermann Bernhardt als
Kaſſenwart. Größere Summen zum Denkmals-
fonds ſind nach privater Meldung von zahlungs
kräftigen Stellen in Ausſicht geſtellt, ſo daß die
Weihe des Denkmals noch für dieſes Jahr, viel
leicht im September, in Ausſicht ſteht. Als Platz
zur Aufſtellung des Ehrenmals kommt in Frage
der Platz neben dem Rathauſe und die Ecke der
Kirchſtraße, gegenüber dem Dietrichſchen Lokal
zum „Goldenen Hufeiſen“.

Ein Gedenktag der Mansfeld A.G.
Eisleben. Am Freitag waren 75 Jahre ver-

gangen, daß die früher getrennt beſtehenden
5 Gewerkſchaften der Silber-, Kreuz-, Kupfer-
hammer-, Ober und Mittelhütte zu einer Gewerk-
ſchaft unter der Benennung „Mansfeldſche Kupfer
ſchiefer bauende Gewerkſchaft“ vereinigt wurden.
Die Beſtätigungsurkunde wurde am 21. Januar
1852 ausgeſtellt. Der Sitz der neuen Gewerkſchaft
wurde Eisleben, und mit Anfang des Jahres
1852 trat hinſichtlich ſämtlicher gewerkſchaftlicher
Werke und Kaſſen die Verwaltung für gemein-
ſchaftliche Rechnung ins Leben. Das Statut für
die konſolidierte Gewerkſchaft vom 21. Januar
1852 änderte jedoch in der Direktion des Berg-
und Hüttenbetriebes durch die Bergbehörde nichts,
auch nicht, als 1855 der bisherige Direktor des
Bergamtes in Eisleben, Geheimer Bergrat
Eckardt, in den Dienſt der Mansfeldſchen Ge
werkſchaft als deren erſter „Ober-Berg- und
Hüttendirektor“ übertrat; nach wie vor blieb die
neue Gewerkſchaft noch unter der Direktion und
Verwaltung der Bergbehörde. Bis 1921 hat die
„Mansfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerk-
ſchaft“ beſtanden. Am 1. Januar 1921 wurde aus
der Gewerkſchaft die Mansfeld A.G. für Bergbau
und Hüttenbetrieb.

150 Opfer der Schweinepeſt.
Kötzſchlitz. Seit voriger Woche wütet auf dem
hieſigen Rittergut die Schweinepeſt. Von einem
Veſtande von etwa 230 Stück ſind bereits 150 der
Seuche erlegen. Der Rittergutsverwaltung ent-
ſteht dadurch ein beträchtlicher Verluſt.

Ueue Glocken zur Jahrtauſenöfeier.
Nordhauſen. Der hieſige Parochialverband

beſchloß, in Apolda für die während des Krieges
abgelieferten Glocken neue zu beſtellen. Sie ſollen
e geliefert werden, daß die Weihe am Sonntag
Rogate auf dem Markt erfolgen kann. Am
Himmelfahrtstaße werden ſie dann von allen
Türmen zum erſten Male erklingen. Ein Geſchenk
zur Jahrtauſendfeier. die am 7. Mai offiziell
beginnt.

0 4 6An MeruKriminalroman aus dem bolſchewiſtiſchen Rußland

Von Anthonv Drummond.
(Alle deutſchen Rechte bei Grete Urbanttzky, Wien.)

(13. Fort etzung.) [Rachdruch verboten.
Auch im Dorfe hatten ſich die Verhältniſſe ge

ändert. Die Einwohner des Dorfes lebten nicht
in glänzenden Verhältniſſen. Der Handel im
Jnland ſtockte, denn niemand hatte Geld, um
etwas zu kaufen. Außerdem lebte man in einer
ſtändigen Angſt vor räuberiſchen Koſakenbanden,
die durch die Revolution nach dem Süden ver-
ſchlagen worden waren.

Eine feſte Hand und ein eiſerner Wille werde
alles wieder in Ordnung bringen, glaubte Mara-
kov. Die ganze Zeit über ſprach er kein Wort
über den Schatz. Er widmete ſich ſeinen Guts-
geſchäften. als zwinge er ſich ſelbſt zu einer Be
ſchäftigung, um ſeine Gedanken abzulenken.

„Sie wird doch kommen?“ fragte er wiederholt
Boroff und dieſer erwiderte jedesmal: „Beſtimmt,
ich habe doch alles ſo gut vorbereitet, daß es kein
Hindernis geben kann.“

Marakov dachte nur an Xenia während dieſer
zwei Tage, die ihm wie zwei Jahre vorkamen.

„Jch Hätte ſie nicht ſchicken ſollen,“ ſagte er zu
Boroff. „Jch hätte es nicht tun ſollen es war
in Wahnſinn.“

Boroff lächelte höflich. „Jch habe Jhnen ab-
geraten, Sie wiſſen es ja. Aber Sie haben es
trotzdem haben wollen und jetzt kann man es nicht
mehr ändern. Sie iſt auf dem Wege, beruhigen
Sie ſich.“

Am Abend des zweften Tages kam aus dem
Dorfe die Nachricht, daß Karſchky in einem Gaſt-
haus Skandal gemacht hatte. Am folgenden Mor-

Die auf Grund des Preisausſchreibens des Reichsminiſters der Finanzen zur Erlangung von
Gedanken und Anregungen zur Ausgeſtaltung des Silbergeldes eingereichten Entwürfe ſind vom
21. Januar bis zum 3. Februar 1927 einſchließlich in den Vereinigten Staatsſchulen für freie und
angewandte Kunſt in Berlin-Charlottenburg ausgeſtellt und dem großen Publikum zur Beſichti

gung zugängig gemacht worden. Unſer Bild zeigt oben den angekauften Entwurf für das neue
Fünfmarkſtück, und zwar die Vorder- und Rückſeite.
Länder. Der Entwurf ſelbſt

Letztere enthält die Wappen der deutſchen
ſtammt von Hofſchullehrer Tobias Schwab. Unteres Bild: Ein -Enkt-

wurf eines Fünfmarkſtückes mit dem Kopf Eberts und von Hindenburg.

MMEEEEEEEIEEEEEIEIEEEIIIIIEEIEIIIIIEIEIXIIIIIIILI
Munitionsexploſion.

Leipzig. 22. Jan. Heute Nacht, kurz nach
vier Uhr brach auf dem Gelände der früheren
106er Kaſerne ein Großfeuer aus. Die Kaſernen
gebäude werden zu einem Teil von der Landes-
polizei, in ihrem reſtlichen Teil von Privpatbetrie
ben, benutzt. Dort kam auch das Feuer in einer
Goldleiſtenfabrik aus. Es griff auf das Holzlager
einer anderen Firma über. Gegen neun Uhr vor
mittags erreichten die Flammen auch das Ober
geſchoß, wo Karabiner, Maſchinengewehre, Muni-

tion, Oele und Fette lagerten. Obwohl von An-
fang an verſucht worden war, dieſe Vorräte zu
ſchützen, gelang das nicht vollſtändig. Nur die
Pferde und etwa 6000 Schuß Munition konnten
in Sicherheit gebracht werden. Der Reſt der Muni-
tion flog unter lautem Geknatter in die Luft. Auch
der Gebäudeſchaden iſt groß.

Unterſchlagungen im fAmt.
Zerbſt. Vor dem hieſigen Amtsgericht fand

am Donnerstag die Hauptverhandlung gegen den
Magiſtratsoberſekretär Arthur Braunsdorf und
gegen den Magiſtratsſekretär Otto Löblich ſtatt.
Beiden Angeklagten wurden Unterſchlagungen im

gen ließ ihm Marakop durch einen Boten ſagen,
er möge zu ihm kommen. Es ſei Zeit, erklärte
er, daß man den Kerl los werde.

Marakov erwartete ihn mit Boroff in der gro
ßen Halle.

Unruhig ging er auf und ab. „Jetzt ſollte ſie
aber ſchon da ſein,“ ſagte er. „Godfrey wird doch
kein falſches Spiel mit mir treiben? Man kann
eben einen Mann nicht nach einer einzelnen Tat
beurteilen.“

„Sie wird ſchon kommen,“ wiederholte Boroff.
„Was jedoch Godfrey betrifft, ſo waren meine
Vorbereitungen ſo vollkommen, daß es ihm un-
möglich iſt, ein falſches Spiel zu treiben.“

Marakov ſchwieg und ging weiter auf und ab.
Plötzlich hörte man aus der Tiefe ein Geräuſch.
Marakov blieb ſtehen. „Was war das?“ fragte
er erregt.

„Es klang wie der Motor eines Autos,“ er-
widerte Boroff.

Sie horchten beide. Das Rattern ſetzte aus
und begann dann in einem tieferen Tone von
neuem. Ein Auto kam die Serpentine zum Schloß
herauf und hatte eben auf eine kleinere Geſchwin
digkeit umgeſchaltet.

„Es iſt ein Auto!“ ſagte Boroff.
Marakov ſah ihn ſtarr an. „Ein Auto! Großer

Gott, Boroff, das iſt ſie! Wer könnte es ſonſt
ſein? Boroff, ſie kommt meine Tochter
kommt!“

Er wandte ſich zur Tür, als wollte er in den
Hof und zum Tor hinunter eilen, doch er hemmte
ſeinen Schritt und zwang ſich zur Ruhe.

„Boroff,“ ſagte er mit veränderter Stimme,
„vielleicht iſt es doch nicht Renia. Jch fühle, ich
könnte es nicht ertragen, wenn ich ſehen müßte,
daß ich mich geirrt habe. Gehen Sie und ſchauen
Sie nach, ich werde hier warten.“

Boroff ſchritt über den Hof. Es mußte Tenia
mit Wanda und Markheim ſein. Er war über-
zeugt davon, denn er hatte ſich ausgerechnet, daß
ſie heute ankommen mußten. Und Godfrey? Er

Amte, von Geldern, die ihnen in ihrer dienſtlichen
Eigenſchaft als Beamte des Wohlfahrtsamtes zu
gänglich waren, zur Laſt gelegt. Bei Braunsdorf
kamen 4750 Mark und bei Löblich rund 500 Mark
in Frage. um die die Stadt geſchädigt iſt. Brauns-
dorf wurde wegen einfacher Unterſchlagung im
Amte und wegen Unterſchlagung zu acht Monaten
Gefängnis verurteilt; ferner wurde auf Ab-
erkennung der Befähigung zur Bekleidung öffent-
licher Aemter auf die Dauer von zwei Jahren
erkannt. Löblich erhielt vier Monate Gefängnis
wegen einfacher Unterſchlagung und wegen Ver-
wahrungsbruchs.

Ausbau des Flugplages.
Magdeburg. Der Flugausſchuß beſchloß, ſür

100 000 Mark den Flugplatz in Magdeburg aus
zubauen. Unter anderem ſoll ein Luftbahnſteig
geſchaffen werden, der von zwei Seiten aus an
geflogen werden kann. Ferner ſoll eine unter-
irdiſche Tankanlage entſtehen. Sodann will man
die Hallen renovieren und neue Räume für Ver-
waltung, Flugpolizei und Fluggäſte ſchaffen.

Schnee und Winöbruchſchäden.
Vom Rennſtieg. Durch Schnee- und Wind-

bruch im Frankenwald iſt nach fachmänniſcher
Schätzung auf weite Strecken hin etwa die Hälfte
des Waldbeſtandes vernichtet.
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r We m e Se SVom Brodcken. Auf dem Brocken iſt dieſe Woche
ſeit langem zum erſten Male wieder die Sonne
ſichtbar geworden. Seit dem 27. Dezember hat
man insgeſamt nur eine halbe Stunde Sonnen
ſchein gehabt. Selbſtverſtändlich wurde ihr Anblick
freudig begrüßt. Die Schneedecke betrug geſtern
85 Zentimeter, die Temperatur minus 5 Grad. Es
herrſchte reger Sportbetriebe.

Miſſionspatenſchaſten.
Stendal. Wie es en während des Krieges

üblich war Ja einzelne Gemeinden oder Kreiſe
die Farnäh für den Wiederaufbau oſt-

reußiſcher Dör t nach der Zerſtörung durch die
uſſen übernahmen, ſo haben jetzt die Hilfs-

vereine der Berliner Miſſionsgeſellſchaft in Sten
dal, Oſterburg, Salzwedel, Beetzendorf und San
dau die Patenſchaft für die Miſſionsſtation
Botſchabelo in Transvaal übernommen.
Die Station, deren Name „Zufluchtsſtätte“ be
deutet beſteht länger als 60 Jahre. ach einer
Verfolgung er ſchwarzen Chriſten ſammelte ein
Miſſionar auf einer von der eheangekauften Farm die Flüchtlinge und ſiedelte ſie
an. Daraus iſt die heutige Gemeinde entſtanden,
die jetzt mehr als 4000 Seelen zählt und eineKirge eine blühende Schule und ein Miſſions-
rn beſitzt, aus dem zahlreiche eingeborene

ehrer und Geiſtliche hervorgegangen ſind. Jahr
für Jahr werden die eingeborenen Miſſionare in
das dunkle Afrika hineingeſandt, um den
Schwarzen nicht nur zu predigen ſondern auch ſie
in Schulfächern und Handwerken zu unterweiſen.
Die altmärkiſchen Kirchengemeinden beweiſen mit
der s der Patenſchaft, d reges Jnter
eſſe für die Miſſion bei ihnen herrſcht.

Prügel für den Theateragenten.
Braunſchweig. Um die Mittagsſtunde des

13. September gab's vor dem Landestheater einen
munteren Auftritt. Eine Dame, die Opernſängerin
Frau BeſallaLudwig, draſch mit einem Schirm
ckuf einen Herrn los, in dem man nachher den
Theateragenten, Direktor Gruder-Guntram aus
Wien, feſtſtellte. Die Sache hatte jetzt ein gericht-
liches Nachſpiel. Die temperamentvolle Sängerin

erklärte, ſie habe ein Recht gehabt, auf Gruder
wütend zu ſein. Er habe ſie mit dem Verſprechen
nach Braunſchweig gelockt, daß auch ihr Mann, der
Kammerſänger Ludwig aus Wien, dort engagiert
werde. Dabei habe der Jntendant niemals etwas
Derartiges beabſichtigt. Als Gruder zufällig wieder

in Braunſchweig anweſend war, habe ſie ihn ge

ſtellt. hhhee

Wa]
Millerand durchgefallen.

lächelte. Godfrey war ja ſchon längſt tot.
Er öffnete das Tor und das Auto fuhr in den

Hof ein.
Xenia ſprang heraus.
„Herr Boroff!“ rief ſie. „Wo iſt mein Vater?“

Jn ihrer Aufregung war ſie gar nicht erſtaunt,
Boroff zu ſehen. Dieſer wandte ſeinen Blick
nicht vom Auto.

„Jhr Vater iſt in der Halle,“ ſagte er, ohne
ſie anzuſehen.

Sie lief hinauf.
Er ſah noch immer das Auto an, denn irgend

etwas mußte nicht in Ordnung ſein. Wanda und
Markheim befanden ſich nicht im Wagen. Der
Chauffeur ſchlüpfte eben hinter dem Windſchutz
hervor; er ſah zwar wie ein ruſſiſcher Bauer aus,
doch kam Boroff etwas an ſeiner Geſtalt ſo merk
würdig bekannt vor.

Der Mann ſtieg vom Auto und kam näher.
Es war Godfrey!
Zum erſtenmal ſtieg ein Gefühl von Furcht in

Boroff auf.
Godfrey hatte ſich durchgeſchlagen. Das eng

maſchige Netz, in das er ihn eingeſponnen, hatte
ihn nicht zu halten vermocht. Alle Hinderniſſe,
die man ihm in den Weg gelegt, hatte er über-
wunden.

Wo blieb Markheim mit Wanda was war
ihnen zugeſtoßen? Boroff ſah ein, daß er Godfrey
unterſchätzt hatte.

All dies ging Boroff blitzſchnell durch den
Kopf. Godfrey kam auf ihn zu, deshalb drehte er
ſich raſch um und ging in die Halle zurück.

Fenia war bei ihrem Vater.
Die beiden, die ſich ſo viel ſagen wollten, fan-

den anfangs gar keine Worte.
Xenia lächelte durch Tränen.
„Es iſt ganz wundervoll, Vater! Jch habe das

Gefühl, als hätte es nie eine Revolution gegeben
und als wäre ich eben aus der Schule zu dir heim-
gekehrt. Alles andere iſt mir wie ein Traum,
der unſer Leben unterbrochen hat.“

Ein ruhiger Schritt vor der Tür ſie drehte
ſich um.

„Kapitän Godfrey!“ rief ſie.
Er kam quer durch die Halle.
„Erinnere dich,“ fuhr Xenia fort, „er hat da

mals in London verſprochen, mich ſicher und un-
gefährdet herzubringen er hat ſein Ver-
ſprechen gehalten. Jch habe dir ſo viel zu er
zählen.“

Marakov blickte Godfrey in die Augen. „Jch
weiß nicht, was ich Jhnen fagen ſoll,“ begann er.
„Jch muß eingeſtehen, daß ich nach Jhrer Abreiſe
mit Xenia daran zu zweifeln begann, ob es Jhnen
möglich ſein werde, Jhr Verſprechen zu halten.
Jch bitte Sie, mir zu verzeihen. Danken kann ich
Jhnen nicht, denn Worte ſind zu ſchwach in ſol-
chen Augenblicken. Aber meiner Dankbarkeit
können Sie jetzt und immerdar ficher ſein.“

Godfrey drückte ihm die Hand und lächelte. Er
antwortete nicht gleich, ſondern blickte verſtohlen
zu Xenia hinüber.

„Die Prinzeſſin beliebt ein wenig zu über
treiben,“ bemerkte er ruhig.

18. Karſchky verſteht.
Es wurde gemeldet, daß Karſchky gekommen

ſei.
Marakoy, der jetzt jünger und beweglicher aus

ſah, blickte TRenia, Boroff und Godfrey an.
„Jch habe hier Gericht zu halten,“ ſagte er,

„und in Marakov hat es noch nie geheißen, daß
die Gerechtigkeit warten müſſe.“

Boroff ſtellte ſich neben die Eſtrade und Mara-
kov ſtieg zu dem großen Seſſel hinauf. Tenia und
Godfrey zogen ſich ein wenig zurück.
z Karſchky kam herein und trat vor die Eſtrade

in.
Godfrey beobachtete ihn genau und bemerkte,

wie er einen raſchen Blick in die Richtung warf,
wo Boroff ſtand. Jn ſeinem Blick lag ein Aus
druck des Einverſtändniſſes. Das ganze Benehmen
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„Echt wieneriſch, freundſchaftlich wollt ivegrüßen,“ ſo erzählt ſie, „ich ziehe ſeine ten

zurück, und da merkt er, was los iſt, will ſich der
Ausſprache durch die Flucht entziehen.

genau“.
Sängerin nachher erklärt hat: „Den Gruder habe

ich tüchtig verhauen.“

Stadtverordnetenvorſteher

ſucheihn mit der Schirmkrücke feſtzuhalten. daher bricht

die Schirmkrücke ab.“
Dieſe Darſtellung erwies ſich aber als „un-

Kollegen bekunden zudem, daß die

„Ach nicht doch,“ ſagt
Frau Gruder, „das iſt übertrieben. Meine Herren,
es wird ja nirgends ſoviel aufgeſchnitten wie beim

Theater.“ Jmmerhin: 100 Mark Geldſtrafe werden
t doch gegen ſie ausgeſprochen.

Jährlich zwei unvermutete Reviſionen.

Aſchersleben. Zahlreiche e rn und
nhalti e rGemeinden fanden ſich in Aſcherarchen

zu einer gemeinſamen Tagung zuſammen. Von
der Regierung war Regierungsrat Rönick er
ſchienen und von der Kreisdirektion Bernburg

rr Günther. Der Vorſitzende der Ta ung,
Bürgermeiſter Eggert, Leopoldshall, ſprach
über den wichtigſten Punkt der Tagung:
e ung ges Reviſionsweſens in den Stadt
kaſſen.“ An dieſen Vortrag ſchloß ſich eine
lebhafte Diskuſſion. Man kam überein, jähr
lich eine zweimalige unvermutete Reviſion der
Stadtkaſſen verſuchsweiſe durch einen Fach
und r n der Girozentrale einzuführen. Die hierdurch entſtehenden Koſten
müſſen von den dem Verbande angeſchloſſenen
Städten getragen werden. Mit der Girozen-
trabe Magdeburg wird ein entſprechender Ver
trag abgeſchloſſen.

Verbrecherſago über die Dächer.

Altenburg. Der Altenburger Polizei iſt es
ßer mgem, des Zuchthäuslers Johann Müller hab-
aft zu werden, der aus dem Zuchthaus in Unter-

maßfeld entflohen iſt Trotzdem die Behörden
wiederholt auf ſeiner Spur waren, glückte es ihm
immer wieder, ſich der Verhaftung zu entgziehen.
Müller hatte vor wenigen Monaten ſeinen
Bruder, den Arbeiter Richard Müller, in einem
Vorort von Altenburg erſchoſſen. geht wurde
der Polizei bekannt, daß ſich der Geſuchte in
einer Bodenkammer eines Hauſes der Garten-
ſtraße aufhielt. Sie umſtellte das Haus. Müller
hatte 19 in der Bodenkammer verbarrikadiert
und ver u beim Eindringen der paneen
über die Dächer zu entfliehen. Nach rtem
Kampf, wobei die Polizei von der Schußwaffe
Gebrauch machte, war es möglich, den Verbrecher
un Der jetzt 23jährige hatte bei ſeiner

erhaftung geladene ußwaffen bei ſich. Auch
ſeine Begünſtiger, der Arbeiter Falkenberg und
ſein Sohn, wurden feſtgenommen.

Schulſchluß wegen Grippe.

Erfurt. Die Schulbehörden veranlaßten die
vorläufige Schließung der Schulen des Urſulin-
Penſtonates wegen ſtark auftretender Grippe
innerhalb der internen Schülerinnen. Von ihnen
ſind einſchließlich der Schulſchweſtern 60 erkrankt.
Die Grippe tritt zurzeit in leichter Form auf. Die
mit dem Penſionat verbundenen Schulen wurden
vorläufig bis Montag geſchloſſen. Ein Teil der
auswärtigen Schülerinnen wurde in die Heimat
entlaſſen.

Aufklärung eines Mordes nach 4 Jahren

Heßlingen. Zur Zeit der Jnflation wurde ein
Viehhändler in der Nähe der Schillermühle er-
mordet und beraubt aufgefunden. Die Tat geſchah
vor etwa vier Jahren. Des Mörders konnte man
damals nicht habhaft werden. Jetzt iſt es ge
lungen, ihn zu ermitteln, und zwar auf folgende
Weiſe: Der Produktenhändler Sch. in Heiligen-
dorf führt mit ſeiner Frau keine glückliche Ehe.
Bei einem Zank wußte ſich die Frau nicht anders
zu helfen, als ihrem Mann zu drohen, wenn er

ſie nicht beſſer behandele, werde ſie verraten, daß
er einſt einen Viehhändler erſchlagen und beraubt
habe. Zufällig hörte das Dienſtmädchen der Ehe
leute dieſe Worte. Sie machte dem Landjäger
Meldung, und ſo wurde Sch. verhaftet und dem
Amtsgerichtsgefängnis in Fallersleben zugeführt.
Mit de mgeraubten Gelde hat Sch. damals den.
rn we zu ſeinem eigenenHauſe in Heiligendorf
gelegt.

Proteſt gegen rote Willkür.
Könnern. Die erſte Stadtverordnetenver

ſammlung im neuen Jahr fand ein vorzeitiges
Ende. Bei der vorhandenen Stimmengleichheit
der bürgerlichen und ſozialiſtiſch-kommuniſti-
ſchen Fraktionen mußte bei der Wahl des
Stadtverordnetenvorſtehers das Los ent-
ſcheiden. Nun hat aber ein bürgerlicher Ver-
treter, Malermeiſter Splettſtößer, ſein Amt
niedergelegt. Für ihn ſollte ſein Liſtennach-
S eintreten. Dem widerſetzte ſich die Linke
und ſchlug den bisherigen kommuniſtiſchen Vor-
h vor. Daraufhin verließ die Rechte ge
chloſſen den Sitzungsſaal. Die Verſammlung

werden, da die
mehr beſchlußfähig

mußte abgebrochen Zurück
bleibenden nicht waren.

Leuna. (Einbruchsdiebſtahl.) Jn der
Nacht zum Donnerstag iſt im Bureau der Firma
Schewe ein Einbruch verübt. Die Diebe, zwei
Mann, haben mit einem Beil die Tür einge-
ſchlagen und im Jnnern die Schränke und Schub-
kaſten erbrochen, ſogar den Geldſchrank haben ſie
zu öffnen verſucht. Geſtohlen wurden zwei Damen-
uhren, Briefmarken und Geld, zuſammen etwa
50 RM., und ein Feldſtecher im Werte von
100 RM. Das Beil, das von den Dieben zurück
gelaſſen wurde, war anſcheinend auch geſtohlen.

Langendorf. (Frecher Diebſtahl Jn
der Nacht vom 13. zum 14. Januar wurde der
Weizendiemen des Rittergutes Wiedebach II an
der Zeitzer Straße in der Nähe des Chauſſee-

von mehreren Perſonen heimgeſucht. er
eizendiemen war vor Näſſe durch mehrere

Wagenplanen geſchützt. Eine dieſer Planen mit
der Aufſchrift auf beiden Seiten „Rittergut
Wiedebach II“ wurde von den Tätern ausgebreitet
und darauf eine größere Menge Weizen aus-

edroſchen. Der ausgedroſchene Weizen und die
agenplanen wurden von den noch unbekannten

Tätern entwendet,

Markröhliz. (Maſernepidemie.) Die
anhaltende naſſe, ungeſunde Witterung iſt ſo recht
zur Verbreitung von Krankheiten geeignet. Seit
zwei Wochen iſt in unſerem Orte eine Maſern-
epidemie aufgetreten. Ueber zwanzig Kinder ſind
daran erkrankt.

Weißenfels. (Goldene Hochzeit.) Der
frühere Schuhfabrikant Anton Lauh konnte mit
ſeiner Frau am Dienstag das Feſt der goldenen
Hochzeit begehen.

Freyburg. (Seidenraupenzucht.) Jn
den Anlagen „Auf dem Graben“, entlang der
alten Stadtmauer, iſt jetzt eine Maulbeerſträucher-
hecke angelegt worden, um die Seidenraupen-
zucht in unſerem Orte einzuführen. Die Stadt
bewilligt hierzu Zuſchüſſe.

Laucha. (Die Unſtrut) führt ſeit einigen
Tagen Hochwaſſer. Bei dem anhaltenden
Regenwetter beſteht Gefahr, daß ſie aus ihren
Ufern tritt und Felder und Wieſen über-
ſchwemmt.

Kelbra. (Stadtverordnetenſitzung.)
Jn der am Dienstagabend abgehaltenen Stadt-
verordnetenſizhung kamen folgende Sachen zur
Verhandlung: Der bisherige Stadtverordneten
vorſteher Emil Fröhlich legte ſein Amt nieder; es
wurde an deſſen Stelle der Knopffabrikant Wil-
helm Gottſchalkl gewählt. Zum Stellvertreter
wurde der Gutsbeſitzer Wilhelm Sondermann,
zum Schriftführer Juſtizoberſekretär Engel, als
deſſen Stellvertreter Tiſchlermeiſter Friedrich, in
die Kaſſenreviſtionsdeputation die Stadtverord-

neten Engel und Setzepfand und in die Finanz
deputation die Stadtverordneten Sondermann,
Gerlach und Gottſchalk gewählt. Nachdem durch
die angeſtellten Bohrverſuche die Waſſerverſorgung
hinreichend geſichert iſt, ſoll zum Frühjahr mit
dem Bau der Waſſerleitung begonnen
werden, wobei 70 Arbeitsloſe auf 24 Jahr hin
reichend Beſchäftigung finden. Aus Mitteln der
produktiven Erwerbsloſenfürſorge ſind von der
Regierung entſprechende Summen zur Verfügung
geſtellt. Für die in dieſem Jahre notwendig ge
wordenen Ausbeſſerungen der Bogen-, Mauer-,
Garten und Frankenhäuſer Straße werden Mittel
bereitgeſtellt, und zwar für die Bogenſtraße 8000
Mark, Mauerſtraße 4000 Mark, Gartenſtraße 17 400
Mark und Frankenhäuſer Straße 5100 Mark. Bei
der letztgenannten Straße handelt es ſich um eine
Verbreiterung der Chauſſee, weil durch den ſtar
ken Autoverkehr eine große Gefahr für die die
Schule beſuchenden Schulkinder beſteht. Es ſoll
der neben der Straße laufende Chauſſeegraben
ausgefüllt und ein Bürgerſteig für den Fußver-
kehr hergeſtellt werden. Die Koſten werden aus
Mitteln der Erwerbsloſenfürſorge entnommen.
Zur Leitung des hieſigen Elektrizitätswerkes will
man fachmänniſch gebildete Beamte berufen.

Sangerhauſen. (Kyffhäuſer-Bundes-
ſchießen.) Jm Einvernehmen mit dem Bundes-
vorſtand in Nordhauſen hat die Leitung der
Sangerhäuſer Schühenkompagnie das große Bun
desſchießen auf den 12. bis zum 15. Juni gelegt.
Der Kyffhäuſerbund erſtreckt ſich bis Heiligen-
ſtadt und zählt 23 Schützengeſellſchaften mit 1200
aktiven Mitgliedern. Hiervon werden 300 Mit-
glieder in Sangerhauſen erwartet, die am Schießen
unmittelbar teilnehmen; e n aber kommen
200 Schießende als Ehrengäſte aus anderen Be
zirken, wie Halle, Weißenfels, Bitterfeld, Köthen
und ſo weiter.

Sangerhauſen. (Auszeichnun g2 Den
Herren Dr. Eckhardt, Generalarzt Dr. Kunik und
Krankenhausinſpektor Kramer wurden vom
Hauptvorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins
vom Roten Kreuz in Berlin das Erinnerungs-
kreuz verliehen.

Klausthal. (Zwei neue Segelflug-
zeuge) plant die akademiſche Fliegergruppe in
der nächſten Zeit zu erbauen. Das erſte Flugzeug,
das die Fliegergruppe beſitzt, und das bereits er
folgreiche Flüge durchgeführt hat, iſt auf den
Namen „Höllenhund“ getauft worden.

Gräfenhainichen. (Funde.) Jn der Kirch-
ſtraße zwiſchen den Gebäuden des Apothekers
Fehske und des Malermeiſters Kutter ſtieß man
ei den Ausſchachtungen zur Verlegung der

Waſſerleitung in 1 Meter Tiefe auf ein Grab-
gewölbe, in dem ein gut erhaltener Menſchen-
ſchädel ſowie Gebeine gefunden wurden. Esdürften ſicher noch mehr Funve zutage treten, da

e das Gebiet des vorgeſchichtlichen Friedhofs
eginnt. Auf dem Marktplatz wurden alte Poſt

kabel freigelegt, ferner ein verſteinerter Fiſchkopf.
Namentlich der letzte Fund muß ein gewaltiges
Alter haben.

Pretzſch (Elbe). (Familienforſchung.)
Die moderne Familienforſchung, der man jetzt
allerwärts Jntereſſe entgegenbringt, hat auch in
unſerer Stadt Fortſchritte gemacht und Erfolge
aufzuweiſen. Nach dem Vorbilde der Stamm-
bäume der adeligen Geſchlechter hat als erſte hier
die bürgerliche Familie Macht ihren Stammbaum
bis ins 16. Jahrhundert zurückverfolgt und ihn
in Wort und Bild dargeſtellt.

Bennſtedt. (Unglücksfall.) Am Mitt-
woch verunglückte beim Aufbau eines Ton-
ſchuppens der Tonarbeiter, früherer Milchhändler
Julius Steinbach von hier. Ein ſchwerer Balken
ſchlug ihm den linken Unterſchenkel zweimal entzwei. Herr Dr. Gregor (Salzmunde) leiſtete die

erſte Hilfe und überführte den Verletzten im Auto
in das Eliſabethkrankenhaus nach Halle. Seit
dem 15. d. M. hat unſer Ort eine Schweſter er-
halten. Damit iſt endlich einem langgehegten
Bedürfnis entſprochen worden.

Runöfunkprogramm.
Mitteldeutſcher Sender. Sonntag, 23. Januar.

8,30 bis 9 Uhr: Orgelkonzert aus der u
Univerſitätskirche (Prof. Ernſt Müller). 9 Uhr.
Morgenfeier. Hans Bredow Schule. 11 bis
11,30 Uhr: Vortragsreihe: „Welchen Beruf wähle
ich?“ 5. Vortrag Berufsſchuloberlehrer C.
Döring-Chemnitz: „Was muß ich wiſſen, wenn ich
Schneiderin werden will?“ b) Studienrat Jn-
enieur Fricke-Chemnitz: „Der Beruf des Ma-
chinenbauers.“ 11,30 bis 12 Uhr: Vortragsreihe:

„Elternfürſorge und Kindheit der Tiere.“ 3. Vor
trag. Prof. Dr. Hempelmann: „Brutpflege bei
niederen Wirbeltieren.“ 12 bis 1 Uhr: Muſika
liſche Stunde. Ruſſiſche Kammermuſtk. Mit
wirkende: Paul Aron (Klavier), Willi Janda
(1. Violine), Paul Bormann (2. Violine). Georg
Seifert (Bratſche), Bernhard Günther (Cello).
1. Serge Prokofjeff: Ballade, op. 15 für Cello
und Klavier Bernhard Günther, Paul Aron.
2. Alexander Serjabin: 3 Etüden, op 42 und 65
für Klavier Paul Aron. 3. Serge Tanejew-
Klavierquintett, op. 30: I. Adagio neſto. Allegro
patetico. II. Scherzo. III. Largo. IV. Finale
Paul Aron, Willi Janda, Paul Bormann, Bern
hard Günther, Georg Seifert, Uebertragung aus
Berlin: 3,30 Uhr: Funkheinzelmann von Hans
Bodenſtedt- Hamburg. 4,30 bis 6 Uhr: Volkstüm-
liches Orcheſterkonzert. Dirigent: Hilmar Weber.
1. Brüll: Ouvertüre zur Oper „Das goldne
Kreuz“. 2. Nicode: Faſchingsbilder, Op. 34:
a) Maskenzug-Polonaiſe; b) Liebesgeſtändnis,
Walzer; e) Seltſamer Traum, Nachtſtück; d4) Humo
reske, Galopp. 3. Verdi: Szenen aus der Oper
Der Maskenball“. 4. Gounod: Ballettſuite „Die
Königin von Saba“. 5. Wagner: Walthers Preis
lied aus „Die Meiſterſinger“. 6. Brahms:
Ungariſche Tänze Nr. 2 und 7. 7. Waldteufel:
Frühlingskinder, Walzer. Hans BredowSchule.
7 bis 7,30 Uhr: Vortragsreihe: „Die deutſche
Wirtſchaft.“ 4. Vortrag. Dr. M. M. Behm: „Die
verarbeitende Jnduſtrie.“ 7,30 bis 8 Uhr: Vor
tragsreihe: „Die Relativitätstheorie im Welt-
bilde der Gegenwart.“ n
„Die mechaniſchen und optiſchen Grundlagen.
8,15 Uhr: Ein Abend bei Joſef Lanner, dem it
ſchöpfer des Wiener Walzers. Einleitender und
verbindender Text Carl Blumau. Mit-
wirkende: Dresdener Rundfunkhauskapelle. Diri-
gent: Guſtav Agunte. 1. Mitternachtswalzer
(Op. 8). 2. Trennungswalzer (Op. 19). 3. Die
Mozartiſten (Op. 196). 4. Peſther Walzer
(Op. 93). 5. Die Werber (Op. 103).

Der preiswerteste Apparat
ist ein Baukasten vomRadiohaus Moritzzwinger 15. Tel. 218 49.

Mitteldeutſcher Sender. Montag, 24. Januar.
r 10, 12,50, 1,30, 2,45, 3,25, 4, 4,10 5, 15
und 6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Unterhaltung
und Belehrung. 10,05 Uhr: Verkehrsfunk, Wetter-
dienſt und Schneebericht. 10,20 u Bekanntgabe
des Tagesprogramms. 106,25 Uhr: Was die
Zeitung bringt. 11,45 e Wetterdienſt und
Vorausſage (Deutſch u. Eſperanto) und Schnee
bericht. 12,00 Uhr: Mittagsmuſik. 12,55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe und
of veric 3.30 bis 4,60 Uhr: Deutſche Welle,
Berkin. Oberſtudien-Dir. Hildebrandt: „Die
neue Schule“: „Schule und Außenwelt.“ 4,30 bis
6 Uhr: Nachmittagskonzert des e Ja Rund
funkorcheſters. Dirigent: Hilmar Weber. 1. Auber:
Ouvertüre zu „Der erſte Glückstag“. 2, Delibes:
IJndiſches Ballett aus „Lakms“. 3. J. Strauß:
Fantaſie a. d. Oper „Ritter Päsmän“. 4. Sini-
gaglia: Piemonteſiſche Tänze. 5. Koſchat. Ein
Strauß Koſchatſcher Melodien. 6. Kälmän: Walzer
aus „Herbſtmanöver“. 6,05 bis 6,30 Uhr: Mit-
teilungen des Deutſchen Landwirtſchaftsrates.
6,30 bis 7 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. Studien-
rat Friebel und Lektor Mann: Engliſch für An-
fänger. 7 Uhr: Wettervorausſage, Schneebericht
und Zeitangabe. 7,30 Uhr: Uebertragung aus
der Staatsoper Berlin: Othello. Oper in vier
Akten von G. Verdi. 10,30 Uhr: Preſſebericht
und Sportfunk. 10,45 bis 12 Uhr: Tanzmuſik.

j. Anlagen Holle. Gr Wallstr-22Rad 10 Ersatztello Sa ch SESa. hoi. Gari. Tel. 23091

-„J„JF J „—Ü„ -=,S -„„J J ;„J ,ZJ JZf T -[-[„-,-,-j- Ades rieſenhaften Ungarn wies darauf hin, daß er
geſonnen war, zu widerſprechen.

Godfrey konnte ſich ſehr gut vorſtellen, daß
Marakov einſtmals wie ein König hier gethront
hatte. Jetzt aber lagen die Verhältniſſe anders,
obwohl Marakovpv dies nicht einſehen wollte.

„Sie haben mich holen laſſen?“ fragte Karſchky
unverſchämt.

„Gewiß. Es wurde mir berichtet, daß Sie ein
Schaden für das Dorf ſind. Jch habe Sie holen
laſſen, um Jhnen zu ſagen, daß Jhre Gegenwart
hier nicht mehr länger notwendig iſt.“

Karſchky lächelte. „Jch ſoll alſo fort
„Sie haben es gehört.“
„Und wenn ich mich weigere?“
„Es gibt keine Weigerung,“ ſagte Marakov

kurz. „Jn Marakov verlange ich Gehorſam. Jch
gebe Jhnen achtundvierzig Stunden Zeit, um Jhre
Angelegenheiten in Ordnung zu bringen. Ueber-
morgen um Mitternacht hat man mir Jhre Abreiſe
zu melden.“

Karſchkys Lächeln wandelte ſich zu einem bos
haften Grinſen. Jn ſeinen Worten lag eine ver-
ſteckte Drohung.

„Jch bin nicht ins Schloß gekommen,“ ſagte er,
„weil Sie mich rufen ließen, ſondern weil ich ſelbſt
mit Jhnen ſprechen wollte. Verſtehen Sie?“

Marakov wandte ſich zu Boroff. „Boroff, Sie
werden dafür ſorgen, daß er gehorcht.“

Er wollte von ſeinem Stuhl aufſtehen, doch
Karſchky trat ganz nahe an die Eſtrade heran.
Das Lächeln war aus ſeinem Geſicht ver-
ſchwunden.

„Eine Minute,“ ſchnaubte er.
oben herab paßt mir nicht! Jch habe mit Jhnen
zu ſprechen, ſage ich, und ich beſtehe darauf!“

„Durch Lärmen erreichen Sie gar nichts,“ ent-
gegnete Marakov kalt. „Deshalb ändere ich meinen
Entſchluß nicht. Was Sie auch ſagen oder tun
mögen, mein Wort bleibt aufrecht.“

Karſchky hob die Fauſt. Sein Geſicht erbleichte
vor Zorn. Es wäre zu Tätlichkeiten gekommen,

„Dieſe Art von

wenn Boroff nicht vorgetreten wäre und Karſchky
mit ſeinem Blick im Zaume gehalten hätte.

Karſchky ſtand einen Augenblick unſchlüſſig,
dann ließ er den Arm ſinken. „Wir werden ja
ſehen! Jch gehe nicht von Marakov fort!“

Er drehte ſich um und ging durch die Halle zur
Tür, die in den Hof hinausführte. Boroff folgte
ihm, als wolle er ihn aus dem Schloſſe führen.
Als Karſchky in den Hof hinaustrat, holte ihn
Boroff ein und legte ihm die Hand auf den Arm.

„Jch bin zufrieden mit Jhnen, Karſchky. Gehen
Sie ins Dorf zurück und warten Sie meine
weiteren Befehle ab. Es werden gute Zeiten
kommen für Sie, wenn ich weiter mit Jhnen zu
frieden bin.“ Boroff ſenkte ſeine Stimme zu einem
Flüſtern und in ſeinen Augen glühte es auf.
„Wenn Sie mich aber im Stiche laſſen, gibt es
keinen Pardon verſtehen Sie

Karſchky verſuchte, Boroffs Blick mit Frechheit
zu begegnen, aber es gelang ihm nicht.

„Jch verſtehe, Meiſter,“ ſagte er dann.
19. Der Meiſter.

Nach dem Vorfall mit Karſchky trat wieder
Ruhe im Schloſſe ein. Marakov war überzeugt,
daß er das Dorf verlaſſen werde, während Godfrey
ſtark daran zweifelte. Prinz Marakov, der um
Tenia keine Angſt mehr zu haben brauchte, war
plötzlich ſo glücklich, wie er vordem verzweifelt
geweſen war; er ſtellte auch wieder Dienerſchaft
ein und richtete ſich überhaupt ſein Leben wieder
ſo ein wie früher.

Godfrey gegenüber zeigte er ſich überaus ge-
wogen und dankbar. So kam es, daß Boroff un-
abſichtlich etwas in den Hintergrund gedrängt
wurde. Boroff machte ſich auch nichts daraus. Jm
Gegenteil, es war ihm ſogar recht. Ein aufmerk-
ſamer Beobachter hätte ſogar bemerkt, daß Boroff
ſelbſt noch dazu half. Er zog in ſeine alte Ver
walterwohnung neben dem großen Tor zurück.
Marakov proteſtierte zwar dagegen, doch Boroff
beſtand darauf. Wenn alles wieder ſo gehen
ſolle wie früher, erklärte er, dann müſſe auch die

frühere Ordnung wieder eingehalten werden. So
zog er denn in ſeine Wohnung im weſtlichen Tor-
turm hinüber; von dort konnte er das Schloß ver
laſſen, ohne daß es ſeine Bewohner bemerkten.

Bald nach ihrer Ankunft konnte es Xenia ſo
einrichten, daß ſie ein paar Minuten mit God-
frey, allein war.

„Soll ich meinem Vater alles ſagen?“ fragte
ſte ihn und fügte dann hinzu: „Er iſt ſo glück-
lich wenn es ſich machen ließe

Godfrey überlegte. „Nein, ich möchte ihm ſo
wenig wie möglich ſagen. Wenn Sie ihm ſchon
von der Reiſe erzählen müſſen, was wohl unver-
meidlich iſt, dann ſagen Sie ihm nur das Aller-
notwendigſte; erwähnen Sie nichts von Mark-
heim und Wanda und beſchreiben Sie ihm auch
die beiden nicht, ſo daß er ſie nicht kennt, falls
ſie herkommen. Sagen Sie ihm auch nicht, welche
Rolle Boroff ſpielte.“

„Jch verſtehe.“ Sie blickte zu ihm auf. „Was
gedenken Sie zu tun?“

Godfrey zuckte die Achſeln. „Jch weiß es noch
nicht. Es iſt nur ſchade, daß Jhnen Markheim
nichts Näheres darüber ſagte, was Boroff hier
plant. Wenn wir wiſſen, was er vor hat, kann
uns nichts geſchehen. Daß er mit Wanda etwas
unternehmen will, iſt ſicher aber das „Wie“
müſſen wir herausbekommen. Das wird mein
erſtes ſein.“

„Und wenn Sie es wiſſen?“
„Werde ich losſchlagen. Die anderen ſind lange

genug in der Offenſive geweſen, jetzt iſt es Zeit,
daß wir uns rühren.“

Tenia erſchauerte unwillkürlich. „Es iſt ſo
furchtbar,“ ſagte ſie. „Wir könnten jetzt ſo glück
lich hier ſein mein Vater und auch wir alle.
Wenn ich ihn anſchaue, könnte ich weinen. Er
geht vergnügt umher, ſpricht davon, daß er auf
die Güter hinausreiten und die Wälder inſpi-
zieren und ſich um Verbeſſerungen im Dorfe
kümmern will. Er weiß nicht, wie dünn das
Eis iſt, auf dem er ſteht.“

„Jedenfalls ſoll er glücklich ſein, ſo lange es
geht,“ meinte Godfrey. „Alles andere überlaſſen
Sie mir.“ Er ſenkte ſeine Stimme ein wenig.
„Aber ſind Sie glücklich, Renia? Bereuen Sie
es nicht

Sie zwang ſich tapfer zu einem Lächeln. „Jch
wäre der glücklichſte Menſch auf der Welt, wenn
hier alles in Ordnung wäre, und nie würde ich
es bereuen niel!“

Als der große ſilberne Samowar zur Teeſtunde
auf dem Tiſch ſummte, erzählte Xenia in großen
Zügen ihre Abenteuer und der alte Nikolai ſtand
diskret im Hintergrund und ſpitzte ſeine Ohren.
Die Geſtalten von Wanda und Markheim ſtreifte
ſie nur flüchtig. Boroff, der ebenfalls anweſend
war, hatte nicht den geringſten Verdacht, daß ſie
mehr wußte, als ſie erzählte.

Für Godfrey war es eine recht ungemütliche
halbe Stunde. Xenia überhäufte ihn mit Lob.

Der alte Nikolai war begeiſtert. So oft er
ins Zimmer trat, heftete er ſeinen Blick voll Be
wunderung auf Godfrey.

7

Am nächſten Tage kamen Wanda und Mark-
heim in Marakov an und quartierten ſich im
größten Gaſthof des Dorfes ein, in demſelben,
wo Karſchky Skandal gemacht hatte.

Bald darauf ging Boroff ins Dorf hinunter,
um mit ihnen zu ſprechen. Er zeigte ſich über
ihre Ankunft nicht erſtaunt.

Die Unterredung fand in einem Hinterzimmer
der Bude anders konnte man den Gaſthof nicht
nennen ſtatt. Die Fenſter waren ſorgfältig
geſchloſſen und die Tür verſperrt. Boroff ſaß zu
Häupten des Tiſches, Wanda zu ſeiner Rechten
und Markheim zur Linken.

Boroff lehnte ſich in dem ſchweren Seſſel zu
rück. Sein Geſicht war vollkommen ausdruckslos
und ſein Blick, der langſam von einem zum an-
dern ſchweifte, war kalt und gefühllos. Seine
Stimme klang ruhig, ja faſt höflich.

Fortſetzung jolgt

4. Vortrag. Dr. Becker
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Die Erbbeſtätigung.
Eine wahre Geſchichte aus dem Leben Nicolaus II.

Von Clara von Waſtſchinski.
Der ſehr reiche ruſſiſche Großgrundbeſitzer

P. ſtarb gerade zur rechten Zeit für ſeinen
Neffen und einzigen Erben, den Edelmann
Alexander Jwanowitſch. Als ehemaliger e
reiner Salonlöwe und großer Damenfreund
e lexander Jwanowitſch bisher wenig

ntereſſe für ſeine umfangreichen Beſitzungen be
wieſen, die deshalb durch ungetreue Verwalter
in Grund und Boden i waren. Her-vorragende Aufmerkſamkeit bewies er dagegen
Tänzerinnen Chanſonetten und See

edeutendesund auch am Spieltiſch leiſtete er
beſonders im Verlieren. Jn Monte Earlo war
er Senſation.

Das Gut Alexander Jwanowitſchs lag in
nächſter Nähe von uns, und im Gouvernement
erzählte man Märchenhaftes von ſeiner leicht-
nige dabei ſelbſtloſen Großzügigkeit. Zur

nterhaltu ſeiner Gäſte, meiſt minder-bemittelten Leuten ließ er Theatertruppen und
Muſikkapellen aus Kiew auf ſein Steppengut
kommen Tiroler Sänger, ſpaniſche Tänzerinnen
und Zigeunerchöre wurden engagiert. Als ein-
mal zu einem Gartenfeſt einer von ihm beſonders
verehrten Dame die zur Toilette paſſenden
Blumen fehlten, nahm er, um dieſe herbeizu-ſchaffen, einen Extrazu nach der ungefähr ſieben
Stunden entfernten onreenemente ſtadt wofür
er mehr als tauſend Rubel zahlte.
Seine arsen waren ſchon in ganz bedenk-

lichem Zuſtande. als ſein Onkel plötzlich ſtarb
und Alexander Jwanowitſch ihn beerbte. Zu
ſeinem Verdruß ging ihm dies aber viel zu
langſam. Es war da noch ſo ein alter beſonderer
p. der ſtets aus irgendeinem Grunde verlangte,
daß der Zar ihn durch allerhöchſte perſönliche
Unterſchrift als Erben beſtätigte. Alle nötigen

apiere waren nach Petersburg an die Kabinetts-
anzlei abgeſandt, deren Allgewaltigſter Baron
B. war. Zwei, drei Monate aber verſtrichen,
ohne daß aus trotz wiederholter
Bitten und Anfragen eine Botſchaft kam. Darum
entſchloß ſich Jwanowitſch, ſelbſt nach Piter zu
r um energiſch nachzuhelfen. Jn der ſchönenewaſtadt angekommen, feſſelte ihn ſofort das
elegante mondäne Leben. So kam es, daß er ſich
z nach einer Woche des eigentlichen Zweckes
ſeiner Reiſe entſann und in die Kabinettskanzlei
ging. Dort wich man jedoch allen ſeinen Fragen
aus Baron B. war nicht zu ſprechen, man ver-
tröſtete ihn auf ſawtra (morgen), und ſawtra
ſagte man wieder, ſawtra und dann noch einige

ale ſawtra Baron B. blieb unſichtbar.
Dadurch etwas mißgeſtimmt, ging er eines

Abends wieder ins Aquarium (ein vornehmes
Variets) und traf dort zufällig einen Jugend-
freund, der Kammerjunker war und als Be-
gleiter des Großfürſten Z. ebenſo wie dieſer
im Theater mehr Sinn für Kuliſſe als für Szene
hatte. Er wurde dem Großfürſten vorgeſtellt.
Dies kam Alexander Jwanowitſch recht gelegen,
um ſeinem Grimm über das Erbhindernis und
die Sawtrapolitik des allerhöchſten Kabinetts
Luft zu mochen. Liebenswürdig bot ihm der
Großfürſt an. eine Audienz beim Zaren zu ver-
mitteln. Zufälligerweiſe hatte er ſchon am
nächſten Tage im Palais in Zarskoje-Selo
Empfang und beſtellte Alexander Jwanowitſch
dorthin. Trotz durchtollter Nacht war dieſer in
ſeiner Adelsuniform pünktlich zur Stelle. Die
Loſungsworte hatte ihm der Großfürſt gegeben,
ſo wurde er diefem ohne Hindernis zugeführt.
Der Großfürſt ging dann mit ihm durch endloſe
Säle und Galerien, die in ihrer überirdiſchen
Pracht und Stille unheimlich wirkten. Toten-
ſtille überall,

Endlich wurden ſie dem Zaren gemeldet, der
Alexander Jwanowitſch freundlich, faſt ſchüchtern
und beſcheiden wirkend, empfing und ihm gern
den Wunſch erfüllte. Erfreut dankend hatte er
bald ſeine Erbbeſtätigung in der Hand. Undnun ereignete ine n ſehr Merkwürdiges, das
unglaubhaft erſcheinen m aber wirklich geſchah:

er Zar der Selbſtherrſcher des 45
waltigen, großen Rußlands flüſterte plötz ich
haſtig und tie bedrückt Alexander Jwano-a zu: „Mein lieber P. nun aber fort
ſchnell fort von hier! Fahren Sie gleich von

nach dem Bahnhof, nicht erſt ins Hotel.
ilen Sie, Petersburg mit dem erſten beſten Zug

zu verlaſſen. wird es mir und Jhnen
nie verzeihen, daß wir ohne ihn gehandelt haben
und Sie allein bei mir geweſen ſind. Man wird
Sie bald unter irgendeſnem Vorwand verhaften
laſſen und Sie wiſſen ja ſawtra jaſawtra Tage werden vergehen, ehe man Jhnen
Gelegenheit gibt, den Polizeimeiſter von einem

rrtum und Jhrer Harmloſigkeit zu überzeugen.
Jch kann Jhnen dann leider gar nicht helfen, bin
da machtlos

Auch der Großfürſt war derſelben Anſicht wie
der Zar und geleitete Jwanowitſch auf Umwegen
wieder durch prunkende Säle und Gänge hinaus.

So fuhr denn der völlig verblüffte Edelmann
aus der Steppe direkt nach Petersburg zum
r r um, ſo unfaßbar es ihmauch als reichem Erben ſchien, wie ein Verbrecher
z fliehen. Seine Flucht jedoch ließ ſich recht
uſtig an, als er auf dem Ba nhof gleich eine
ſeiner zahlreichen Bekannten traf, die ſchöne, junge
Zigeunerin Tamara, welche nach Moskau fahren
wollte, wo ſie im Jaar (berühmtes Variets)
lang und tanzte. Da noch viel Zeit bis zur Ab-
fahrt des Zuges war er wollte nun natürlich
den gleichen Zug wie Tamara benutzen lud
er dieſe ein, mit ihm im Warteſaal eine Flaſche
Sekt zu trinken. Seine Adelsuniform erregte
allgemeines Aufſehen. Es dauerte nicht allzu-
lange, ſo lugte ein Schutzmann durch eine Tür
des Saales, bald darauf erſchien ein Polizei
leutnant mit zwei Begleitern, die, nachdem ſie
ihn bemerkt, ſeinem Tiſch rer Plötzlich
begriff Alexander Jwanowitſch, daß man in
Petersburg doch ſehr ſchnell handeln konnte, wenn
es gewiſſen Leuten paßte. Er aber war doch noch
ſchneller. Sekt und Zigeunerin im Stöch laſſend,
zur andern Tür n auf einen Perron in
einen gerade abfahrenden e hinein
das alles geſchah mit blitzartiger Geſchwindigkeit.

Seine Freunde und Diener nichts ahnend und
begreifend, waren entſetzt, als Alexander Jwano-
witſch, ſeine Sachen im Hotel zurücklaſſend.,
plötzlich verſchwunden blieb und am Nachmittag
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in ſeinen Zimmern im Hotel Europe große Haus
ſuchung ſtättfand.

Nach ſeiner Rückkehr verhörte ihn noch der
Gouverſteur, der genau erfahren wollte, was der
Zar mit Alexander Jwanowitſch geſprochen und
dieſer geſagt hatte. So war es alſo in dem
ewaltigen Rußland um die Freiheit des Selbſtſerrſcherr beſtellt.

Die örei Wunder.
Von Kory Towska, Wien.

Jn dem Bazar der arabiſchen Stadt Kairawan
ſaßen drei Kaufleute aus verſchiedenen Gegen
den des Landes beiſammen und unterhielten ſich
beim Nargileh über die Wunderkräfte ihrer ehr-
würdigen heimatlichen Jmams.

„Hakem al Kabez, unſer Jmam,“ ſo begann
der erſte, „hat einmal ein großes Wunder getan.
Er ging am Ufer des Tigris ſpazieren, da ſah er
einen Mann, der ins Waſſer gefallen war und in
Todesnot um Hilfe ſchrie. Viele Menſchen waren
Zeuge, aber da keiner ein Boot hatte und keiner
ſchwimmen konnte, ſo konnte auch keiner helfen.
Auch Hakem al Kabez konnte nicht ſchwimmen.
Da tat er ein inbrünſtiges Gebet zu Allah ge
prieſen ſei ſein Name! und der gab ihm dieFratt den Unglücklichen zu retten. Hakem al

Kabez ſchrie den an zu: „Waſſer hin
Waſſer her!“ und die aſſer teilten ſich, und der
Mann konnte ſich retten.“

„Das iſt wohl ein großes Wunder!“ ſagte der
Kaufmann. „Aber unſer Jmam Naſſer

amrillah hat ein mindeſtens ebenſo großes voll
bracht. ie er einmal über Land mußte in der
Nacht, ſieht er ein 73 Licht, und als er näher
kommt, iſt es ein brennendes Haus. Oben am
Fenſter ſteht ein Kind und ſchreit, unten ſtehen
die Eltern und ſchreien, und keiner kann retten!
Da erhob Raſſer Bamrillan ſeine Seele im Gebet
zu Allah gelobt ſei er! und der gab ihm
die Kraft zum Wunder. „Feuer hin Feuer
her!“ ſchrie Naſſer Bamrillah den Flammen zu,
und die Flammen teilten ſich, und die Eltern
konnten ihr Kind retten!“

Der dritte Kaufmann nickte anerkennend.
„Das ſind zwei ſchöne Wunder“, ſagte er, und die
beiden anderen dachten: die wird ſein Jmam
ſchwerlich überbieten können.

„Doch Abu Tabak, unſer Jmam,“ fuhr der
dritte fort, „hat ein mindeſtens ſo ſchönes getan.
Er ritt eines Tages durch die Daß und es ging
ihm das Waſſer aus. Seine Kehle brannte wie
Feuer. Da begegnete ihm ein Ungläubiger und
bot ihm Wein an. Natürlich zum Hohn, denn er
wußte ja, daß Muhammed geprieſen ſei ſein
Name! uns den Wein verboten hat. Da betete
Abu Tabak aus ganzer Seele um die Kraft, in
dieſer Not das Rechte zu tun. Und Alloh
gebenedeit alle ſeine Namen! erhörte ihn. Abu
Tabak ſchrie: „Muhammed hin Muhammed
her!“ Und trank den Wein!

Peinlich.
Jn einem großen Saal fand eine öffentliche

Verſammlung für wohltätige Zwecke ſtatt, beider auch eine Sammlung für die Armen ver-
anſtaltet wurde. Eine Dame der Geſellſchaft, die
die i rrig der freiwilligen Spenden über-
nommen hatte, hielt den Teller auch einem
reichen, in der ganzen Stadt als üblem Geizhals
bekanntem Manne hin. Zuerſt überſah der Geiz-

hals gefliſſentlich den Teller.
aber ni

Als die Dame
t wegging, machte er unwillig eine ab

lehnende Hand e die wiederum die Dame
überſah. Die Umſtehenden wurden aufmerkſam
und lächelten. Schließlich rief der reiche Geiz-
hals ärgerlich, er habe nichts. Darauf entgegnete
die Dame, indem ſie ihm den Teller noch näher
Snglels mit freundlichem Lächeln und lauter

timme: „Dann nehmen Sie ſich etwas, ich
ſammle ja für die Armen!“ L.

Randleiſten.

Von Joſef Weiß.
Schickſalsfügungen mannhaft und geduldig zu

ertragen, iſt viel ſchwerer als ſich aus freier Wahl
Opfer aufzuerlegen.

Leiden werden nicht nur dadurch erträglicher,
daß man ſeine Umgebung darunter leiden läßt.

d

Es iſt der gemeinſte Mummenſchanz, wenn
ſich die Schadenfreude in das Gewand des Mit-
leids hüllt,

Jm Unterſchied von der Charakterſtärke be
ast ſich der Eigenſinn da, wo es keinen Sinn

at.

Intereſſantes aus der Pflanzenwelt.
Der Botaniker Caſpary beobachtete

Victoria Regiag- Blatt, das in der Breite pro
Minute Millimeter u Die Rinde derBirke wirt n ſteinarmen Gegenden beim Wege-
bau verwendet, da ſie wegen ihres Harzreichtums
faſt unverweslich iſt. Der Kuhbaum in Guate-
mala, aus deſſen Rinde Milch hervorquillt, wird
regelmäßig gemolken. Die Blüten der Pflanzen
in Polargegenden beſchränken ſich auf die Farben
weit gelb, purpur. Der Kunſt des Züchkers iſt
es ſchon gelungen, Aepfel ohne Kerne und Roſen
ohne Dornen hervorzubringen. Jn Deutſchland
r es erſt ſeit dem 16. Jahrhundert Flieder.

er Name des Heidekrautes Erika wird immer
falſch ausgeſprochen, er muß auf der vorletzten
Silbe betont werden. Farnkräuter werden in
den Tropen 16 Meter hoch. Um ein Pfund
Honig zu bilden, muß eine Biene 280 000 Klee-
blüten beſuchen. Es gibt in Deutſchland 7000
Arten wild wachſender Blumen. ie Kiefer
allein nimmt nicht weniger als zwei Drittel der
geſamten Waldfläche des Deutſchen Reiches ein.

Ein einziger Kohlkopf verdunſtet täglich in
12 Stunden 650 Gramm Waſſer. Oleander,
Goldregen, Maiglöckchen und verſchiedene andere
Blumen, die unſer Auge entzücken, ſind giftig;

ein

Oleander ſollte nie im Zimmer wachſen, Gold
regenſträuße ſollten nie den Tiſch des Zimmers
ſchmücken. Wenn man ein Weinblatt in eine
verkehrte Stellung bringt, dreht es ſt innerhalb48 Stunden wieder in feine frühere Lage zurück.

Der Hopfen windet ſich ganz entgegengeſetzt
zur Feuerbohne um ſeinen Stüsvunkt. Jm
16. Jahrhundert gab es in Deutſch.and nur zwei
verſchiedene Arten von Roſen.

e

Blumen. die ſich nicht vertragen.
Es gibt auch Blumen, die ſich nicht vertragen

und einander befehden. Der Blumenfreund iſt

ter d
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zu

Narum aber eine RARITAI
eil diese Haſpaus (garelte. a Bosondlervv ev

ein weisser Rabe
unter den Cigarolten ihrer Hvislage

darüber oft ſehr betrübt. So vergiften z. B.

eine Vaſe geſteck. werden. Ebenſo verhalten ſich
auch echte Narziſſen und das liebliche Mai

glöckchen.

Geſchwiſter Frederking.

Skizze von Alfred Maderno.
Nach der großen Pauſe kam die Nummer der

„Geſchwiſter Frederking“. Zwei Zirkusbe-
dienſtete trugen ein Brett ſo groß wie eine
Tür in die Manege. Es wurde ſenkrecht auf-
geſtellt. Dann brachte einer ein Tiſchchen, auf
dem viele Meſſer lagen.

Der Vorhang, der die Stallgaſſe verbarg,
teilte ſich wieder. Die Geſchwiſter Frederking
erſchienen. Er war wie ein Trapper gekleidet.
Ernſt grüßte er mit dem Schlapphut. Sie trug
ein Cowboy-Phantaſiekoſtüm, ſprang munter
herein und machte anmutige Armbewegungen
nach allen Seiten.

Der Trapper nahm eins der Meſſer und
ſchleuderte es in kurzem Wurf gegen das
Brett. Hack! blieb es im Holze ſtecken. Der
Griff zitterte nicht nach. Das Mädchen ſtand
abſeits und lächelte. Viertauſend Augen hin
gen an dieſem ſüßen Lächeln.

Ein Wink, und die Muſik, die unterdeſſen
tändelnde Weiſen geſpielt hatte, verſtummte.
Das Mädchen lehnte ſich mit dem Rücken ans
Brett, legte den Kopf zurück, ſtreckte die Arme
zur Seite, ſpreizte die Finger. Der Trapper
hielt ein Dutzend Meſſer in der linken Hand.
Ehe man es ſich verſah, flogen raſch nachein-
ander ſechs Meſſer durch die Luft. Hack! hack!
hack! ſaßen ſie wohlgezielt zwiſchen den feinen
Fingern des Mädchens. Sie lächelte. Die
Menge hielt den Atem an. Manch einer beugte
ſein Geſicht über das Programm. Die Nach-
barn ſollten nicht ſehen, daß er nicht mehr hin
ſchauen konnte. Schon ragten auch zwiſchen
den Fingern der anderen Hand die Meſſer-
griffe hervor.

Von den Zuſchauern achtete keiner auf den
anderen. Alle wußten, fetzt kamen die gefähr-
licheren Würfe. Die Blicke hingen an dem
Meſſerwerfer und ſeiner Partnerin. Die dem
Trapper gegenüberſaßen und ihm ins Geſicht
ſchauen konnten, bemerkten, daß ſich eine müh-
ſam bemeiſterte Unrußbe in ſeinen Mienen
ſptegelte. Seine Augen blickten drohend. Viel
anderen, die das Geſicht des Mädchens ſehen
konnten, folgten unwillkürlich ihrem lächeln-
den Blick.

Da ſaß in der vorderſten Reihe der Logen-
plätze ein junger Mann, der dieſen Blick im
ſich aufzunehmen ſchien wie Duft der 7
wie heimliche Verheißung. Auch er lächelte,
obwohl ſein Antlitz ſehr blaß war.

Drückende Schwüle, von unbekanntem Ang
gefühl erzeugt, lagerte ſich über die Menſchen
menge. Nur die beiden, die einander lächelnd
r die Augen ſahen, ſchienen nichts zu bemer-
en.
Hack! zerriß ein kurzes Geräuſch die läh-

mende Stille. Das Meſſer ſteckte dicht an der
rechten Schläfe des Mädchens. Die Augen
des Trappers, die beim Gang nach dem Tiſch
chen das Ziel der zärtlichen, verſprechenden
Mädchenblicke gefunden hatten, waren blut-
unterlaufen, als ſie den Platz neben der linken
Schläfe fixierten. Seine Augen zwangen den
Blick des Mädchens zu ſich. Jn jähem Er
ſchrecken erblaßte ſie. Aber das Lächeln blieb,und der Blick wanderte zu dem jungen Manne
zurück. Es war wie glückliche Heimkehr.

Hack! ſaß das Meſſer im Holz. Hunderte
von Zuſchauern hatten ſich halb erhoben und
die Hände ausgeſtreckt. Es war, als hätten ſie
dieſen Wurf verhindern wollen. Mit zittern
den Knien ließen ſie ſich wieder auf die Stühle
nieder. Auch das Mädchen ſchien tiefer zu
atmen, aufzuatmen. Dem Trapper war nichts
entgangen. Zum erſtenmal trat auf ſeine
Lippen ein Lächeln. Jetzt war er ſeines Opfers
gewiß, da jeder die Gefahr vorüber glaubt
Ein Meſſer blitzte. Ein gurgelnder Schrei.
Ziſchend ſprang heißes Blut aus weißem Hals,
den grauſamer Stahl ans Holz heftete. Ein
Schrei aus tauſend Kehlen. Noch ein Schrei,
tieriſch wild in entſetzlicher Todesangſt. Ein
junger Mann ſank ſchwer über die Logen
brüſtung, ein Meſſer tief in der Bruſt

John Frederking hatte nie eine Schweſter
gehabt.

Humor des Auslandes.

Geld ſpricht eine W w. doch heu
a hat es einen ſtark amerikaniſchen

Akzent. t „Troy Record“,
Die Dame, die in Ohio acht Männer heiratete

und nur zwei von ihnen vergiftete, hat dem
männlichen Geſchlecht damit ein Kompliment ge-
macht, das nicht jede amerika Frau unter-ſchreiben dürfte. „Buffalo News“,

2

Richter im Verkehrsgericht Anno 1950: „Alſo,
auf der falſchen Seite einer Wolke ſind Sie vor
bei eflogen? Fünfzig Dollars M rraſe und
Koſten! „Baltimore Sun“.

Heutigentags iſt ſo manches Mädchen ſo alt,wie ihre Mutter Leſent „London Opinion.“

c

Was unſer Land braucht, ſind Schu nüre,die ebenſo lange halten wie die S h
„Columbia Record“.

7

Handſchuhmacher erklären, daß die Hände der
amerikaniſchen Damen immer größer werden.
Ein ſchmerzlicher Ausblick in die Zukunft für die
nächſte Knabengeneration!

„St. Paul Pionier Preß“.
e

Keine Ehefrau kann einen Mann leiden, der
ſpielt, mit alleiniger Ausnahme wenn er mmer
gewinnt. „Houſton PoſtDispatch“.

Orchideen alle anderen Blumen, die mit ihnen in
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Ein entſcheidungsvoller Tag
Faſt ſträubt ſich die Feder, dieſe Ueberſchrift zu

ſetzen. Nicht als ob der Jnhalt dieſer Zeile Unwahr
heit wäre oder übertriebene Darſtellung erhalten hätte

aber der morgige Sonntag kann nur dann ein
entſcheidungsvoller werden, wenn der Wettergott end
lich ein Einſehen hat und die Himmelsſchleuſen ſchließt.
An die Sportplätze ſind in den letzten Wochen erhöhte
und höchſte Anforderungen geſtellt worden, bei weiteranhaltender Näſſe müſſen ſie ſchließlich einmal ver

ſagen, und die erhofften und erwarteten Entſcheidungen
des Sonntags würden ins Nichts zerfließen!

Das wäre wie geſagt morgen beſonders
tragiſch. Morgen kann nämlich im Saalegau alles
entſchieden werden: Meiſterſchaft und Abſtieg! Denn
der Tabellenerſte hat ſein letztes noch ſchwieriges
Trefſen auszutragen (Sportfreunde 98), und am
Tabellenende ſtehen die Begegnungen der vier Ab-
ſtiegskandidaten untereinander auf dem Programm:
in Halle Eintracht VfL. Merſeburg und in Merſe
burg 99 96. Natürlich iſt nicht geſagt, daß bei
dieſen letzten Spielen das entſcheidende Wort wirklich
geſprochen wird, im Gegenteil: die Lage wird noch
viel verworrener werden, wenn Eintracht und 96 ſiegen
ſollten. Aber gerade das erhoffen wir Merſeburger.
nicht, vielmehr knüvfen wir an den morgigen
die Erwartung, daß er uns die Gewißheit darüber
bringe, daß unſere beiden hieſigen Vereine aus dem
Schatten des Abſtiegsgeſpenſtes endgültig entflohen
ſein mögen!

Dem Merſeburger Kampf

99 96
begegnet naturgemäß ſtärkſtes Jntereſſe. Und das vor
allem deswegen, weil die 99er erſtmals Gelegenheit
haben, ihr durch die beiden Siege gegen VfL. und
98 bewieſene Formverbeſſerung vor eigenem Publikum
demonſtrieren zu können. Gewiß ſind die Blauroten
vom Angerweg in Halle kein zu verachtender Gegner,
ihr 4:0 Sieg gegen Eintracht ließ allgemein auf
horchen und Kagemanns überragendes Können vor
acht Tagen in Hamburg iſt noch in beſter Erinnerung.
Die Hintermannſchaft der 9er iſt beſtimmt die zuverläſſigere, zumal bei 99 die Mitwirkung des verletzten

Rummel noch fraglich erſcheint aber was den
99ern die Erfolge der letzten Zeit brachte, war ihre
ſtabile Läuferreihe und ihr energiſcher, druckvoller
Sturm. Und das kann naturgemäß auch morgen
in dem wichtigen Treffen den Ausſchlag zugunſten
der Hieſigen geben, wenn ſie in ihren Reihen mit
gleicher Kraft und Hingabe wie vor acht Tagen
ämpfen. Als Schiedsrichter erſcheint Conrad

(98-Halle).
Die Ueberſchrift hat aber noch eine große Berech

tigung, nämlich auch für die 1b Klaſſe, in der die
Parole des Tages lautet:

Neumark Preußen.
Ein Sieg Neumarks verſchafft den Geiſeltalleuten

die unangefochtene Spitze und wahrſcheinliche Ligga-
Prgehörigkeit nur eine Niederlage des Spitzenreiters
ann Preußen den begehrten Platz an der Sonne
verſchaffen. Daher wird es in Neumark zu einem
erbitterten Gefecht kommen. Preußen ſpielte bisher
ſtets glücklich gegen Neumark, ſelten ſiegte Neumark

ſollte es morgen anders werden? Das Zeug zum
Erfolg haben die Schwarzweißen in ſich von ihrer
Stimmung und Energie wird es abhängen, ob der
Wurf gelingt! Der Unparteiiſche iſt „natürlich“
neutral.

Jn den unteren Klaſſen gibt es noch einige Nach
hutgefechte: 99-Reſerve gegen 96-Reſerve; VfL.-Reſerve
in Halle gegen Eintracht-Reſerve; VfL. 3. gegen
Boruſſia 3.; Preußen 2. gegen Neumark 2.; Preußen 3.
gegen Reideburo 3.

Und bei der Jugend: Preußen Jun. gegen 99 Jun.;
VfL.-Jun. gegen KaynaJun.; VfB. 2. Jun. in
gegen Boruſſia 2. Jun.; Neumark-Jugend gegen VfL.
Jugend; 99-Jugend gegen Marathon-Neu-Röſſen Jgd.;
Lauchſtädt Jugend gegen Preußen-Jugend; 99-Knaben
gegen VfL.- Knaben. Jm Handball: 96-Halle gegen
PSV.-Merſeburg; Eintracht 2. gegen VfL.-Mſbg. 2.;
Preußen (Damen gegen Lauchſtädt (Damen) (ſämtlich
Verbandsſpiele). Geſellſchaftsſpiele: 99 (Herren) gegen
Eintracht 1. (vorm. 10 Uhr, 99er Platz). Dazu Jugend-
und Knabenverbandsſpiele: 99-Jugend in Halle gegen
96; VfL. Knaben gegen Boruſſia Knaben.

Sportfreunde Sportverein 98.
Auf eigenem Platze müßten die Grünhoſen dem

Meiſter die Punkte überlaſſen. Ein knappes 2:0 war
hier das Reſultat. Auch morgen ſollte ein knappes
Ergebnis zu erwarten ſein. Die Veilchen treten
wieder ohne Eppe an, der noch nicht iſt. Der
Sportverein wird in ſeiner beſten Aufſtellung an-
treten, ſomit wird ein intereſſanter Sport zu erwarten

in. Die Stürmerreihen ſollten den Ausſchlag geben.
Auf dem avorit-Sportplatz, AeußereDelitzſcher Straße, ſtehen ſich

Favorit Wacker

gegenüber. Die Rothoſen kennen ihren Platz und
haben ſchon manchen Gegner von Ruf heimgeſchickt.
Abgeſehen davon, daß Favorit gegenwärtig über eine
Mannſchaft verfügt, die auch energiſch um die Punkte
kämpfen kann, ſollten die Wackeraner eine wohlgerüſtete
Mannſchaft antreffen, die ſie zur Hergabe ihres ganzen
Könnens zwingen wird. Die 90 Minuten werden die
alte Rivalität wieder aufleben laſſen.

Auf dem Eintrachtplatz am Geſundbrunnen
liefern ſich

Eintracht VfL.- Merſeburg

das fällige Verbandsſpiel. Zwei Mannſchaften, die
um ihre Stellung bzw. Exiſtenz in der 1a Klaſſe
kämpfen werden. Beide haben den Punktgewinn nötig
und ſollte gerade dieſes Moment das Spiel kenn-
zeichnen. Jm beſonderen ſollten die Rothemden aus
ihrer Apathie erwachen und ſich an ihr altes Können
erinnern.

Hanöball der Sportler.
Ruhiger Betrieb. Großkampf. Das letzte Verbandsſpiel des Meiſters.

Nachdem Boruſſia ſeine Punktſpiele bereits abge
ſchloſſen und PSV. ſowie 98 am kommenden Sonntag
ebenfalls um die letzten Punkte kämpfen, dürfte ein
Stand der einzelnen Mannſchaften in der Tabelle von
Intereſſe ſein:
Mannſchaft: geſp. gew. un verl. Punkte Tore

entſch.

PSV. 11 11 22 0 103 2298 11 8 3 12 6 655 3296 9 6 3 12 6 43 30HRC. i 4 1 6 9 13 45 76Vor. 2 4 1 7 9 15 4961a. 11 3 S s 6 16 34 74Pol. M. 11 1 10 2 20 2761Während faſt alle Vereine ihre Spiele beendet
haben, ſind die Wer am weiteſten im Rückſtand, ſo daß
ſich die Spiele noch einige Zeit hinziehen werden.
Weiter ergibt die Tabelle, daß der PSV. einen er
i Heblichen Vorſprung hat und erſt in einigem Ab
ſtand die alten Rivalen um den zweiten Platz folgen,
nämlich 96 und 98. Abermals in größerem Abſtande
folgen dann die reſtlichen Mannſchaften, deren Reihen
folge ſich wohl kaum ändern dürfte.

Die größten Ausſichten auf den zweiten Platz hat
96, die jedoch ſämtliche noch ausſtehende Spiele zu ge
winnen hätten. 98 dagegen kann nur durch einen Sieg
über PSV. dieſen Platz behaupten. Der kommende
Sonntag ſoll nun hierüber entſcheiden, ob 98 das
Können in ſich hat, den Gaumeiſter zu ſchlagen.

98 PSV. Halle
lautet die Paarung des kommenden Sonntags. Am
Vormittag um 11 Uhr beginnt an der Huttenſtraße ein
Kampf, den man als „Großkampf“ bezeichnen
kann. Beit Mannſchaften treten in ſtärkſter Beſetzung
an, wobei 98 ſich vorausſichtlich noch durch Naumann,
den Fußballzerberus, verſtärken wird. Wie ſchon er
wähnt, kämpfen die 9er um die Erhaltung des zweiten,

Tabellenplatzes, während der PSV. auf alle Fälle da
nach ſtrebt, ſeine Punktſpiele ohne Verluſtpunkte ab
zuſchließen.

Der PSV. hat ſich von Beginn der Spiele an
in eine Form geſpielt, die von Spiel zu Spiel beſſer
wurde, fo daß man zurzeit von einer Höchſtform
ſprechen kann. Mancher Gegner mußte dies durch eine
zweiſtellice Niederlage am eigenen Leibe verſpüren.

Die 98er begannen vielverſprechend, um dann doch
eine Schwächeperiode durchzumachen, die ihnen Verluſt
punkte einbrachte, welche jetzt ſtörend für den zweiten
Platz ſind. Die Elf gehört mit zu den Beſten unſeres
Gaues und es dürfte ſich ſomit am kommenden Sonn
tag ein feſſelnder Kampf entwickeln, der jedoch bei allen
Anſtrengungen der 98er einen Sieg der PSVer er
geben ſollte. Mögen die Witterungsverhältniſſe die
einwandfreie Durchführung des Spieles ermöglichen.

Gegenüber dieſem Spiel verblaßt naturgemäß das
zweite Treffen, welches auf dem Zooplatz (2 Uhr)

96 und PSV. Merſeburg
zuſammenbringt. Die Merſeburger Gäſte haben nichts
weiter zu verlieren, aber auch nichts zu gewinnen.
während 96 andererſeits jeden einzelnen Punkt benötigt,
um den zweiten Tabellenplatz zu halten. Falls die
96er mit voller Mannſchaft antreten, werden die Gäſte
kaum um eine Niederlage herumkommen. Auch hier
verſpricht der Spielverlauf ganz intereſſant zu werden,
da die PSVer aus Merſeburg eine nicht zu unter
ſchätzende Elf auf die Reiſe bringen werden. 96 hat be
ſtimmt den Kampf nicht zu leicht zu nehmen, da ſonſt
eine bittere Ueberraſchung eintreten kann.

Neben dieſen beiden Herrenſpielen ſteht noch das
Damentreffen

98 Wacker
auf dem Programm. Die Wackerdamen erledigen hier-
mit ihr letztes Spiel und haben durch einen Sieg nochMeiſterchancen, falls 96 noch 4 Punkte verliert. Vacer

ſollte gegen die 98er knapp ſiegen können.

JugenöFuß- und Hanöbball.
Der zweite Sonntag der zweiten Serie wartet

wiederum mit einem reichhaltigen Programm auf. Nicht
weniger als 41 Verbands und 9 Geſellſchaftsſpiele
werden ausgetragen; dies bedeutet, daß ſich nicht
weniger als 1100 Jugendliche und Knaben auf dem
grünen Raſen tummeln, und dabei ſind außer Ein
tracht II nur die 1. Knabenmannſchaften und nur vier
Handballknabenmannſchaften berückſichtigt.

Es ſind folgende
Verbandsſpiele

angeſetzt:

Junioren:
Fußball.

Favorit I Reideburz 1 9 Uhr; 98 I Bo-ruſſär l 9 Uhr; Schkeuditz l 965 I 9 Uhr; Wacker l
gegen Ammendorf I 9 Uhr; Preußen Merſeburg I
gegen 99 Merſeburg Il 9 Uhr; Müchelln I Brauns-
orf l 9,30 Uhr; VfL. Merſeburg 1 Kayna 1

9 Uhr; Freya I Wansleben l 11 Uhr; 1910 Halle I
gegen Lettin l 10 Uhr; Olympia I Wacker II
12 Uhr; Landsberg l Dölau l 1 Uhr; Boruſſia II
gegen VfL. Merſeburg II 9 Uhr; 96 II Osmünde 1
9 Uhr; Favorit II Sportfreunde II 10,30 Uhr;
Wacker III 98 II 10,30 Uhr.

Nach unſerer Meinung ſollten aus dieſen Spielen
Reideburg, 98 I, 96 I, Wacker I, Preußen Merſeburg,
Braunsdorf, VfL. Merſeburg 1l, Wansleben, 13910,
Wacker II, Vfg. Merſeburg II, 96 II, Favorit II und
98 II als Sieger hervorgehen, für offen halten wir
das Spiel Landsberg gegen Dölau.

Jugend:

Eintracht I Wacker I 9 Uhr; 98 I 96 110,30 Uhr; Neumark I VfL. Merſeburg I 9,30 Uhr;
99 Merſeburg I Marathon Röſſen. I 9 Uhr; Quer
furt I Beung I 10 Uhr; Lauchſtädt I Preußen
Merſeburg 1 10 Uhr; 99 Merſeburg II Wacker II
10 Uhr; 98 II 96 II 11,30 Uhr; Landsberg I
gegen Wettin J 11 Uhr.

Hier entſcheiden wir uns für Wacker I, 96 I,
Neumark, 99 Merſeburg I, Querfurt, Preußen Merſe
burg, Wacker II, 96 II und Wettin; Ueberraſchungen
könnte es geben von 98 I, VfL. Merſeburg, Beuna und
Landsberg.

Knaben:
Ammendorf I Eintracht I 9 Uhr; 96 I gegen

Favorit I 10,30 Uhr; Boruſſio I 98 I 10,30 Uhr;Reumark I Querfurt I 10,30 Uhr; 99 Merſeburg 1
egen VfL. Merſeburg J 11 Uhr; Wansleben I gegen
smünde I 10 Uhr; Schkeuditz I Eintracht II

10,30 Uhr.
Recht glatt ſollten hier gewinnen Ammendorf, 96,

98, Osmünde und Schkeuditz. Offen wollen wir die
Sieger laſſen aus den Spielen Neumark Querfurt
und 99 Merſeburg VfL. Merſeburg.

Handball:

Jugend: J96 I Boruſſia I 9 Uhr; HRC. 1 98 110 Uhr; 96 II 99 Merſeburg l 10 Uhr; Blauweiß I
gegen PSV. I 11,30 Uhr; PoſtT.u. Sp. V. I VfR.

ennſtedt 10 Uhr; Sportfreunde I Zſcherben 1
11,15 Uhr; Ammendorf l PSV. II 1Uhr; Ammen-
dorf II PSV. III 2 Uhr; 96 III PGeV. IV
11 Uhr.

Unſere Meinung iſt für 96 I. HRC., 96 IL
PSV. I, Poſt und Zſcherben, die drei letzten Spiele
halten wir für völlig offen, da ſich Ammendorf gut
entwickelt hat und möglicherweiſe in beiden Spielen
den Sieger ſtellen kann.

Kmöben:

VfL. Merſeburg I Boruſſia I 10,30 Uhr; Sport
freunde l Dölau I 10,30 Uhr.

Hier ſollten ſich Boruſſia und Dölau durchſetzen
können.

Die Verbandsſpiele finden alle auf den Plätzen
der zuerſt genannten Vereine ſtatt.

Gefellſchaftsſpiele ſind abgeſchloſſen:
Fußball.

Sportfreund I Jun. Cöthen 02 I 9Uhr,Sportfr.-Platz; Sportfreunde I. Jgd. Giebichenſtein I
9,15 Uhr, Giebichenſt. Platz; Sportfreunde I. Knaben
gegen Wackſar J 3 Uhr nachm. (Sonnabend), Wackerpl.;
Sportfreunde II. Knaben Wacker III 3,30 Uhr nachm.
(Sonnabend), Sportfr.-Platz; Boruſſia II. Jgd. gegen
98 III 11,30 Uhr, Bor.Platz.

Handball.
Boruſſia III. Jgd. 98 III 12,30 Uhr, Bor.Platz;

Komet Diemitz I. Knaben PSV' I Il Uhr; Komet
Diemitz II. Knaben PSV. II 11,50 Uhr; Komet Die-
mitz III. Knaben PSV. III 12,30 Uhr; ſämtlich
PSV. Platz.

Hockey (Stockball).
99 I. gegen Hockeyklub Halle I.

Die 99er empfangen am morgigen Sonntag den
Hockeyklub Halle. Beide Mannſchaften, die eine
Gleichwertigkeit ihrer Spielſtärke aufwieſen,
führten in den bisher ſtattgefundenen Spielen
einen intereſſanten Sport vor, in denen teils
Halle, teils Merſeburg als Sieger hervorgingen.
Ueber die heutige Spielſtärke iſt im Gegenſatz zu
oben erwähnter zu ſagen, daß ſie etwas zurück
gewichen iſt, da beide Klubs unter einer un
beſtändigen Mannſchaft zu leiden haben. Trotz-
dem werden auch ſie ein intereſſantes Spiel den
Hockeyintereſſenten vorführen. Es dürfte ſehr frag-
lich ſein, wer als Sieger aus dieſem Treffen her
vorgehen wird. Man könnte den 99ern ein kleines
Plus einräumen, da ſie den Vorteil des eigenen
Platzes genießen. Das Spiel beginnt um 10 Uhr
auf dem Kaſernenplatz.

Coppa Florio 1927.
Jn dieſem Jahre wird das bekannte Autorennen um

die Coppa Floria erſtmalig außerhalb Jtaliens, und
zwar auf der Rundſtrecke von Saint Brieuc in der
Normandie ausgefahren. Die Strecke wird ein Dreiecks-
kurs ſein, der vollkommen rennmäßig ausgebaut wird.
Die Tribünen werden ſo errichtet werden, daß man die
ganze Ebene von Saint Brieuc überſehen kann.

Kurze Sportſchau.
Der Eishockeykampf zwiſchen der deutſchen National

mannſchaft und der internationalen Mannſchaft des
Berliner Schlittſchuh-Clubs endete mit dem über
legenen Siege der BSC. Leute von 6:1 (2:0).
Leute von 6:1 (2:0).

Die Ausſcheidungs-Boxkämpfe zur deutſchen Schwer
ewichtsmeiſterſchaft zwiſchen Breitenſträter--Röſemann
owie Samſon-Körner--Rudi Wagener am Sonntag in
der Dortmunder Weſtfalenhalle werden ab 6,30 Uhr

auf die Rundfunkſender Dortmund, Münſter i. W. und
Langenberg (Welle 468,8) übertragen.

Einen zweiten k. o. Sieg trug der junge deutſche
Schwergewichtsborer Teddy Sandwinag in England
davon, indem er am Donnerstag abend in London
den ehemaligen engliſchen Schwergewichtsmeiſter Harry
Reeve in der 6. Runde für die Zeit zu Boden brachte.

Die Olympiaſchanze in St. Moritz wurde mit einem
internationalen Skiſpringen ihrer Beſtimmung über
geben. Den weiteſten Sprung führte der Norweger
Dagfin Charlſen mit 41 Metern aus, der auch im
Geſamtergebnis den erſten Platz beſetzte vor dem Weſt
ſchweizer Wuilleumier.

Berlin ſchlägt knapp Budapeſt.
Von unſerem Sonderberichterſtatter Storz-VfL. Halle 96.

Jn Erweiterung unſeres geſtrigen Berichtes über das
Akademiſche Hallenſportfeſt in Berlin laſſen wir heute
im Intereſſe der halliſchen Sportsintereſſenten nach
ſtehenden Bericht folgen: denm Mittelpunkt des 3. Berliner Akademiſchen enwerdet ſtand der Städtekampf Butr peſt--Berlin,
den die Reichshaupſtadt erſt nach hartem Ringen
durch den Sieg in der Olympiſchen „Staffel für ſich
entſcheiden konnte. Die Ungarn zeigten, wie wir ſchon
in unſerer Vorſchau vermuteten im Kugelſtoßen
das Beſte. Die Zeit im Hürdenlaufen von Deénes
(9 Sek.) erſcheint im erſten Augenblick beſſer, als die
im offenen Wettbewerb erzielte von Rüter Hannover
mit 9,3 Sek.; doch ging letztere Strecke über die
hohen Hürden die Zeit von 9 Sek. erzielte dagegen
Dénes über die niedrigen Hürden.

Körnig hatte im 60-Meter-Lauf wider Erwarten hart
zu kämpfen, da Wieſe (BSC. nach einem Fehlſtart,
den der Starter nicht zurückſchoß, dem Felde um drei
Meter davoneilte. Dieſen Vorſprung verteidigte er
hartnäckig, konnte aber nicht verhindern, daß Körnig
kurz vorm Ziel aufkam, um mit einem halben Meter
zu gewinnen. Dagegen lief Aſſeyer (Zehlendorf), der
beim Start viel Gelände verlor, verhalten durchs Ziel,
ſo daß Salz, Bonn, auf den dritten Platz kam. Daß
Hallenläufe Glückſache ſind, zeigte auch der 400-Meter
Lauf, in dem Storz- Halle

nach mehrmaliger Behinderung in der letzten Kurvevon Wieſe (BSC.) auf unfaire Weiſe geſchnitten
wurde und ſo um den Sieg kam. (Zeit: 55,7 hinter
Wieſe 55,3). Eine Disqualifikation des Berliner
Läufers wurde entgegen den Erwartungen der Zu-
ſchauer nicht ausgeſprochen. Jm 1500-MeterLauf, offen
für alle, erkämpfte ſich BöſeltBreslau bald die Spitze,
die er bis ins Ziel behielt. Auch hier wurde

BauerHalle
einmal ſtark zurückgedrängt. Jm Endſpurt ſichertser ſich den drketen Platz Zeit: 4:25,5 ter Ritten
bruch 4:25,4 und Böſel 4:22. Die Berliner Läufer
waren im allgemeinen beſſer trainiert als ihre Kommi-
litonen aus dem Reiche. Eine Tatſache, die ſich durch
die Trainingsmöglichkeit in einer der Autohallen er-
klärt.

Einen glatten Sieg errang die Univerſität Leipzigin der z mal 1000 Meter Staffel. Auch die V.-C.
Turnerſchaft Boruſſia brachte die 4 mal 2 Runden
ſtaffel für Korperationen überlegen an ſich, während
der V.C. Berlin in der 10 mal 1 Rundenſtaffel nur
durch Stabverluſt den Sieg an den A. T. B. abtreten
mußte. Die Schwedenſtaffel gewann Zehlendorf 88 vor
dem S. C. C. durch das gute Laufen des 400-Meter-
Mannes. Bonn ſchied S im Vorlauf aus, da der
ausgezeichnete 400-MeterMann Gertz (früher Coblenz)
in ſeinem 400Meter-Lauf geſtürzt war und ſich ver
letzt hatte. Ueberhaupt war das Feſt reich an Stürzen.
Die Bahnlänge betrug entgegen den Mitteilungen nur
160 Meter, da die linke Tribüne noch vom Sechstage-
rennen her eingebaut war. Auf einer Bahn von
160 Meter ſind Strecken von 200 bis 800 Metern zu
laufen natürlich Unfug. Man kann ſich freuen, daß
ſchwere Verletzungen nicht vorgekommen ſind. Er
wähnenswert iſt noch der Hochſprung, den Beetz (DSC.)
mit 1,78 Metern gewann, obgleich er ſeine Technik
(OsborneJmitation) noch immer nicht abgeſchliffew
hat.

Ganz hervorragend waren die im Programm geſchickt
verteilten Schauvorführungen. So leiſteten der V.C.
am Barren und beſonders der A. T. B. am Reck ganz
Ausgezeichnetes.

Alles
in den Schatten ſtellten

aber die ausgezeichneten Vorführungen der Studenten
der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen. Ein
Film bot einen Einblick in das Leben und Treiben
der Berliner Hochſchüler auf den Sportplätzen. Man
mußte leider feſtſtellen, daß die Berliner Studenten
ſchon weit eifriger ſich dem Sport widmeten, als
ihre Kommilitonen auf den meiſten Hochſchulen des
Reiches. Die Forderung: großzügige Sport und Spiel
anlagen für die Berliner akademiſche Jugend, machten

wie in vielen Reden betont wurde nun auch die
Dozenten zu der ihrigen, ſo daß Berlin bald auch
h dieſem Gebiete Vorbild fürs ganze Reich ſein
wird.

Die Preis verteilung und Siegerehrung
fand in Form eines gemeinſamen Nachteſſens (war
es doch mittlerweile 12 Uhr geworden) im Kaſino
der Autohalle ſtatt, wo noch viele herzliche Worte
der Anerkennung des Dankes von ſeiten der Stu-
denten und der Dozenten geſprochen wurden. Be
ſonders die ungariſchen Studenten ſtanden im Mittel
punkt zahlreicher Ehrungen, und die alte Brüder
ſchaft, die einſt auf den Schlachtfeldern des Welt
krieges geſchloſſen worden war, wurde erneuert. Konnte
man das „eredo“ der Ungarn auch zu einem
deutſchen machen!

„Wir glauben an Gott, an ein Vaterland, an einen
Sieg der ewigen Gerechtigkeit und an den Wieder
aufſtieg Ungarns.“

MAGG' W
Man verlange ausdrücklich AGGIs Würze

re hilft Fleiſch fparen.
Dünne Suppen und Fleiſchbrühe, Gemüſe und
Soßen erhalten ſofort kräftigen Wohlgeſchmack
durch Zuſatz einiger Tropfen Maggi's Würze.

5 r d
Vorteilhafteſter Bezug in großen Originalflaſchen zu RM. 6.50.
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Sonnabend, den 22. Januar 7927

Zur Erhaltung der Volksgeſundheit.
Preußiſcher Landtag.

240. Sitzung, Freitag, den 21. Januar 1927,
mittags 12 Uhr 20 Min.

Das Haus nimmt zunächſt die Wahl des dritten
Vizepräſidenten vor, der an die Stelle des ver-
ſtorbenen Abg. Garnich (DVP.) tritt. Abg. von
Campe (DVP.) ſchlägt, dem Beſchluß ſeiner
Fraktion entſprechend, den Abg. Wiemer vor.
Die Kommuniſten werden für ihren Führer Pieck
tit Der Wahlokt ſich ſehr in dieLänge, da die einzernen Abgeordneten nament

lich aufgerufen werden. Die Möglichkeit, durch
Zuruf die Wahl vorzunehmen, die die Geſchäfts
ordnung zuläßt, kommt nicht in Frage, da das
Haus nicht einheitlicher Auffaſſung iſt. Die

ſtimmen.

Wahl erfolgte durch Abgabe verdeckter Stimmen. v
Abgegeben wurden 304 Stimmzettel; 12 waren wariet w t To t inbg. für die Sterblichkeit an Tuberkuloſe, die währendunbeſchrieben, einer ungültig. Auf den A
Wiemer (DVP.) entfielen 262 Stimmen, auf Pieck desa ch J Volkes ſich gegenüber der

n
(Komm.) 22, Caſper (Komm.) 4 und Ebersba
(Dnat.) 3 Stimmen.

Damit iſt der Abg. Wiemer zum dritten
Vizepräſidenten des Landtags gewählt. Er
nimmt die Wahl mit Dank an.
Das Haus tritt ſodann in die zweite Be

ratung des Haushalts 1927 ein. Die
Beratung beginnt beim Wohlfahrtshaushalt, und
zwar in der allgemeinen Ausſprache zu dem Ab-
ſchnitt Miniſterium und Volksgeſundheit“.

Mit der Beratung verbunden wird die Be
ſprechung einer e von Anfragen und An-
trägen über Krankenkaſſen und die Zulaſſung der
Aerzte zu ihnen, über die Notlage von charitativen
Anſtalten, über Seuchenbekämpfung, Ausdehnung

f r7ſiche ſi 9 itaſ 13der An verſigerung, über a Atvekigſchutgeſet des Jahres 1926 nur 20,7 pro 1000 Einwohner; zwar kleinere.
ſowie Einſetzung eines Ausſchuſſes für Leibes-
übungen.

Abg. Stemmler (Ztr.) er e den Bericht
über die Ausſchußberatungen. Er hob insbeſondere
hervor, daß die für die Sanierung des Volkes an-
geſetzten Summen zu gering feien. Der allgemeine
Geſundheitszuſtand iſt durchaus nicht günſtiger ge
worden, wie aus den Statiſtiken teilweiſe ge-
ſchloſſen worden iſt. Zu begrüßen iſt die Wieder
herſtellung der alten Gebührenſätze für die Kaſſen
ärzte durch Beſeitigang des 29proz. Abzuges. Die
Wiedereinführung des Profeſſortitels für ver
diente Aerzte entſpricht einem dringenden Be
dürfnis.

Zu den Abſchnitten Allgemeine Volkswohl-
und Siedlungsweſen“

wies er auf die beſondere Rolle hin, die die Ver-
ordnung des Miniſters über die Lockerung der
Zwangsvwirtſchaft in den Ausſchußberatungen ge

Zum Schluß machte der Redner auf
die Wichtigkeit der Leibesübungen
aufmerkſam und erinnerte an das Jdeal der An
tike, durch Leibesübungen das Gleichgewicht her-

fahrt“ und „Wohnungs-

ſpielt hat.

zuſtellen zwiſchen Körper und Geiſtesleben.

Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer
beantwortet zunächſt die Große Anfrage
Dr. Winckler (Dnat.) über die Zulaſſung der
Aerzte zur Kaſſenpraxis und den 20proz. Nachlaß.
Die Mevbizinalabteilung hat mit dem Reichs

unker normalen Ernährungsverhältniſſen noch
eine lange Reihe von Jahren leben können. Die

ſtatiſtik der

t

a

h daß überhaupt kein Ueberſchuß der Geburten
fälle über die Sterbefälle mehr erzielt werden

iſt in der erſten Hälfte des Jahres 1926 auf
10,3 Proz. noch weiter zurückgegangen.

Auch die Sterblichkeit an Tuber-
kuloſe läßt in der erſten Hälfte des Jahres
1926 mit 10,7 Todesfällen auf 1000 Einwohner
gegenüber den vergangenen Jahren und nament
lich gegenüber der enormen Tuberkuloſeſterblich-
keit in den letzten Kriegsjahren eine weitere
Verminderung erkennen.

Zunächſt iſt behufs einer richtigen Deutung der
angegebenen Statiſtik folgendes hervorzuheben:

Infolge der Hungerblockade ſind während des
Krieges rund 800 000 Menſchen in Deulſchland

geſtorben,
unter ihnen eine große Zahl von Perſonen, deren
Tod unter normalen Verhältniſſen erſt zu einemerheblich ſpäter liegenden Zeitpunkte hätte er

werden können. Dies gilt insbeſondere

Unterernährung unſeres
Vorkriegszeit

ahezu verdoppelt hatte; viele Tauſende
Tuberkuloſekranker, die unter den ungünſtigen
Wirkungen des Krieges raſch dahinſtarben, hätten

Krieges infolge

durch ihr frühes Dahinſterben in der Medizinal-
Nachkriegszeit gewiſſermaßen ent-

tandene Lücke findet nunmehr zum Teil in einer
Verminderung der Todesfälle r Ausdruck.
Weiterhin iſt aber von erheblicher Bedeutung, daß

unſere Geburtenziffern
ſich in den letzten Jahren in bedenklichem Maße
weiter vermindert haben. Während wir 1913
noch eine Geburtenziffer von 28,2 auf 1000 Ein
wohner hatten, betrug ſie in der erſten Hälfte

fie iſt damit auf einen ſo niedrigen
Stand zurückgegangen, wie wir ihn
bisher noch nicht zu verzeichnen ge-

bt haben.
„Jn den Großſtädten iſt der Geburten-

rückgang ſo erſchreckend, daß die bedenkliche Ge

wird, immer näher rückt. Während 1913 der Ge-
burtenlberſchuß ſich noch auf 12,8 pro 1000 Ein-
wohner belief, beziffert er ſich in der erſten Hälfte
des Jahres 1926 nur noch auf 7 Geburten auf
1000 Einwohner. Wie bedenklich dieſer Rückgang
der Geburtenziffer für unſere Zukunft zu be-
werten iſt, brauche ich hier nicht näher auszu-
führen.

Wichtig iſt die Tatſache, daß ein erheblicher
Geburtenrückgang aus naheliegenden Gründen
immer einen Rückgang der Säuglingsſterblichkeit

mit ſich bringt. Und wenn die verminderte
Säuglingsſterblichkeit zum Teil auch darauf zu
rückzuführen ſein wird, daß Tauſende unſerer
Mütter durch die Not der Kriegs und Nachkriegs-
zeit und auch durch die gewährten Stillprämien
veranlaßt wurden, ihre Kinder in erhöhtem Maße
ſelbſt zu nähren, ſo kann es doch als zweifellos
angeſehen werden, daß die Verminderung unſerer
Sterblichkeit auch eine beſondere Folge des be-
dauerlichen Geburtenrückganges iſt. Mit dieſer
auch auf dieſe Gründe zurückzuführenden Ver-
ringerung der Säuglingsſterblichkeit iſt natur-

auswärtigen Seuchen, die bei uns nicht heimiſch
ſind, ſind nur 6 Pockenfälle und 2 Fleckfieber-
erkrankungen beobachtet
Einſchleppung aus dem Oſten beruhten. Von den
bei uns heimiſchen Seuchen zeigte die Diph-

blieben.

eine
Charakter iſt aber nicht bösartig, ſo daß die
Zahl der Todesfälle gegenüber dem Vorjahr ſo
wenig geſtiegen iſt.
der Erkrankungsziffer nicht unbedenklich. Doch
läßt uns die Entdeckung des Erregers des Schar-
lachs durch das amerikaniſche Ehepaar Diek hof-
fen,
ſpritzung der abgetöteten Erreger ſowie eine neue
Heilmethode durch Gewinnung eines Heilſerums
günſtige Erfolge herbeiführen werden, eine Hoff-
nung, zu der ganz beſonders auch die im letz-
ten Jahre durch Profeſſor Friedemann im Rudolf-

gen zu berechtigen ſcheinen.

walder Profeſſor Deckwitz empfohlene Serum-

Schönecken und Fireudenburg, ferner weitere im

Dagegen hat die ſpinale Kinderlähmung

arbeitsminiſterium Verhandlungen aufgenommen
über die Frage ob und inwieweit Abänderungen
der Zuſatzbeſtimmungen im Sinne der Großen
Anfrage möglich ſind. Die 20proz. Ermäßigung
der Gebühren iſt durch miniſteriellen Erlaß vom
Dezember 1926 mit Wirkung vom 1. Januar 1927
ab, beſeitigt worden. Zu der Großen An-
die Abhebung von 50 000 M. bei der Kommunal
bank in Breslau durch den Landesſekretär der
ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend Zimmer erklärt der
Miniſter, daß die Verfolgung der Angelegenheit
durch die Staatsanwaltſchaft angeordnet iſt.

Jn der Einleitung zur allgemeinen Ausſprache
wurde ſodann durch den Wohlfahrtsminiſter Hirt-
ſiefer ausgeführt:

Die Geſundheitsverhältniſſe in Preußen ließen
auch im vergangenen Jahre eine weitere Beſſerung
gegenüber den ſchlimmſten Jahren der Kriegs-
und Nachkriegszeit erkennen. Doch würde es nicht
richtig ſein, aus der ſtatiſtiſch feſtſtehenden Tat-
ſache, daß die allgemeine Sterblichkeit, ſowie die
Säuglingsſterblichkeit und die Sterblichkeit an
Tuberkuloſe in den letzten Jahren noch weiter ab-
genommen haben, nun etwa den Schluß zu ziehen,
als ob die ſchweren Schäden der Volksgeſundheit,
die uns der Krieg und die dadurch bedingte Unter-
ernährung des Volkes, ſowie die ſonſtigen Not-
zuſtände der vergangenen Jahre gebracht haben,
etwa bereits überwunden wären.

Es muß vielmehr henen werden, daß der
Geſundheitszuſtand unſerer Bevölkerung auch
heute noch ſehr bedenkliche Schäden aufweiſt, und
daß es noch der größten Anſtrengungen des
Staates, der Gemeinden und Kreiſe, ſowie aller
ſonſt zut Mitarbeit berufenen Faktoren bedarf,
bis wir wieder zu einigermaßen befriedigenden
Geſundheitsverhältniſſen gelangen werden.

Während wir im Jahre 1913 eine Sterblich-
keit von 14,9 auf 1000 Einwohner hatten, die
ſich naturgemäß während des Krieges erheblich
verſchlechterte und bis zum Jahre 1918 auf
25 Todesfälle pro 1000 Einwohner ſtieg, hat ſich
die Sterblichkeit in den Jahren nach dem Kriege
wieder erheblich vermindert. Den niedrigſten
Stand hatte das Jahr 18924 mit 11,7 auf 1000
Einwohner. Jm Jahre 1925 ſtieg die Sterblich-
keit wieder etwas an auf 12,5 Todesfälle pro
1000 Einwohner und betrug in der erſten Hälfte
des Jahres 1926 für das in ſeiner Geſamt-
heit die endgültigen Zahlen noch nicht vor
liegen 12,2 Todesfälle auf 1000 Einwohner.

Die Säuglingsſterblichkeit iſt in
den letzten Jahren weiter zurückgegangen; ſie
betrug gegenüber dem Höchſtſtand mit 15 Proz.

n auch die abſolute Ziffer der auf das erſte

gegangen, wodurch wieder zwangsläufig die Ge-
ſamtſterblichkeit günſtig beeinflußt wird. Dies iſt
eine weitere Erklärung für den anſcheinend ſo
niedrigen Stand unſerer jetzigen Sterblichkeits-

frage der Deutſchen Volkspartei über ziffer.
Volkes kann, wie ſchon angedeutet, leider noch
nicht als günſtig bezeichnet werden.
davon daß auch heute noch viele Tauſende unter

en

Annahme, daß S
r

ebensjahr entfallenden Todesfälle herunter-

Der allgemeine Geſundheitszuſtand unſeres

Abgeſehen

ſchwächenden Folgen unzureichender Er-
nührung leiden, haben wir allen Anlaß zu der

Abnahme der Tuberkuloſe-
ſterblichkeit die Er krankungen an Tuber-
kuloſe nicht abgenommen, ſondern
noch eher zuge nommen haben.

Auch die Skrofuloſe, die wir als ein
Worſtadium der Tuberkuloſe im Kindesalter
anſehen können, iſt unter unſerer Jugend noch
außerordentlich verbreitet. Von beſonders ernſter
Bedeutung iſt
der ungünſtige Ernährungs- und allgemeine Ge
ſundheitszuſtand unſerer Klein- und Schulkinder,

und zwar namentlich derjenigen Altersklaſſen,
die während des Krieges geboren ſind. Ein
gehende Ermittlungen haben ergeben, daß hier
nur eine geringe Beſſerung des Geſundheits-
zuſtandes bisher eingetreten iſt. Geradezu er-
ſchütternd iſt die Tatſache, daß viele Tauſende
von Schulkindern infolge der Notzuſtände der
vergangenen Jahre in ihrer körperlichen und
vereinzelt auch ſicherlich in ihrer geiſtigen Ent
wicklung zurückgeblieben ſind, daß z. B. Kinder
im Alter von 12, 13 oder 14 Jahren bei körper-
lichen Unterſuchungen den Eindruck von neun-
bis zehnjährigen Kindern machen.

Es bildet den Gegenſtand ernſteſter Sorge
für uns, daß die Wachstumsſtörungen dieſer
armen Kinder niemals wieder völlig überwunden
werden können. So iſt es r Werfür die Kräftigung unſerer Jugend, die ja das
wertvollſte Kapital unſeres verarmten Vater
landes darſtellt, alles getan wird, was nur
irgend möglich iſt. Jch habe deshalb im ab-
gelaufenen Jahre zahlreiche Anſtalten und ſon
ſtige Einrichtungen zur Kräftigung unſerer Ju-
gend, insbeſondere Säuglingsheime, Fürſorge-
ſtellen für Säuglinge und Kleinkinder uſw. durch
Beihilfen unterſtützt und werde dies auch in Zu-
kunft im Rahmen der allerdings nur beſchränk-
ten ſtaatlichen Mittel tun.

Zur Frage der Seuchenbekämpfung

worden, die auf einer

Scharlach hat in den letzten Jahren ſaſt
doppelte Erkrankungoziffer erreicht; ſein

Jmmerhin iſt ein Anſteigen

daß Jmmuniſierungsmethoden durch Ein

Virchow-Krankenhaus angeſtellten Unterſuchun-

Der Miniſter erwähnt ferner die vom Greifs-

behandlung gegen die Maſern. Er-
folge des Rekonvaleſzentenſerums ſind bereits
von vielen Seiten beſtätigt worden. Die Erfolge
mit dem Maſernheilſerum ſind noch ſehr um-
ſtritten. Ein Todesfall hat Veranlaſſung gegeben,
in einem Erlaß auf die notwendigen Vorſichts
maßnahmen beſonders hinzuweiſen. Auch der
Typhus hat ſich in mäßigen Grenzen gehalten.
Nur wenige Epidemien, wie beſonders die große
hannoverſche Epidemie ſowie zwei zahlenmäßig

prozentual aber erheblich größere
Epidemien im Regierungsbezirk Trier, in

NRegierungsbezirk Stettin ſowie die kleine Miſch-
epidemie in Potsdam ſind zu erwähnen. Die er-
iagſſenen Beſtimmungen und die Ergänzung der
Anzeigepflicht haben günſtig gewirkt.

Die Ruhr iſt nur in wenigen unbedeutenden
und örtlich begrenzten Epidemien aufgetreten.

an Ausdehnung gewonnen und zur Erkrankung
von je 50 bis 60 Perſonen in den Kreiſen Biele-
feld und Grafſchaft Hohenburg geführt. Das
„Schlammfieber“, das im Anſchluß an
Ueberſchwemmungen beobachtet wurde, hat im
allgemeinen einen gutartigen Charakter gezeigt.
Bei einer Wiederholung ſollen weitere Unter-
ſuchungen über die Krankheitsurſachen angeſtellt
werden. Weitere Fortſchritte hat

die Neuordnung des Desinfektionsweſens
gemacht. Jn den Städten iſt ſie allenthalben
durchgeführt. Geprüftes Pflegeperſonal iſt wei-
ter einzuſtellen zur Behebung des Mangels be-
konders in ländlichen Bezirken. Jn der Be-
handlung der Kropfkrankheit werden Spezial-
forſchungen fortgeführt und für eine beſſere Ver-
ſorgung dar Bevölkerung mit einer die not-
wendigen Jodmengen enthaltenden Nahrung wird
Sorge getragen.

Auf dem Gebiete der
Waſſerverſorgung und der Abwäſſerbeſeitigung

machen ſich noch immer die Folgen der Kriegs-
und Nachkriegszeit in geſundheitlicher Beziehung
n bemerkbar. Die auf dieſem Ge-biete herrſchenden Mängel werden durch zahlreiche
Anträge von Gemeinden auf Staatsbeihilfen für
den Ausbau der Waſſerverſorgungs- und Ab-
wäſſerbeſeitigungsanlagen bewieſen. Jm Jnter-
eſſe des öffentlichen Wohls hat die Staatsregie-
rung im Oktober 1925 zwei Millionen Reichsmark
bei der Preußiſchen Staatsbank zum Zwecke der
Vermittlung niedrig verzinslicher Darlehen anbedürftige Gemeinden für die Waſſerverſorgung
Abwäſſerbeſeitigung und Entwäſſerung zur Ver-
fügung geſtellt. Dieſer Betrag iſt leider auf-
gebraucht, und zahlreiche Anträge konnten nicht
berückſichtigt werden. Jm Augenblick iſt eine er-
neute Zurverfügungſtellung ſolcher Stagatsmittel
im Hinblick auf die ſchwierige Finanzlage des
Staates nicht möglich.

ärfte Aufſicht überJch habe ver
alle Waſſerwerke angeordnet und den
Präſidenten der Landesanſtalt für Waſſer-, Boden-
und Lufthygiene beauftragt, in Verbindung mit
den Lokalinſtanzen Reviſionen vorzunehmen. Das
Ergebnis ſoll in einer Dentkſchrift niedergelegt
werden.
Die Art und Weiſe der Beſeitigung von feſten

Abfallſtoffen, Straßenſtaub und Müll
gibt öfters zu Bedenken im Hinblick auf das öffent
liche Wohl Veranlaſſung, ebenſo wie die Ver-
unreinigung der Luft durch unvollkom-
mene Verbrennung der Kohle beim Hausbrand
oder bei induſtriellen Heizanlagen und durch das
Abſtoßen unangenehm wirkender Gaſe und
Dämpfe im Kraftwagenverkehr. Hiergegen wird
alles Erforderliche geſchehen.

Auf dem Gebiet der Schulhygiene
ſind weitere Fortſchritte zu verzeichnen. Jetzt ent-
behren in Preußen nur noch die Schulkinder von
7 bis 9 Millionen Einwohnern (von den insge-
ſamt 38 Millionen pro Einwohner) der ſchulärzt
lichen n Auch ſie werden in einigen
Jahren verſorgt ſein. Schwierig waren im ver-
gangenen Jahre die Verhältniſſe

auf dem Gebiete des Hebammenweſens.
Dadurch, daß das Oberverwaltungsgericht am

7. Januar 1926 die Vorſchriften des preußi-
ſchen Hebammengeſetzes inſoweit für ungültig er-
klärte, wie es ſich um die Erteilung und Zurück-
nahme von Niederlaſſungsgenehmigungen han-
delt, iſt im geſamten Hebammenweſen große
Verwirrung entſtanden, die auch finanzielle
Nachteile für die Hebammen hatte. Auf Antrag
Preußens, dem ſich andere Länder anſchloſſen, hat

vorgelegt, durch den in S 30 Abſ. 3 der Gewerbe
ordnung die vom Oberverwaltungszericht außer
Kraft geſetzten preugg Geſetzesbeſtimmungen
Aufnahme finden.
wurf bereits zugeſtimmt.

er Reichsrat hat dem Ent
Mein Runderlaß

therie, wie auch bereits m den r über die
eine geringe Neigung zur Häufung der Erkrankun- intt 41 n egen; doch iſt ihr Charakter bisher gutartig ge- Einrichtung wen Eheberatungs

hat über die Grenzen Deutſchlands hinaus Be
achtung gefunden. Hoffentlich wird ſich die Ein
richtung, die jetzt noch im Anfangsſtadium ſteht,
in immer ſtärkerem Umfange durchſetzen ſo daß
erreicht wird, daß möglichſt jeder Ehekandidat vor

der Ehe ſeinen Geſundheitszuſtand prü-
en lä zt.

Der Entwurf für ein preußiſches Jrren-
geſetz ſoll baldigſt fertiggeſtellt werden.

Der Schutz der Geſundheit der in gewerblichen
Betrieben Tätigen

hat eine weſentliche Erweiterung und Vertiefung
erfahren. Durch Anſtellung von fünf
Gewerbeärzten war es möglich, die Urſachen
vieler geſundheitlicher Schädigungen durch ge
werbliche Arbeit uſw. beſſer aufzuklären als bisher
Wegen der Finanzlage des Staates konnte leider
die Zahl der preußiſchen Gewerbeärzte noch nicht
erhöht werden. Das Wohlfahrsminiſterium wird
aber zu erzielen derer daß alle Teile Preußens
gewerbeärztlich verſorgt ſind.

Die Tätigkeit der Kreisärzte
hat im abgelaufenen Jahre in ihrem rein amt-
lichen Teil ſtetig zugenommen.

Wenn es gelungen iſt, die aufgetretenen Epi-
demien durchweg auf ihren Herd zu beſchränken.
ſo iſt das nicht zuletzt der ſtelen Dienſtbereitſchaft
und dem tatkräftigen Eingreifen unſerer Medi-
zinalbeamten zu verdanken, deren Tätigkeit auch
auf dem Gebiete der ſozialen Geſundheitsfürſorge
eine erfreuliche Zunahme zeigt. Die Kreisärzte
haben ſich fruchtbar auch als Fürſoxgeärzte,
Leiter von Säuglings- und anderen Fürſorge-
ſtellen uſw. betätigt.

Mein Runderlaß vom 31. Auguſt 1926 weiſt
auf den dringenden Wunſch der Kommunen hin,
die Kreisärzte in noch größerem Umfange mit der
kommunalen Geſundheitsfütſorge zu betrauen.
Deshalb iſt es beſonders bedauerlich, daß die An
regung des Landtags, die nicht vollbeſoldeten
Kreisarztſtellen in vollbeſoldete umzuwandeln,
infolge der geſpannten Finanzlage des Staates
nicht durchgeführt werden konnte.
Die Ausbildung unſeres ärztlichen Nachwuchſes

ſoll den neuzeitlichen Anforderungen und Fort
ſchritten der Wiſſenſchaft entſprechend ergänzt und
vertieft werden. Das in Form eines von Preu-
ßen beantragten Geſetzentwurfes niedergelegte
Berufsabkommen der Zahnärzte und Zahn-
techniker wird vermutlich vom Reichsrat in aller
nächſter Zeit genehmigt und dann dem Reichstag
vorgelegt werden.

Der Miniſter äußerte ſich noch über den
Arzneimittelverkehr, deſſen Neureglung
durch das Reich bevorſtehe, und betonte die Not-
wendigkeit einer wirkſamen Bekämpfung des
Mißbrauchs der Betäubungsmittel,
des Opiums, Morphiums und Kokains durch
ſcharfe geſetzliche Mittel. Auf dem Gebiet der
Nahrungsmittelkontrolle iſt auf das
unter beſonderer Mitwirkung des preußiſchen Re
ferenten, Präſidenten Juckenack, zuſta gekom
mene neue Lebens miättelgeſetz hinzu
weiſen, das dem Reichstag vorliegt. Jm Jntereſſe
des Weinbaues und zum Schutze der reellen Win-
r wird alsbald ein Wiederaufbau und

usbau der Weinkontrolle erfolgen.
Es muß ernſtlich erwogen werden, ob nicht

gegen das außerordentlich ſchädigende Kur
pfuſchertum eine Erweiterung der geſetz
lichen Beſtimmungen notwendig iſt. Nach-
drücklich verwies der Miniſter auf die Einrichtung
eines neuen Etattitels für die

Förderung des Sportarztweſens.
Er bezeichnete die Förderung des Sports

und ſeine geſundheitliche Ueberwachung als
außerordentlich dringliche Aufgabe. Nach der
Staatsumwälzung iſt im Volke die allgemeine
Auffaſſung verbreitet geweſen, daß als Erſatz
für die abgeſchaffte Wehrpflicht eine volkstüm-
liche Sportpflege treten muß. Dieſe Aufgabe
der Republik iſt bis heute nur wenig gefördert
worden. Deshalb muß jetzt von Staats wegen
wenigſtens das Allernotwendigſte getan werden,
wobei ſich die ſpärlichen Staatsmittel als großes
Hindernis erweiſen. Hier muß eine Aenderung
eintreten.
Zum Schlu gab der Miniſter der ernſten

Sorge Ausdruck, daß er die u Miniſterium
obliegenden wichtigen Aufgaben für die Volks-
wohlfabrt und Volksgeſundheit mit den nur ge
ringen Mitteln, die ihm bei der ſchwierigen
Finanzlage des Staates zur Verfügung ſtehen,
nicht mit ſicherem Erfolge erfüllen könne.

Jmmer wieder muß darauf hingewieſen
den, daß die Beſſerung der Volksgeſundheit,
namentlich aber die Geſunderhaltung unſerer
Jugend und die Sorge für einen hochwertigen
und widerſtandsfähigen Nachwuchs eine der
wichtigſten, wenn nicht überhaupt die wichtigſte
Aufgabe unſeres Staates iſt, und daß ein Wie
deranſſtieg unſeres Volkes nur möglich iſt, wenn
wir zunächſt einmal alle Bedingungen ſchaffen,
die einen Erfolg der Bemühungen auf dem Ge

führt der Miniſter aus, daß die Seuchen ſich im
im Jahre 1918 im Jahre 1925 11,5 Proz. und Jahre 1926 in mäßigen Grenzen hielten. Von die Reichsregierung nunmehr einen Geſetzentwurf

biete der Volksgeſundheit gewährleiſten. (Lebh.
Beifall.



verfahren ſo viele
Wenn beide Richtungen, anſtatt ſich zu bekämpfen,

e

Abg. Frau Kunert (Soz.) beklagt die geringenEtatsmittel n der Vollege undheit 8
hebt die große Säuglingsſterblichkeit hervor. Bei
dem Geburtenrückgang handelt es ſich
vor allem um eine bedauerliche Anpaſſungs
erſcheinung an die wierige wirtſchaftliche Lage
weiter Kreiſe. Die Rednerin empfiehlt einen An
trag auf Vermehrung der Zahl der Gewerbeärzte
und verweiſt darauf, daß die ſteigende Rationali-
ierung der Betriebe ſich n heitlich ſchlimm für
ie Arbeiterſchaft auswirkt, da die Arbeitskraft

bis aufs letzte ausgebeutet wird. Erhöhung der
Löhne und er der Arbeitszeit iſt not
wendig. Die Anträge der Rechten auf Be
kämpfung der purprwerei Np3 mit o t t
en Man denke an Aerzte wie Prießnitz,
neipp, Cous und andere. Jmmer kommt es an

auf den Unterſchied zwiſchen einem wahren Arzt
und dem „Mediziner“. Zum ſogen. Kurpfuſchergehen doch ung diejenigen, die mit dem „Medi-

iner“ ſchlechte W gemacht haben. Dieſe
ediziner ſind ſelbſt ſchuld, wenn das Naturheil-

Anhänger gefunden habe.

voneinander lernen würden, dann würde es um
die Volksgeſundheit beſſer beſtellt ſein. Wenn die
Kurpfuſcherei verboten würde, wäre damit doch
nicht das Vertrauen zu den Aerzten wieder-
hergeſtellt. Die Aerzte müſſen eben mehr ſoziales
Verſtändnis und beſſere pfychiſche Einſtellung den
Kranken gegenüber zeigen.

Abg. Quaet-Faslem Innt. wendet ſich gegen
das Durchpeitſchen des Etats. Viele Poſitionen
bedürfen e Kritik, die ſich weniger gegen
den Wohlfahrtsminiſter, als gegen den Finanz-
miniſter richtet. Die Vollbeſoldung der Kreis-
ärzte iſt noch immer nicht durchgeführt. Die
Typhusepidemie in Hannover hat die Folgen ge-
zeigt, die ſich daraus ergeben, daß ein Stadtarzt
im Rebenamt als Kreisarzt wirkt. Wir be tden Antrag der Deutſchen Volkspartei an in
richtung einer Zentralſtelle für Typhus-
bekämpfung; ſie ſollte nach Göttingen kommen.

Für die Volksgeſundheit ſind nur 0,24 Proz.
des Geſamthaushalts ausgeworfen.

Beſonders ſind die Mittel für Aerzteausbildung
und Forſchungsinſtitute zu erhöhen. Auch dem

Antrag für größere Unter-
tützung der Schwangeren ſtimmt meine Partei
zu; die Regierungsparteien müſſen
dafür ſorgen, daß die hierfür notwendigen
Mittel durch anderweitige Abſtriche aufgebracht
werden. Jm ſtändigen Du für Leibes-
übungen müſſen wirkliche Sachverſtändige ſitzen;
hierfür m ein beſonderer Etatstitel geſchaffen
werden. er Redner fordert Vermehrung der

und ſtimmt dem
tiſchen Antrag auf Vermehrung der Gewerbeärzte
u. Zu rer iſt, daß der 20proz. Abzug der
aſſenärzte gefallen iſt. Die Notlage der Kranken-

kaſſen 4 heute wahrlich nicht mehr vorhanden.
Die rankenkaſſenbeiträge zu er-
höhen, liegt kein Anlaß vor. Es muß
ein Unterſchied gemacht werden zwiſchen den Orts-
krankenkaſſen und den Landkrankenkaſſen. Ein
beſonderes Geſetz für die letzteren iſt vielleicht
notwendig. Die Verleihung des Profeſſortitels
für verdiente Aerzte iſt ein unbedingtes Erforder-
nis. Jn der Sozialverſicherung darf man den
Boden nicht überſpannen. Man darf das Ver-
antwortungsgefühl des einzelnen gegen ſich ſelbſt
nicht allzuſehr vermindern. Die immer weitere
Ausdehnung des Verſicherungsweſens bringt die
Gefahr der Sozialiſierung immer näher, die zur
Verflachung des Aerzteſtandes führt. Die Zeiten
des r ſind vorbei. Der Untergang des
praktiſchen Arztes rückt immer näher. Der Arzt
r eiigeſpannt werden in den Apparat der Be-
hörden für die Volksgeſundheit. Das Anwachſen
der Kurpfuſcherei iſt in Zeiten, wo das Volk den
Hang hat zur Muyſtik und Spekulation, beſonders
ger Wenn ſich die Je an dieſem Kampfe
eteiligen, ſo iſt das nicht vom Konkurrenzneid

diktierk, ſondern dient dem Volksintereſſe. Die
Kurierfreiheit muß beſeitigt werden; nur der
approbierte Arzt darf zum Heilgewerbe zugelaſſen
werden. Man hat ja doch auch gegen Winkel-
konſulenten Abwehrmaßnahmen. Zu ſtärken ſind
die geiſtigen Grundlagen, das Grundwiſſen. Viel-
leicht iſt auch eine Erhöhung der Anforderungen
im erſten Examen zu bedenken. Meine Partei
wird alles tun im Jntereſſe der Hebung der Volks
geſundheit.

Abg. Dr. Weſter (Zentr.): Meine Fraktion
wird ſich in den meiſten Fällen den ſozialen
Forderungen der Mehrheit des an
ſchließen, ebenſo tritt e auch für Wieder-
einführung des Profeſſorentitels ein. Ein
ſcharfes e muß der Mehrzahl der
Mittelſtandskaſſen geſchenkt werden, die durch
überaus hohe Verwaltungsgebühren zeigen,
daß es ihnen vor allem um die Einnahmen
zu tun iſt, und daß ſie fich einer Täuſchung
des Mittelſtandes und einer ungerechtfertigten
Bereicherung ſchuldig machen. Hierher gehört
vor allem die „Selbſthilfe“ (Hört! hört).

Zu wünſchen ſind größere Zuwendungen
zür wiſſenſchaftliche Forſchungsinſtitute, ins-
beſondere auch für das unter ſchwierigſten
Umſtänden arbeitende Robert Koch-Jnſtitut.
Bei Schilderung der Notlage der Aerzte ver-
langt der Redner Vollbeſoldung für die
Kreisärzte.

neber alle Parteiſchranken hinweg müſſen
die Landtagsmitglieder verhüten, daß auch
weiterhin der Wohlfahrtsetat das Stiefkind
aller preußiſchen Etats bleibe (Veifall).
Ausführlich und ſcharf weiſt der Redner

Angriffe auf die Aerzte anläßlich der Auf
hebung des zwanzigprozentigen Kaſſenhonorar-
Abzuges zurück. Nur durch die materiellenSpfer der Aerzte in der Jnflationszeit hat
damals die Kranlenverſicherung überhaupt auf-
rechterhalten werden können. Der Miniſter
muß nun auch dafür ſorgen, daß die weit
unter Vorkriegszeit von den Krankenkaſſen
honorierten Zahnärzte und Zahntechniker
beſſer bezahlt werden. Die hohen Kranken
kafſen Beamten hatten nicht die Entbehrungen
durchzumachen brauchen wie die Aerzte.

Bedauerlicherweiſe muß man einen ſozial-
ethiſchen Niedergang ideeller Art bei den
Aerzten feſtſtellen. uld daran trägt u. a.
das überaus ungeſunde Spezialiſtentum, das
ſich immer mehr ausdehnt und das gute
Hausarzt-Syſtem verdrängt. Auch werden un-
ertlärlicherweiſe immer mehr Kurpfuſcher von
den Krankenkaſſen bezahlt. Bei einer

Die Ausſprache.
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it,

Intereſſen der Krankenhausärzte ein.Die tcrrrre igkeit der
Aerzte kann man im Jntereſſe des Arzt

Weiler muß das völlig falſch aufgebaut
Krankenkaſſenweſen reorganiſiert und v. r
Arzu aus ſeiner Rolle als Schrerberknecht
befveit werden.
Geſchieht das nicht, ſo wird die Aerzte-

ſchaft zum Schaden des Volkes und zu ihrem
eigenen einen Verzwerflungskampf auf Leben
und Tod um ihre Berufsfreiheit führen. Die
Aerzte müſſen gemeinſam mit Arbeitgebern
und Arbeitnehmern Träger der Sozialge-
ſetzgebung ſein, die bisher falſch
aufgebaut iſt. Der Redner ſchließt mit
einem Appell an die Krankenkaſſen, die Aerzte
nicht z unterjochen, ſondern ſie als gleich
berechtigte Milarbeiter zu betrachten und ge
mein am mit ihnen zunt Wohle es deutſchen
Volkes zu wirken (Veiſall i. Zentr.).

Gegen 5 Uhr vertagt das Haus die Weiter-
beratung auf Sonnabend 11 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
256. Sitzung, Freitag, den 21. Januar 1927.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 3 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung

des Geſetzentwurfs zur Bekämpfung der Ge-
ſchlechtskrankheiten.

Wer an einer Geſchlechtskrankheit leidet, hat
nach der Vorlage die Pflicht, ſich von einem
Arzt unterſuchen und erforderlichenfalls ſo lange
behandeln zu laſſen, wie nach ärztlichem Urteil
eine Anſteckungsgefahr beſteht. M. nderbemittelte
ollen auf Koſten der Länder unentgeltlich be
andelt werden. Die Behandlung von Ge-
chlechtskrankheiten iſt nur den für das Deutſche

eich approbierten Aerzten geſtattet. Fern
behandlung iſt verboten, ebenſo ſind Ratſchläge
für die Selbſtbehandlung in Vorträgen,
Schriften, Abbildungen uſw. unterſagt. er
um Zwecke der Heilung oder Linderung von
eſchlechtskrankhe ten ittel oder Verfahren

anpreiſt, wird mit Gefängnis beſtraft. Auf-
klärende Vorträge werden von dieſer Craj
beſtimmung nicht betroffen, wenn ſie ſich nicht
auf die Behandlung erſtrecken.
Abg. Dr. Moſes (Soz.) erklärt, daß ſeine

Fraktion keine einheitliche Stellung zu der Vor
lage einnehme. Das gilt beſonders für den Kur-
lare m arrgraphen Der Redner ſchildert dann
en Einfluß der Wohnungsnot auf die

Verbreitung der Geſchlechtskrankheiten, nament
lich unter den Kindern. Mißbrauch und ſogar
Vergewaltigung Minderjähriger iſt bei dem
engen Zuſammenleben großer Familien in engen
Räumen nichts Seltenes. Die Mietkaſerne, in
der Kinder mit Erwachſenen häufig das Bett
teilen müſſen, wird von Spezialärzten als die
ideale Brutſtätre der Geſchlechtskrankheiten be-
zeichnet. Jedes Kind muß ſein eigenes Bett
haben, wie jedes Tier ſein eigenes Lager beſitze.
Die Beſeitigung des Wohnungselends würde die
Sittlichkeit und Geſundheit mehr fördern als das
Schund- und Schmutzgeſetz.

Der Redner fordert ferner Aufklärung
der Bevölkerung über die Gefahren der
Geſchlechtskrankheiten in Wort und Bild und
rechtzeitige ſex uelle Aufklärung in derS c u le. Er erinnert daran, daß Magnus Hirſch-

feld und ihm derartige Vorträge vor dem Kriege
polizeilich verboten worden ſeien „wegen Gefähr-
dung der öffentlichen Moral und Sitte“. Der
Erfolg des Geſetzes ſteht und fällt mit der
unentgeltlichen ärztlichen Behand-
lung und der unentgeltlichen Liefe-
rung von Medikamenten. Die Aufs-
rollung des Kurpfuſcherproblems gerade bei
dieſem Geſetz kann für die Aerzte ſelbſt unan-
enehme Debatten zur Folge haben. Denn es
önnte ſich leicht herausſtellen, daß viele von

ihnen ſelbſt Kurpfuſcher auf dem Gebiete der
Geſchlechtskrankheiten ſind. Jm großen und ganzen
erblickt der Redner jedoch in dem Entwurf eine
Verbeſſerung, melig in der Aufhebung der
Reglementierung und Pernerung der Proſti-
tution. Der größte Teil der ſozialdemokratiſchen
Fraktion wird das Geſetz deshalb annehmen, wenn
der Reichstag nicht Verſchlechterungen vornehme.

Abg. Dr. Spuler (Dnat.) begrüßt das Geſetz,
weil es eine rechtliche Lücke fülle. Der Redner
bedauert, daß den Kurpfuſchern nur
Behandlung der
heiten verboten werden
dann ſtets damit ausreden, ſie hätten angenommen,

die

Landesverſicherungsanſtalten und Krankenkaſſen
ſchon vor reichlich 355 Jahren gefaßt
wurde, als der Geſetzeniwürf zur Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten zum erſten Male dem
Reichstage vorlag. Schon damals wurden die
Forderungen et die der jetzige Entwurftie will. Wenn heute ein Kranker zu
ſrüh die Behandlung abbricht und den Mahnungen
der Beratungsſtelle nicht folgt, können weder
Arzt noch Beratungsſtelle einſchreiten.

Gegen die Meldung an die e vbeſtehen ſtarke Bedenken, da vielfach durch das
Einſchreiten der Polizei die Kranken, vor allem
die weiblichen, auf das ernſteſte in ihrer wirt
ſchaftlichen und ſozialen Lage gefährdet werden.
Auch in Zukunft ſollen die Kranken, die ſich ge
wiſſenhaft einer Behandlung unterziehen, völlig
unbehelligt bleiben. Aber diejenigen, die das
nicht tun, können der Geſundheitsbehörde ge
meldet, und ſie können auch zwangsweiſe einer
Behandlung unterworfen werden. Die Geſund-
heitsbehörde trägt die Verantwortung für ein
energiſches Einſchreiten,

Manche Sonderwünſche mußten zurückgeſtellt
werden, auch Vedenken mancherlei Art. Wir
verkennen nicht, daß es ſich bei dem vorliegenden
Geſetz um einen Eingriff in die perſönliche
Freihelt des einzelnen handelt; wir verkennen
auch nicht die Möglichkeiten, die ſich einem
geren oſen Denunzianten- und Erpreſſertum

ieten. Aber dieſe Bedenken müſſen zurücktreten
der Notwendigkeit, einem furchtbaren

ebel, das am Mark unſeres Volkes zehrt,
energiſch entgegenzutreten.

Abg. Frau Arendſee (Komm.): Die Be-
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten iſt eine der
wichtigſten Aufgaben des Staates, Es iſt eine
ungeheure Schuld, daß bisher nichts geſchehen
iſt; die Krankenkaſſen ſind es geweſen die zuerſt
dieſen Kampf aufgenommen haben. Die Proſti-
tuierten werden noch immer in der ſchimpflichſten
Weiſe behandelt. An der Verbreitung der Ge-
e Ter und an der Uebertragung auf
die Kinder ſind vor allem die elenden
Wohnungs verhältniſſe ſchuld.

Ein planmäßiger Kampf gegen die Geſchlechts-krankheiten iſt nur dur ten wenn das Reich
und nicht nur die Länder ihn aufnehmen. Mit
dem Schlagwort, daß der einzelne verantwortlich
ſei, kann man nicht operieren. Jn den
niſſen ſitzen nicht weniger als 125 000 Syyhilis-
kranke. Die Behandlung der Geſchlechtskranken
darf keine Unterbrechung erleiden, bei den
Krankenkaſſen hört aber die Behandlung nach
26 Wochen auf. Und die Behandlung muß er
forderlichenfalls unentgeltlich ſein, es müſſen dafür
von den Geiundheitsbehörden Behandlunggsſtelleneingerichtet werden. benſo müſſen Beratungs

ſtellen und Pflegeämter vorhanden ſein; bisher
reicht die Zahl der Beratungsſtellen nicht aus.

Die Gemeinden müſſen verpflichtet werden,
ſtgatlicher Hilfe Krankenhäuſer zwecks

Jrolierang und Behandlung von Geſchlechtskranken

anſteckenden Geſchlechtskrank-
oll. Sie können ſich

es handle ſich um eine nicht anſteckende Krankheit
Jn der Ausbildung der Aerzte mangelt es aller
dings noch vielfach. Die Aufhebung derReglementierung und Kaſernierung der Proſti-

tution iſt ein Schritt ins Dunkle. Man weiß
nicht, was der Erfolg ſein wird. Zum mindeſten
einzelne Deutſchnationale haben gegen manche
Beſtimmung des Geſetzes Bedenken. Deshalb ſoll
man die Beratung nicht überſtürzen,Abg. Bickes (5. Vp.) ſtellt mit Genugtuung
feſt, daß in letzter Zeit ein erheblicher Rückgang
der Syphilis gemeldet wird. Allerdings gehören
die Geſchlechtskrankheiten auch heute noch zu
den häufigſten Jnfektionskrank-
heiten, die nur von den Maſernübertroffen werden. Die Behandlung dieſer
Krankheiten darf nur den dazu berufenen, den
approbierten Aerzten, überlaſſen werden. Man
muß dankbar anerkennen, was die deutſche Aerzte-
ſweft in treuer Pflichterfüllung und Aufopferüng
ür unſer Volk geleiſtet hat.

Die Faſſung des S 7 in der Ausſchußfaſſung
at zu ſchwerſten Bedenken Anlaß gegeben. Die
nnahme des dazu vorgelegten ſozialdemokrati-

ſchen Antrags würde den Laienbehandlern die
Behandlung der Geſchlechtskrankheiten völlig frei
eben. Das kann meine Partei nicht mitmachen.du dem Kampf gen die Geſchlechtskrankheiten
ann man nie mit einem Erfolge von 100 Proz.

rechnen. Die Verſtopfung jeder einzelnen Jn-
fektionsquelle iſt von allergrößter Bedeutung für
die Allgemeinheit Es kann deshalb nicht dank-
bar genug anerkannt werden, was die Landes-
verſicherungsanſtalten durch die Einrichtung der
Beratungsſtellen geleiſtet haben.

Die Beratungsſtellen bedürfen aber auch
dringend geſetzlicher Handhaben. um die Ges-ehren zu erfaſſen. Das geht auch
aus einer Entſcheidung hervor, die von den

weitMögli

w. genügender Zahl zu etrichten. Die Kranken-
laſſen ſind zur Krankenhausbehandlung nicht ver
pflichtet Den Kranken und ihren unterhalts-
bedürftigen Angehörigen müſſen während des

Heilpverfahrens die nötigen Unterhaltsmittel ge-
r werden. Den Mangel an Mitteln darf
as Reich in ſo wichtiger Angelegenheit nicht vor

ſchützen.

Die Regierung will bei dieſem Geſetze zugleich
das Kurpſuſchertum bekämpfen, indem ſie nur
approbierte Aerzte zulaſſen will. Man mag das
Kurpfuſchertum bekämpfen, aber wer iſt Kur-
pfuſcher? Wir wollen auch beſonders für Ge-
ſchlechtskrankheiten geprüfte Heilkundige zulaſſen,
die ihre Begabung bewieſen haben. Unter dem
kapitgliſtiſchen Syſtem iſt eine wirkſame Be-
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten nicht durch
führbar, die Geſundheitspflege kann erſt aus-
reichend werden, wenn ſie die Bedürfniſſe der
Arbeiterklaſſe berückſichtigt. Rednerin befürwortet
die Abänderungsanträge, die ihre Partei im
Sinne dieſer Ausführungen geſtellt hat.

Abg. Petzold (Wirtſch. Vgg.): Das Geſetz ſoll
lediglich der der Volksgeſundheit
dienen. Die Zahl der Geſchlechtskranken iſt in
Deutſchland erſchreckend hoch. Die Denunziations-
möglichkeiten ſind durch die Ausſchußbeſchlüſſe

Qrlagedrangt, Die noch vorhandenen
keiten müſſen durch die Ausführungs-

beſtimmungen beſeitigt werden. Bedenken be-
ſtehen in der tagt er Aufbringung der nicht
unerheblichen Mittel. Es iſt noch nicht klar, wie
dieſe Mittel herbeigeſchafft werden ſollen. Den
ſtarken Bedenken der Heilkundigen iſt dadurch
Rechnung getragen, daß ihnen die Behandlung
nichtanſteckender Krankheiten freigegeben wird.Auch unter den Naturheilkundigen t Leute, die

große Erfolge aufzuweiſen haben. Selten iſtn Gelee Vorleit des ganben
Volkes geweſen wie das vorliegende.

Abg. Dr. Bayersdörfer (Baur. Vp.) begrüßt,
daß dieſes Geſetz endlich einmal unter Dach und
geh gebracht wird. Von dem Ausbau des

eſundheitsweſens hängt ein weſentlicher Teil
des Geſetzes ab. Das Geſetz geht von dem Stand-

unkt aus, daß die Proſtituierten ein notwendiges
lebel ſind. Eine gewiſſe Einſchränkung des

Tätigkeitsbereichs der Proſtituierten iſt aber
erforderlich. Das wi tigſte Moment für die Be
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten iſt und bleibt
aber die ſittliche und moraliſche Wiedergeburt
unſeres Volkes Das Geſetz bedeutet immerhin
einen Fortſchritt.

Abg. v. Ramin (Völk.) betont die Bedenken
es die zen sbehandlung von Geſchlechts-
rankheiten, hält letztere aber in den Fällen fürniß in denen t eine weitere Aus

dehnung der x rankheit eintreten würde.
Man muß ſich daher unter gewiſſen Bedingungen
mit einer Zwangsbehandlung abfinden. Die Be
handlungsfreiheit, die Wahl der Aerzte muß aber
in ſein. Durch dieſe darf natürlich das
Kurpfuſchertum nicht begünſtigt werden. Anderer-
ſeits find nicht nur außerhalb des
t zu finden. Vor allem wird vonden Aerzten vielfach inſofern Kurpfuſcherei ge
trieben, als ſie mit Patienten Experimente
machen. Jnſonderheit dem Salvarſan gegenüber
iſt Mißtrauen angebracht. Auch wir ſind der
Anſicht, daß die beſte Prophylaxe gegen derartige
Krankheiten in der Stärkung des feſten Willens
zur Verantwortung gegenüber den Mitmenſchen
und dem Volke iſt. Der beſte Schutz gegen Ge
r ztrane iſt die Keuſchheit bis zur Ehe.

llerdings wird man bei Bekundung ſolcher An
ſicht vielfach leider verlacht oder gerät gar noch
in einen anderen Verdacht.

Hierauf wird die Weiterberatung auf Sonn-abend 12 Uhr vertagt. Schluß 6 üdr

Landwirtſchaſtsdebatte in Haushalts
ausſchuß des Reichstags.

A p (D. Vp.) berechnet die Schuldender c rtſchaft in Uebereinſtimmung mit

dem n (Dnat.) einſchließlich der
kleinen Schulden etwa auf 9 bis 10 Milliarden.
Feſt Zinsfuß iſt dabei der ſchwerwiegendſte

aktor. n allein ſchafft gegenwärtig
nicht die Wiedererſtarkung der Landwirtſchaft.
r gehören auch politiſche Maßnahmen wie

ollſchutz uſw Gegenüber den 750 Millionen
Mark für Kanalzwecke es herrſcht ja jetzt
eine Art „Kanalfimmel“ ſind die Mittel
für die Landwirtſchaft verſchwindend gering.
Ein Teil meiner Fraktion hat auch gegen die
Kanalpläne erhebliche Bedenken,

Abg. BVlum (Ztr.): 750 Millionen ſind für
Kanalbauten in Ausſicht genommen. Mit
einer ſolchen Summe würde man vie wichtigſten
land wirtſchaftlichen Kulturaufgaben haben löſen
können, einſchließlich des großzügigen Ausbaus
der Siedlungspolitik,

Angenommen wurde

Re n z innerhalb des Reichsminiſterium
ür Ernährung und Landwirtſchaft
chaftlich-fachliche Vorbildung in ſtärkerem Maße

zu berückſichtigen.

Ferner wurde eine Entſchließung des Abg.
Thomſen (Dnat.) angenommen, die Reichs-
regierung zu erſuchen:

1. Dem landwirtſchaftlichen Unterausſchuß des
Enquete- Ausſchuſſes den Auftrag zu er-
teilen, ſogleich nach ſeiner Er
mittlungen über Art und

einen erträglichen Satz bewirken ſollen,
e) eine allmähliche Entſchuldung des länd-

lichen Grundbeſitzes herbeizuführen ge
eignet ſind;

2. der Landwirtſchaft eine ſtärkere Vertretung
im Reichskalirat zuzubilligen;

3. ihren Einfluß dahin geltend zu machen, daßdie Bezugspreiſe für tigſtoftt
mittel weiter verbilligt werden.

Weiter wurde eine Entſchließung des Abg.
v. Gusrard (Ztr.) angenommen, worin ver
langt wird, die Vorlage des neuen Weingeſetzes
zu beſchleunigen.

Abg. Hemeter (Dnat.) erklärte: Bei der von
meiner Fraktion beantragten Erhöhung des all
gemeinen Förderungsfonds von 1,6 Millionen
um 2 Millionen ſolle in viel ſtärkerem Maße als
bisher der Kartoffelbau berückſichtigt werden.
Der Kartoffelbau iſt das Rückgrat unſerer wirt-
ſchaftlich ärmeren Gegend und verdient von
dieſem Geſichtspunk: aus größte Berückſichtigung.
Bisher ſtanden nur 75 000 Mark zur Verfügung.
Dieſer Betrag iſt völlig ungenügend.

Reichsernährungsminiſter Dr. Haslinde pflich-
tete dem Vorredner bei der großenBedeutung, die der Kartoffelbau gerade in der
Jetztzeit für unſere e Er begrüßte die Mehranforderung der Mittel, bat aber
darum, daß die Regierung nicht gezwungen
werden ſolle, ſie auf den Betrag von 550 000
Mark feſtzulegen.

Da über ſechzig Anträge zum Etat des Reichs
miniſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft
vorliegen, wurde eine beſondere Abendſitzung des
Haushaltausſchuſſes zur Aufarbeitung des um-
fangreichen Materials angeſetzt.

Auf dem Wege zur täglichen Turnßunde
Eine Denkſchrift für den Reichstag.

Dem deutſchen Reichstag iſt eine Den' ſchrift
eingereicht worden, die ſich mit der Forderung
der Einführung der täglichen Turnſtunde be-
ſchäftigt. Jm erſten Teil dieſer Denkſchrift
werden die und päda-Notwendigkeiten für die

inführung der täglichen Turnſtunde darge-
e Erſchütternde e über den geſund
heitlichen Tiefſtand unſerer Schuljugend und
über die Wachstumhemmungen, die durch den
Sitzzwang der Schule und die Beſonderheiten
des heutigen Lebens geſchaffen werden, ziehen
am Leſer vorüber.

Der zweite Teil der Denkſchrift handelt
von den Vorausſetzungen, unter denen
die tägliche Turnſtunde e werdenkann. Jn kluger und maßvoller Weiſe wird
über die Vermehrung der Uebungs-
ſtätten, die ja auch im Intereſſe der Türn-
und Sportvereine notwendig iſt, über
die Ausbildung von Turnlehrern, über die
Geſtaltung des Turnunterrichts geſprochen.

Jhr dritter Teil gewährt einen kurzen
Blick in die Geſchichte und auf das Aus
land. Wir ſehen, wie ſchon ſeit langen
Zeiten eine tägliche Uebungszeit des Körpers
von Pädagogen und Aerzten für notwendig
gehalten wird. Der Reichstagsausſchuß fordert
es dringend in ſeiner nkſchrift. Der
grge ann gar nicht anders, als ſich ihm
anſchließen. Möchte ſeine Stimme dann end-
lich zu den Ländern dringen, bei denen dieShuiho t liegt und damit die Möglichkeit,
die Forderung der täglichen Turnſtunde, die
immer unabweisbarer wird, endlich zu ver
wirklichen!

m

10 Miklionsu Morl
bifliges Baugeld zu nur 520 Zins
wurden von h der Gemeinſchaft der Freunde
Luftkurort Wüſtenrot in knapp 18 Jahren an u

arer zum Bau von Gigenheimen und gemeinnützigen
ten W Wer nach einem Gigengeim ſtrebt, verlange alle Unterlaggen. Sofortige Darlehen werden nicht

esbegzügliche Anfragen zwecklos. Die Bemejnegeben.(éeaft der Freunde iſt die erſte, älteſte, größte, erfolgreichſte,

leiſtungsfähigſte und ſicherſte Bauſparkalſe Deutſchlan

eine Entſchließung der Abgg. Hepp (D. Vp.)und Dr. Cremer Vp) die Reichs
regierung zu erſuchen, bei Beſetzungen von

landwirt

mfang der Ver-
ſchuldung in der Landwirtſchaft VorſchlägeCugonarheften die

a) die ſchleunige Ueberführung aller noch
ſchwebenden kurzfriſtigen uldverbind
lichkeiten in langfriſtigere Realſchulden,
die Herabſetzung des r fürHypotheken auf ländlichen Grundbeſtitz auf
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v Diskontherabſetzung für Schatzwechſel.

KRekoröflüſſigkeit am Gelömarkt.
Die Verflüſſigung am Berliner Geldmarkt hat in

den letzten Tagen noch eine deutlich bemerkbare Zu
nahme erfahren. Es iſt nicht leicht zu erkennen,
aus welchen Quellen im einzelnen dieſes Uebermaß
veſchäftigungsloſen Geldes geſpeiſt wird, das nun ſchon
einen Grad erreicht hat, wie man ihn ſogar in den
geldilppigſten Zeiten des Vorjahres Rum kannte. Die
Leihſätze haben immer noch ſinkende Tendenz. Bei
täglichen Blankogeldern begnügen ſich gegenwärtig die
Geber großer Beträge vielfach mit 1 l Proz. Ver
gütung. Ein Merkmal der Geldplethora iſt das
wohl unverzinsliche Reichshank-Girokonto, das nach
dem Ausweis für die Mitte Januar in der zweiten
Poche dieſes Monats wieder um 170 Mill. M zuge
ſommen und damit 1 Milliarde M üüberſchritten hat.
ſas iſt ein Stand, der ſelbſt in dem ſo überaus
geldflüſſigen Jahr 1926 nur ſelten erreicht wurde.
Am Markt für Termingeld überſteigt das Angebot
gleichfalls die Nachfrage, zumal auch aus dem größten

teils ebenfalls enorm flüſſigen Ausland fortgeſetzt
noch Anerbietungen gemacht werden.

Mitte ſtanöskreöſte.

Wie bekannt, muß das letzte Drittel des Kre
dites für den preußiſchen Mittelſtand am 31. Jan.
d J. nach den früher getroffenen Vereinbarungen
endgültig zurückgezahlt werden. Die Dresdner
Lank teilt den ihr angeſchloſſenen Genoſſenſchaften
mit, daß die erforderliche Rückzahlung zu dem ge-
nannten Termin von ihr aus an die Preußiſche
Staatsbank geleiſtet wird, ſie jedoch bereit iſt,
den Genoſſenſchaften gegenüber auf Wunſch aus
eigenen Mitteln eine Verlängerung der Wechſel
guf weitere drei Monate evil. unter Berüickſichti-
gung einer Abzahlung anzunehmen, wobei der
Zinsſatz für die Prolongation auf 7 Proz. p. a.
bemeſſen iſt.

Wie wir erfahren, iſt der Diskont für die
preußiſchen unverzinslichen Schatzwechſel in Ueber-
einſtimmung mit der weiteren Zinsſenkung am
Wechſelmarkt erneut um 38 Prozent herabgeſetzt
worden. Die Schatzwechſel, für die eine große
Nachfrage beſteht, werden alſo jetzt mit 4 Prozent
Diskont abaegeben bei einer Laufzeit von zwei
Monaten. Sei Laufzeiten von drei Monaten ſtellt
ſich der Diskont auf 44 Prozent.

Hecabſetzung des Zwiſchenzinſes für Hypotheken
Auf 7 v. H.

Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt; Der Zins
fuß für di e Berechnung des Zwiſchenzinſes, der bei
zeitiger, Rückzahlung aufgewerteter Hhpotheken und
e in Abzug gebracht wird, iſtzuketzt, und zwar für die Zeit vom 1. April 1926 ab
anf 8 v. H. feſteefeßt worden. Seitdem hat die Flüſſig
keit am e Geldmarkt weiter zugenommen,
ſich auch auf den längerfriſtigen übertragen und
damit günſtig auf das Zinsniveau auch langfriſtigerGeldanlagen irkt. Dies zeigt ſich an den Zins
bedingungen der inzwiſchen ausgegebenen langfriſtigen
Anleihen ſowie an der Kursentwicklung der Pfand-
zie Nachdem ge Entwicklung gezeigt hat, daß
es fich vorausſichtlich nicht um eine vorübergehende
Erſcheinung handelt, worauf übrigens auch die neuer
liche er kegurg des Reichsbankdiskontſatzes auf 5 v. H.
hindeutet, hat die Reichsregierung nunmehr hinſichtlich
der Feſtſetzung des Kvilgergiſge die Fol
ogen und durch eine Durchführungsverorbnung den
Zinsfuß auf 7 v. H. herabgeſetzt. Der neue Zins
fuß gilt in allen Fällen, in denen der Rückzahlugs
kermin nach dem 23. Januar 1927 liegt.

Gottfried Linöner A.G. in Ammendorf.
Der für die deutſche Automobilinduſtrie igewd n

große Auftrag von 10 000 Karoſſerien, den unlängſtdie Gottfried Lindner A.G. erhielt, iſt, wie le
Leipziger Neueſten Nachrichten melden, von den
Preſto Werken A.G. in Chemn erteiltworden. Es handelt ſich um einen Auftrag von
einigen Millionen. Gottfried Lindner iſt bekanntlich
die größte Karoſſeriefabrik des europäiſchen Kontinents.

Der Status der Blanckewerke.
Nach dem in der Gläubigerverſammlung der Blancke-

rung ge

werke G. m. b. H. von der Geſchäftsaufſicht aufgeſtellten
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Status ſtehen den Aktiven von 2 339 000 RM Paſſiva
in Höhe von 2 270 000 RM gegenüber, ſo daß ſich ein
Ueberſchuß von 69 000 RM ergibt. Nach Befriedigung
der bevorrechtigten Forderungen würde die zur Ver
fügung ſtehende Mäſſe eine Bergleichsquote
von 39 bis 35 Proz. für die nicht geſicherten
e ergeben. Die Hauptgläubiger ſind die

eichsverſicherungsordnung der Angeſtellten mit 900 000
Reichsmark), die Commerz- und Privat-Bank, die
Ada und die Stadt Merſeburg; ihre Forderung
ſind hinreichend geſichert.

Wintergetreide.
Jm Frühjahr 1926 wurden ermittelt für

Winterweizen 860 415 Hektar, für Winterroggen
3 529 972 Hektar, für Wintergerſte 111 101 Hektar
und für Winterraps 17634 Hektar. Jm Herbſt
1926 wurden bei Winterweizen 12 637 Hektar oder
1,5 Prozent und bei Wintergerſte 369 Hektar oder
0,3 Prozent mehr, bei Winterroggen dagegen
33 081 Hektar oder 0,9 Prozent und bei Winter-
raps 444 Hektar oder 25 Prozent weniger beſtellt.

Hiernach iſt der geſamte Anbau von Winter-
getreide zurückgegangen. Von ansſchlaggebender
Bedeutung iſt die Einſchränkung des Winter-
roggenbaues.

Vorſchußzohlungen anf Aufwertungsanſp b
aus Verficherungen.

Die Regelnng der Aufwertungsanſprüche aus Ver-
ſicherungen wird vorausſichtlich noch einige Zeit in
Anſpruch vehmen. Damit aber die Verſicherten ſchon
eher in den Beſitz eines Teiles ihrer Anſprüche
ſangen, hat das Reichsaufſichtsamt für Pripatverſiche-
rung den für die einzelnen Geſellſchaften beſtimm
ten Treuhändern dringeno anheimgeſtellt, Anträge auf
Vorſchußzahlungen nach Möglichkeit zu genehmigen.
Auf bereits fällige Anſprüche gewähren die Treu-
händer jetzt durchwegs Vorſchüſſe in von 6 bis
10 Proz. der Prämienreſerve jeder Wolice, bei Renten
verſicherungen zirka 5 bis 7 Proz. der urſprünglich
vereinbarte Jahresrenten. Bei noch nicht fälligen
Anſprüchen werden im allgemeinen Darlehen in ent
ſprechender Höhe bewilligt.

Freigabe deutſcher Patente und Worenzeichen
in den Vereinigten Stagten.

De bereits vom Repräſentantenhaus andengenmene
und dem Senat zur Beſchlußfaſſung vorliegende Ent-
wurf über die Erweiterung der Freigabebeſtinmungen
ſieht u. a. vor, daß auch für die Beſchlagnahine
der deutſchen Patente und renzeichen eine Bar
entſchädigung bis zum Betrage von 100 Millionen
Dollar gewährt werden ſoll.

Rekoröproduktion auch in Rohrahl.
Wie bei Roheiſen, hat auch die Rohſtahlgewin

nung des Dezember nach den Erhebungen des
Vereins Deutſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller
den höchſten Stand der Nachkriegszeit erreicht.
Mit 1,30 Mill. Tonnen übertrifft ſie den Novem-
ber um 45 083 Tonnen oder um 3,58 Proz. Die
arbeitstägliche Leiſtung von 50 1214 Tonnen er
reicht nicht ganz die des November (50 322 Ton-
nen), da der Dezember 26 und der Nopember 24
Arbeitstage hatte. Sie entſpricht 87,15 Prozent
der durchſchnittlichen arbeitsgtäglichen
Leiſtung des Jahres 1913 im Deutſchen Reich
da. aligen Umfangs.

Aktiengeſellſchaft für Verkehrsweſen in Ver
lin. Jn der Juſſicherrateſtgrng berichtete die
Verwaltung, za ie Ergebniſſe des abge
laufenen Geſchäftsjahres eine ividende
von 10 Prozent (i. V. 9 Proz.) ermög-
lichten, wovon der Aufſichtsrat zuſtimmend
Kenntnis nahm. Es beſtehe ein rliches Einverſtändnis darüber, daß neues Kap
tal in Höhe von 2,6 Mill. M. geſchaffen
werden ſoll (bisher 10,5 Mill. M. Aktien-
kapital), jedoch hat der Aufſichtsrat noch keinen
endgültigen Beſchluß darüber gefaßt, ob das
augenblickliche Aktienkapital der Geſellſchaft
um dieſen Betrag erhöht und die neuen Aktien
den Aktionären angeboten werden ſollen, oder
ob das bisher von der Firma Lenz K Co.
G. m. b. H. betriebene Hoch- und Tiefbau-
geſchäft in eine ſelbſtändige Geſellſchaft ein
gebracht werden ſoll, von der Aktien im
Nominalwert in Höhe von etwa 2,6 Mill. M.
alsdann den Aktionären zum Bezuge ange-
boten werden würden.

Ludwig Loewe Co. A.-G., Berlin. Gegen-
über der anhaltenden Aufwärtsbewegung der
Ludwig Loene- Aktien an der Berliner Börſe
erklärt die Verwaltung, daß dafür in den
Verhältniſſen der Geſellſchaft ein Grund nicht
vorhanden ſei, und daß weder eine Kapitals-
erhöhung noch die Ausſchüttung einer höheren
Dividende in Frage komme.

J. P. Bemberg, A.-G.,, Barinen. Die n e herzielte 1926 einen Ueberſchuß von
(1 684 004 RM), der die Ausſchüttung von wieder
8 Pro Dividende geſtattet. Die Bilanzziffer hat ſich
von 21l 378 708 auf 25 978 838 RM gehoben.

De tſche Jnduſtrie- Werke Akt. Geſ. in Berlin
Spandau. Die Geſellſchaft, die am 1. See 1925
von der Viag und dec Reichskredit- Geſellſchaft zur
Uebernahme der Betriebe Spanhau und Wolfgang
G. Hanau, der ehemaligen Deutſche Werke Akt.Geſ.
gegründet wurde, legt nunmehr ihren Geſchäftsbericht
vor. Aus dem Reiſigewinn von 19 933 RM werden

10 000 der Reſt wirdReſervefonds gefgrt
Die Belebung der

dem

porgetragen, achfrage am Schluß
der Berichtszeit, die au im neuen Geſchäftsjahr
angehalten habe, verſpreche für 1926/27 eine beſſere
Beſchäftigung.

m

Verluſtabſchluß von Plauener Spitzen.

Die Geſellſchaſt, die bereits im h nach
29 846 M Abſchreibungen 20 538 M. Verluſt aus
der Reſerve decken mußte, die ſich damit ermäßigte
auf 24 461 M., ſchloß das Ende Juni 1926
beendete Geſchäftsjahr, wie erſt jetzt bekannt
gegeben wird, mit einem Betriebsvperluſt von
560 798 M. ah, der ſich noch erhöht durch die Ab
ſchreibungen, die in Höhe von 92 198 M. vor-
geſehen ſind. Dieſe 148 996 M. ſollen dadurch
gedeckt werden, daß der am 15. Februar t
findenden Generalverſammlung agzen
wird, noch vorhandene nom. 150 000 M. Vorrats-
aktien zu aktivieren und einzuziehen und die
dabei freibleibenden 1004 M. als Gewinnvortrag
auf neue Rechnung vorzutragen.

Das Leipziger Meßamt. Vom Leipziger Meßamtiſt eine ger reich illuſtrierte Schrift „Das e gr
Meßamt“ herausgegeben worden, die nähere tteilungen über die Euſſtehung und Aufgaben des ca r

Meßamts macht und u. a. auch die für die Ausſteller
ſchaft der Leipziger Meſſe ſo wichtige Frage der
Höhe der Werbebeiträge, Meßmieten, des Preiſes des

Kriegsanleihe 095 Bergmann El. 163.97 Farbenindustrie 240.00 Laurahütte 26.00 Büigerswerke 1424 75
Ang. Di. Creditj 179 75 Blu.-Karlsr, Ind. 111 Feldmühle Pap. 240 Linke-Hofmann 86 Sachsenwerk 129.62
Bic. el. Werte 192 (0 Berl. Masch. 140.00 Felten-Guille 144 12 Ludwig Loewe 333.(6 Salzdetturtn 223 00
Bank iür Brau 214,00 Bingwerke 51.60 Gelsenk, Berg. 193.00 C. Lorenz 157 00 Sarotti 207 0
Barmer Bankv. 195 (0] Bochumer Gut 191 75 Ges, el, Untern. 240.00 Mannesmann 247.50 Scheidemandel 33.50
Bayr, Hlyp.-Bank 242 90 Buderus iä6 Golascimidt 62.80 Mansfelct Bg. 1565 o Schles. Bg. Zink 156.00
do. Vereinsbank 231.60 Busch Waggon 8300 Hiackethal 113 50 Metallbank 187.01 do. Elek, Lit, B. 205 00
Berl. Handels 236,87 Charl, Wasser 138 76 Hbg. El, Werke 183 Motor Deutz 85 50 do. Text 83.67
Commerzbank 233 00 Chem. v. Heyden, 135. 0 Hammersen 140.06 Nationale Auto 12 05)] Schneider, Hugo 110.(0
DHarmsſadthank 293,5 J Conti Caouteh. 127.22 Hansa Lloyd 62. Nordd. Wolle 194.60 Schud.-Salzer
Heutsche Bank 195,50 Daimler Motor 1537] Harpener Berg 210.50 Oberbedart 131.00 Schuckert El. 179.00Hiskontoges. 188 00 Dessauer Gas 197.00 Harimann Msch. 82 25 Oberschl, Koks 154.12] Siegen- Solingen 76.75
Dresdner Banx 183 37 D. An. Telegr. 139.75 Hirsch Kupfer 123 75 Orensſein 147.00 Siemens-Halfsice ,218 c0
Miiteld. Credit 192.00 Di. Luxemburg 91 22 Hoesch Stahl 1686.96 Ostwerke 375. Stettin Vulkan 10 50Oesterr, Crecit le 95] Di. Erdöl 184 00 Hohenlohe 3378 Phönix Berg 145,78 Stöhr Kammgarn, 182.75
Reichsbank lege oh Dt. Kabelwerke 135. 51 J Holzmann 182.0 J Pöge Elektro 132, 060 Thüringer Gas 161 26
Wiener Bankv. 7.60 Di. Kaliwerke 142 2 J Hee Berghau 277.25 Polyphon 180 00 Leonhardt Tietz 1a9 50
Schultheiß Dt. Maschinen 113 25 Kali Aschersl. 139 Rhein, Braunk, 275 50 Transradſo 158.75
Accumuſater 175 (0 Di. Eisenhandel 116 37] Karlsr. Masch. 651 75 do. Elektro 1682.5 Verein. Glanzst, 506 00
Adlerwerke 124.25 Dynamit Nobel 167 60 Klöcknerwerke 128 87 Rheinstahi 227.00 Ver. Schuhfabr. 80 90
Aig. E. Ges. 116. 37 E. Licht- Kraft 194 Köln-Neuessen 191.51 Rh.-W'stf. Elektr. 209.31 Ver. Stahlwerke 189.
Aschaffenhur 187.55 El. Lieferung 184.25 Gebr. Körting 116.75 do. Spreng 127.00 Vogel Telegr, 120.
Augsb. -Nürnb. 144.87] Eesen Steink. 2.250 Krauß Co. 9240] Rhenania 2487] Westeregeln 193 60
Basai 88,26 1 Fahlberg-List 145. 00 I Lahmeyer 187 51 j Riebeck Montan 132 66 Zell Waſdhof 263.52

J Abkärzungen: Af. Anmelbefriſt;

Hallische Börse vom 22. Januar
i Meleha mer e re

II II 490 VorbugAllg. D. Cred. 173.75 s 75 Glauz Huck 128 135 t
all anke ſra 179 t Ha e van 151 16Sew o Huleb u AKauljeHeittst. 68 90 56Landeredity U0 e 120 Haſſevasob 22 2576Zörd a 50 859d a Röhren 85 90
Krügers al 163 160 Hiſdbr Mübhi 91 90 06wansteid 153. 5 157 oritz Jabr 30 r 26 b
ren rn 2220 221 oben a c3Kiebeet don 1689 149 Kso sei wmieg 95 85 6
Werseh Was 215.25 »0 210 Körisd Zuk S
Brucud Niet 6600 Kytfh Hütte 91.50 916Ammead 240 o 249. 75 lindner 98,25 965
Cröiiw Vap 138 14 Schrap Ka k 850 e9
Lönn Malzf 9385 139 8tMühlea s 100 93 6
Eilenb Katt 90 6 90 Vöster 61 60.5Kis B ünver 26 6 32 Weg Hf' n 135.256135. 25d
Enge harädbrj 205 186 Zeit sh. 19 135r Se 16.2520 16 ZuckerHa el 970 104 b

Die Halleſche Börſe zeigte zum Wochenſchluß
eine uneinheitliche Tendenz. Große Nachfrage
herrſchte wieder nach Gottfried Lindner, die von
95 auf 98 anziehen konnten. Jntereſſe zeigte ſich
auch für Stadtmühle Alsleben, die 7 Proz. ge
wannen, und Veſter. Moritz Jahr mußten 2 Proz.
höher repartiert werden. Schwächer waren da
gegen Halleſche Maſchinen, Glauziger Zucker und

Papierfabriken. Ammendorfer Papier verloren
924 Proz. und mußten dann noch ſcharf repartiert
werden. Banken waren behauptet, Halle Vank-
verein ſchwächer. Montanwerte lagen feſter mit
Ausnahme von Mansfeld, die über 3 Proz. ver
loren, dann aber geſucht waren. Jm Freiverkehr
wurden Bühring mit 40 Proz. und Caeſar S Loretz

mit 12 Proz. gehandelt.

Halliſche Produktenbörſe.
Amtliche Preiſe vom 22. Januar 1927.

Weizen 261 bis 266 (am 18. ebenſo), ruhig;Ro gei 254 bis S (am 18. 252 bis
260; Braugerſte 250 bis 270 (do.) feinſte
über Notiz; Wintergerſte 220 bis 225 (do.):
Futtergerſte 200 bis 210 (do.); Hafer 205bis 208 (203 bis 207); Mais 190 (187;
Viktorigerbſen 54 bis 58 (do.); Weizenkleie
14 (13,50); Roggenkleie 14,25 (13,75): Malz-
keime 12,60 bis 13, 20 „12 50 bis 15); Trocken
ſchnitzel 10,75 bis 11,26 (10,50 bis 11).

Feſt.

Verlin, 22. Januar. (Eigene Drahtmeldung.
Die Börſe zeigte gleich bei Beginn das gewohnte
feſte Ausſehen. Einzelne Papiere auf Grund um
laufender Gerüchte und Hoffnungen um 2 Proz.
höher.

Konkursnachrichten.

Wt. Wt. Prüfungstermin; OffA. Ofſenerr 1 GlV. n elung; VerglT. Vergleichstermin.
Kfm. Willy Brinck. KVerf. aufgehoben.Halberſtadt: e Vereinigte Harzer Schuhwarenfab ken

vorm. H. Janke u. Co., vorm. Krauſe u. Jehn.
KVerf. aufgehoben. Bad Liebenwerda: Schuh
warenhandlung Moritz Fiſcher Af. 19; 2. Wt. 16. 2.;

termin;
Arreſt

Deſſau:

rſt. 2. 3. Gardelegen: Kfm. Paul Rochhauſena 11. 2.; Wt. u. GlB. 11. 2.; Prft. 1. 3: b
Eilenburg: Kfm. Ernſt Engels Af. 12. 2. GlV. 9.
rft. 28. 2. t i s gagk r Wichter 156. 2. u. Prft. 23. 2. SeeKr. n leben: Fa. C. Bendler GuAufſ.

angeordnet. nzleben, B. Magdeburg: Kfm.Blin Gaufſ. angeordnet.
riedrich WilhelmShiben: ren Guſtav Spicker Af. 12. 2.; GlV. u.

Prf Georg Lägelrft. 23. 2. Weißenfels: Kfm.
Af. 12. 2.; GlV. u. Prft. 16. 2.

Kursſchwankungen an der Berliner Börſe 1826.
veröffentlicht ſoeben dieDie Dreeento eleuſchaſt

in ihrem Archiv bearbeiteten „Kursſchwankungen an der
Berliner Börſe 1926“. Sie enthalten in tabellariſcher
Form die Höchſt-, Niedrigſt- und Durchſchnittskurſe
äller Deviſen für jeden Monat und das ganze Jahr.
Am Schluß erſcheint eine Zuſammenſtellung der auf
gewerteten JnduſtrieSchuldverſchreibungen, die Kurs
entwicklung der einzelnen Wirtſchaftsgruppen in tabell
lariſcher und graphiſcher Darſtellung.

Kure vom
Eisgenb. Verk.-M.
Eisen Velbert
Eisenmatihes
El Licht u. Kraft
Eschw. Bergw.

do. Rating. Mat.
Essen. Steinkohl.
Etzodu. Kietling
Excelsior Fahrr.
Faber Bleistift 155.00
Fahlb. Saecharin
V steinGard.

Kurs vom 2t. 1. 20 1.
Calmon Ashest 69 69.60Sapſis leta 27 00“ 27.00-

line Brs ank. 250.00 245. 0
rion, Loschw., ſat. A0 148. (0

Chem. F. Buckau 165,60 e
Chem. F Grünau 104. 0
Chem. v, H-yden 133.75

do. Milch 96 62
do. Ind. Gels. 123.50
Chrom. Najork 126.00
Concord. ch. Fab, 104. 7

do. Spinnerei 133 26
Cont, Caouteh 126.75
Corona Fahrr. 0Cröllwitz Papier 35.25
Daimler Motores 22. 75
Deimenh. Uin. 22
Dessauer Gas

O. Farbenind.
Felcdmühle Papier 199. 00

elt. Guilleaume
lenderBrückenb.

22 0 d Zuck.reund Masch.
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co. 12.o0
Fröbeln Zucker 106. 50
Gaggenau
Gebhardt Co.
Gebhardt& König

I Gelsenkirch. Bere
do. OubOenthin

ermaniaPort!837 eſekt. Vnt, 224. 10

Oildemeister
c. Oladbaech J I.

lauzigerzuekeri82. Geh. 00Gebr. Goedhardt 24, 50
Th. Goldschmidt 1-0 60
Hallesche Masch. 214 76
Hammersenu. Co 136. (0
Hannov. Masch.
Hansa Lloyd
Harburg. Eiaen

j00 00 Harb. Gummi
Harkort Bergw
tlarpen Bergbau 202.00
artmannMasch.
H ckmann A. G.

do.

do. Spiegelglas 9.80do, ge tdo. Tel. u. Kab.
do. Ton- u. St.
do. Werke
do, V'oll waren
do. Eisenhdl,
do. Metallhdl,

Dommitzseh Ton
Do nersmarckh.
Doering&lehrm.

ilen burg Kattup
trachtBraunifc. 800, Hedwigs te 156.50 1156.00

gekennzeichnet durch hinter der Notierung),

vom 221. 20. 1. Kurs vom 21. 29

Die Notierungen r Aktien und Anleihen verstehen sich in Reich-mars für 100 Reichsmark für auf Vapiermark lautende Aktien and Anleiten in Reiohemark für 100 Fapiermark

Kurs vomKure vow 21. 1. 21. 195 75

34.90

Linke-Holmann
L. Loewe Co.
Luckau u. Steffen
Lüdensech, Met.
Lüneb. Wachsbl.

deb.tut do, Mühlen
Mannesmanuröh.
Mansfeld A. G.
Maschfb. Be

15 appe87.00 MeeraneKatmg.

Niederlaus. Kohl.
Nordd. Wollkäm
Oberb. Ueber Z.

e

P Zis.-Ind.173.22 I Kokswerk
133 67 do. do. Oem

l.

n ortl. ek. Lore 145 30 1480
Osnabr. Kupfer 65 U es 504
Ostwerke 305 00 2655.06
Phönix Bergbau

do. Braunk.
Pinisech

Hiidebrd. Mühlen, 0 81,75
do. Holzind. S

Hilgers Verzk., 87.50
Hiiſewerke 2 B.Hilpert Masch.
Hirsch Kupfer 128.00
Hirschb. Leder. 131 00
Hoesch Stahlw. 132.00
Hoffmann Stärke 112.00
Hohenlohewerke 34.00*
Hotelbetriebsges. 176 00
Hubertusßraunk
HumboildtMasch. 56 50
Hiumboidt MüheL. Hupleid Co. 35
Iise Bergbau
Industrievau
Max jüdel Co.
Jülich Zucker
Kahla Porrellan
C. A. F. Kahlbaum 252. 00 238.

EheKalker Masch.
Karlsruh. Maseh.
Kassel. Federst. S
Klöckner-Konz.
Köln-Neuess, B
Köln-Rottweiler
Köln. Gas
Körbisdorf Zuchk.
Gebr. Körting
Körtings Elekt.
Kyßhäuserhütte

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Leipz. Gummi

do, Immobil.
Leipz. Landkraft
Leipr Pianozim.
LeonhardBraunk.

eopoldsgrubetag 2Lindbg. Stahlw.
Lindströn A. G. 209.50
Lingel Schuhfbr.. (92.10Lingner-Werke 129,00 120, 20

98.12
328.00
35

192 00 196. 00
123.00 153 75
113 50 115.75
128. 125.
180.00 18175
112.00 112.50

53.00

111 07
120. 60
116.00
142.20

93 60

Plauen Gardinen
Plauen Spitzen

do. Stickerel

e u. G.öge Elektr.d v
Rauchw. Walter
Bavensb. Spinn.
Reichelt Metall
Reisholz Papier
Reiß G Mariin 92.00 s 00Rhein. Braunk. 257.10 a

do. Schamotte 917.00 e 00
do. Elektr, zitäſ 179 75 178 70

65 09 70.10do. Maschinet
d Spiegelgl.! 182,0 180.12

7 00 C 7
167.50 165.e0
129 12 13187

iſt o
110.25 117.7
102.0 1601.75

107.00 12
320.

137. 66

82.50

13 00
III
148.67
143.

12

210.00

67.

Rositzer Braunk. 120.00

Ieichgräber
Telefon Berliner 16 12 117,00
Teutonia Misb. 186. 00 185 060
Thür Bieiweihſb. 75.25 16.35

do, El. u. Gas
r Gas Leipzig
do. Zucker 23.75 26 09

Tittel Krüger 183 zTrachenbg. Zuck. 29.25

Tripiis PorzellanrTüiliabrik kiöns es 75

Ver. Glanzstoti. 489.00
Gothaniawerk 161.75 181 75
HarzerPortl. C 129, 0

do, Jutesp. Lit. B. 110.0 107 25
do. Laus. Glas 151 0
do. Mark. Juch 74.78
do. Port.-Zem,

Schimischow 222 25
V. SchuhlBern W. 72 00

do. Smyrna-T. 124
do. St. Zyp& W. 295 00 2686. 66

Ver. Thür. Meta 95.00 96.06
Vogel Tel. -Draht 119 00 142 56
Vogtl. Maschinen 93.25 97.0

Vogti. Tün 76Volks Aelt. Porz. 70.25 70.04
Vorwul. Portl.- Z. 215.06 222.01

232.26
191 04
134 00

Rheinstan 223.00 224.87
Rin. Wetl. Kaliw 145.50 145 50

do. do. 25 125.00do, do. en 2 uRheydt Eiektech. 2.700
A Riebeck Mont 16868.00

D. Big4 114.00
oekstroh- Werke 3.00

Roddergrube 615.00
Rombacher 3.50
Ph. Kosenth. Pz. 144.73

Rosjtzer Zucker 1. 0.00
Rütgersw. A. G. 143. 60
Sachsenwerk 129 62
SachsCartonn. M. 64.87 64 8
SachsCuBstDöhl. 181. 00
Salzdetfurth 232.10
Saugerh. Masch. 125 50

Sarotti- Schokol.
SauerbreyMasch. 86.25
Saxonia-Zement 185.
Seheidemandel 39 12
Schneider s i 700 1Schöller, ijtori 49.752
Schomburgsöhn. 130. 00
Schönebech Met. 116. 0
Sehubert &Salzer 265.(0
Sehuckert Co. 73.85
Slegen-Solinger 76.060
Slemens Olasind. 177.67
Siemens &Halske 215.75
Sin ver A. 72. 00aderm. Stier b 50 50

an. Renner.
rengst. Carbon 112.(0

Stadtberg, itt. 52.60
Biahi sieStauturt. Chem. 80.00
Stock Motoren
Stock Co. 28.00
Stöhr Kammgarg 16..12
Stoewer Nähm. 90.00

tol be Zink 245.(0
trals. Spielkarteo 264 270 0

fF Tack 123 25 132 00afelglas „fä9,. o 129

Wandererwerke 35 00
W'arstein Grub. 181 0.

Wissner Metalil 125 26
Wittener Oußß 65 10
Vittkop Tielb. ſ06 80
Wolt, R. 72Wotan- Werk 29 50
Wrede Malz 150 00

9-.90 z Masch. 192.00
ellstoff-Verein. 143.725
do. Waldhof 423

Zimmermann- W 10,25
Zwiek. Masehin! 35. 50

S



Für eine gkn die Wertberechnung. Das Wort koſtet nur 3 Pfennige,
Ueberſchriftsworte 6 Pfennige. Schiuß der
Anzeigen Annahme 10 Uhr vormittags

Offehe Stellen
Für ein Ausflugslokal bei Halle wird tüchtiger,

umſichriger

Oberkellner
mit guten Umgangs ſormen, der ſloit dediene
kann. zum März oder früher geſucht. Angeb
mit Zeugnisabſchrifſen und Bild erbitte unte
E 22 429 an die Exped. dieſer Zeitung.

RNen Vertreter Neu
geſucht die bei der Großinduſtrie, Behörden u.
Schloſſereien uſw. gut eingeiühri ſind. für pa
tentamt! geſchütztes Rückſch agſicherungsventi)
für autogene Schweißerei und für Riemenver

binder DRP.
Joſ. Branſch, Kön a Rh., Alteburger Str. 30

h

Generalvertretung
für eine in ihrer Art konkunenzloſe
Unternehmung zu vergeben. Keine Re
klame, keine Lizen keine Verfſicherung,
weder Lager noch Ladenraum vötig.
Günſtige Möglichkeit zur Gründung
einer angenehmen Danerexiſtenzmit ſteige ten hohen Einkommens

chancen. Einardeitung, Unterſtützung
uſw durch die Zentrale. Offerten m
Angaben bisheriger Tätigkert, Alter.
finanzielle Verhältniſſe zirka 600 1000
RW. erforderlich) an Fa. H. Rabſilder,
Frankfurt a. M., Jm Trugtz 9.

Suche zum 1. Februar einen ledigen, ordentl.

Schweizer
mit nur guten Zeuaniſſen.

Gutsbeſitzer Osdar Mögling Kl. Oſterhauſen
bei Eisleden

JungerBächergeſelle
welcher in bäckerei füm iſt, für ſofort
geſucht. ann Aldrecht, Bäckermeiſter,Biaunsdorf dei Merſeburg a. Saale

Suchen inum 1. Febenar

tüchtigen 6chwelzer

mit eigenen Leuten zu 60 Stück Milchkühe
kein Jungvieh. Es werden mur Bewerber w'it
lückenloſen n aus großenStellen derückſichtigt.
Freiherr von Entreß-Fürſteneckſche

Rittergutoverwaltung,/

Ausflugslokal, Nähe Halle, ſucht für ſofort
oder 15. 2. einen erſahrenen, ledigen

Gärtner
welcher in Park und Gantenanlagenpflege be
wandert iſt. Auch älterer Herr ohne Anhang
bevorzugt. Dauerſtellung. Bewerber wollen ſich
mit Lohnanſprüchen (bet freier Sta ion) und
Zeugnisabſchriften melden unler S 22442 an
dit Exped dieſer Zeitong
Für meines Koloniag waren u. Landesprodukien
Großhandlung ſuche Oſtern einen

Lehrling
mit auter Schulbildang, Sohn achtbarer Eltern
Gefl Angebote unter H 3283 an d. Exp. d. Zeito.

Kaufm. Lehrling
mit auter Schulbildung für Fadrikkontor fün
ſofort oder 1. April 1927 geſucht. Offerten
unter P 1700 an die Exped. dieſer Zer ung

Gutſchein
über 10 Worte

30 Pfennige.
Gegen Einſendung dieles Scheines

und unter Betfügnung der Adonuements
quittung für den laufenden Monat
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme einer
Kleinen Anzeige dis zu 10 Worſen.

Jedes weitere Wort koſtet 8 Pig.
iſfern gelten als Worte fettgedruckte

Uederſchriſtsworie koſten 6 Pig. Der
evtl. Mehrdewrag wird der Einfachheit
halber dem Jnſerat beigelegt.

Wertiant der Anzeige

Die vorſtehende Bergünſtigung
wird nicht gewährt aut Anzeigen
geſchäfnichen Jnhalts von Vermittlern
und gewerbsmäßigen Käufern oder
Berkäufern.

deren Kinder in den Kauf
mannsberuf ſollen, gehen zur
koſtenloſen Berufsberatung u.

Stellenvermittlung
des Gewerkſchaſtsbundes

der Angeſtellten
(G. D. A)

Geſchäftsſtelle Halle
Brüderſtr. 6 Teleph. 245 91

Herren können ſich
eine

gute Exiſtenz
verſchaffen. wenn ſie
den Verkauf von ſämt
lichen Solinger Stahl-
waren übernehmen.
Muſter werden gegen
kleine Kaution zur
Verfügung geſtellt.

Gebr. Krumm,
Stahlwareniabrik,

Solingen
Einen jungen

Aeltere, ehrl., alleinſt.
Frau

die gewillt iſt, mich in
allen häus!. und Stall-
arbeiten zu unterſtützen
ſucht Frau Frida Müller

Reisdorf bei Eckarts-
berga (Thüringen)

Suche zum 1. Februar
ehrliches fleißies

Alleinmädchen
Frau Dr Bach, Stdßen

bei Naumburg.
Friſeurgehilfen

ſofort oder ſpäter ſucht
Berth. von Northeim,

Fuiſeutr,
Arnſtadt in ThüringenSache e 1. Marſ an

guten Zeugniſſen verj.
ledigen

Buts Gärtner
dei fr. Stat on. Zeug
nisabſchr. m. Geyalts
anſprüchen einſe den

Gnt Weißenburg
bei Sömmerda i. Thür.

ber Lat undkundiger
FarbenReiſender

für ſoſort geſucht. Be
werber, bei der Maler

und rſchon e ngeührt, werden
bevorzugt. Angebote
mit Zeugnisabſchriften
und Bild erbirtet

Arſhur Knoch,
chemiſche Jnduſtrie,

Meiningen
Wer Siellung in der

Landwirtſchaft
tucht als Jnſpektor,
Rechnungstührer, Ver
walter, Auſſeher, För
iter, Oberſchweizer
Gärtner, Kutſcher,
Chauffeur oder derg!.,
wolle Adreſſe möguichſt
mit Rückporto einſend.
an F. Radeck, Breslau

Her, ogſtraße 268

Unverheirateter

pferdepfleger
der retten kang, geſucht
Oſterten mit Lohnan
prüchen unter J 5034

an die Expetion dieſer
Zeitung.

Frieurgehilfe
ſofort geſucht.
Herm. Beyer, Halle,

Albrechtſtr. 16.

Wir ſuchen für die Mit
nahme eines echt ver
ßkäuflichen Arrikels bei
der Landkund,chaft gut
eingeührte

Hauſierer
Hoher Verdienſt. Er-
ſorderlich für Ware
10 M. Anged. u. B
:676 an die Exp d Zt.

Ge ucht zum 1. Apr
defähigter fjunger Mann
ſür Großdrogenhandlg.

als Lehrling
Angebote mit letztem
Schulzeugnis unter W
22 446 an die Exped
die er Zeitung.

Suche Oſtern aus
anſtändiger Familie
einen

Jungen
welcher Luſt hat, das
Bäckerhandwerk zu er
ernen

Otto Wö'fel,
Bäckeret u. Konditorei,
Bao Sulza, Thüring..

Mapnkt 4.

Stelle zu Oſtern einen
Lehrling

ein. Sohn achtbarer
Eitern und gute Schul-
bildung Bedinquna.

Hermann Dödrich,
Bad Sachſa, Südhar',
Ko on alwaren, Fein-
koſt und Weine.

S ſche Oſtern einen

Landwirtſchaft
Lehrling

(70WMorg.) Ka Heſſe II,
Trebria (Südharz).

Flerßige, ehrliche

Waſchfrau
„eſucht Halle Ludwig
praße 5, 2 Treppen

Für Haus. alt von
3 Perſonen ein in aller
Hau arbeiten erfahren

Mädöchen
um 1 Februar geſucht.
Da Hausfrau eiwas
eidend, kommt nur
tichtige Perſon in Frage
Angebote erbeten unter
A 12956 an die Ge
chäfisſtelle,
Zum 1. Febr. tüchtiges

Hausmädchen
für 3e Perſonen Haus
halt geſucht. Zeuaniſſe
und Gehaltsanſprüche
erbeten an

Frau Lina Brock,
Schmalkalden (Thüd.
Weidebrunner Land

ſtraße 42.

Stenotypiſtin
von gnroßem, halliſche
Unternehmen zum bal-
digen Antritt in Dauer
ſtellung geſucht. Off un
V 22 425 an die Exp.
dieiter Zeitung.

Für ofort oder
Februar ſuche ich für
mein Geſchäſt u. Haus
halt ein in jeder Wein
ſolides, arbeitsfreudiges

hausmäöchen
Angebote mit Gehalts-
anſprüchen u. Zeugnis-
abſchriſten erdeten an
Café und Konditore
Heunicke, Gotha i. Th.

Hersdorfur. 15
Fleitziges, zuverläſſiges

Mädchen
mit guten Feugniſſen
für kleinen ſaubere
2 Perſonen Haushalt
geſucht.
Halle,LeipitgerStr. 861I,

2. Augang.
Suche ſür joſort fleiß.

ehrliches

Hausmädchen
Zeugnisabſchriften und
Gehalisan wrüche erbitt

E. Schambach,
Rittergut Gütterlitz,

Thür.
Rechtſchaffenes

Mädchen
nicht unter 16 J für
meinen Geſqhäſtshaue-
halt für bald geſucht.
mit Kochkenntniſſen be
vorzugt. Lohnangabe
nebſt Bild u. Zeuqnts
abſchriſten erbeten.

M. Menſchke,
Schmölln (Thüringen),

Putz, Weiß- und
Wollwaren.

Suche zum 1. Mä
kluge, erfahr., zuverl.

Kindergörtnerin

oder Pflecerin zu 3
Kindern (9, 8. 5 J.
Zeugniſſe, Referenzen.
Gehalisanſpt., Pho ogr,
erb. an Baronin Woiff,
Dresden A 16. Stübel-
allee 21.

Mdentlich. Mädchen

nicht unter 18 Jahren
und mit guſen Zeug
niſſen wud z. 1. ode
15. Februar geucht.
Paul Schwe'ngruber,

Eiſenach, Thür.,
Sophienſti. 52a, 1 Tr.

Mädchen
ſür die Landw'riſchaf
geſucht.
Stublach bei Langen
berg, Köſtrtzer Straße

Suche für ſofort ein
anſtändiges

Hausmädchen
das ſich keiner Albet
ſchut. Lohn 30 Mk

Schulze, Staß
Schützen haus.

t iüüßü te

t S kg ttinit littSuche zum 1. Februar ordentliches, ſauberes
und ehrliches

Mäoöchen
nicht unter 20 Jahren, welches ſchon in
Stellung war. Zuſchriiten mit Zeugniſſen an
Paul Ramm, Anhalter Hof, Hoym in Anhal'.

tbeitsfreudige g. Mädchen (18 35 J.)
mit guter Schulbildung w. zur Aus
bildung als Schweſtern für Heil-, Er-
ziehungs-, Krankenanßalten u. Frauen
klinthken geſucht. Staatsanſtellung
qutes Gehalt. Penſionsbercchiigung
Aufnahmebedingungen w. verſendet.

Beginn der Kur e Aprif urd Okrober.
Pfarrer Wehrmann,

Rektor des ſtaail. Schweſternhauſes Arnsdorf.
Bez. Dr sden.

Suche zum baldien Antritt für Rittergut Laus
nitz bei Neuſtadt (Orla) ehrl'ches, zuver äſſiges

Hausmädchen
nicht unter 18 Jahren, das kochen lernen kann.
Zeugniſſe und Gehaltsan'p üche an

Frau v. Wurmb,
z. Z. Wehlefranze bei Pakoswetz (Schlefien).

Für Arzthaushalt, 3 Perſ. wird für ſofort oder
1. Februar ein erfahrenes zuverläſſiges, ehrliches

47Mädchen
Wegen Raummangel iſt keine Schlafgeſucht.

gelegenheit vorhanden.
an die Exped, dieſer Zeitung.

Junges, kräftiges

nicht unter 18 Jahren, das ſchon in S'ellung
war, möglichſt ſofort geſucht Zeugniſſe erwünſcht.

Hotel Thüringer Hof, Heldrungen a. U

Weiß-Fein-Plätterin
monatiich 1-2 Tage ins Haus geſucht.

Halle. Ta ben ſtr. 24 2 Tr.

Tüchtiges junges Mädchen
als Sütze und zum Bedienen der Gäſte jucht
zum 1. Februar

Hotel Falkenſtein, TambachDietharz
(Thüringer Wa. d.

Sauberes, ordentiiches

Dienſtmädchen
welches etwas kochen kann per ſo'ort oder
1. Februar geſucht. Offerten erbeten unten
U 22 421 an die Exp. d. Ztg.

Wegen Erkrankung meines jetzigen
Mäda ens ſuche für ſofort etn in Küche und
Haus erfahrenes

Mädchen
mit guten Zeugniſſen.
Frau Dr. Kn'ickenberg, Obenöblingen a. See

Solides, älteres Anſtändige, ehrliche
Zimmermäödchen Frau

ſtellt einHolel Goldener Löwe, rer den o
Eisleben. frauenloſen andwirt

Aelteres, ſauberes, e n
ehrl ches ſpäter e ucht. Offerier
Frl. oder Stütze unter B S 12 poſt

(agernd Querfurt.welche mit der Haus
ſrau ſämtliche vorkom.
Aroeiten erledigt, mit
Familien- Anſchluß zum
1. oder 15. Februar ge
ſucht. Angebote erdeten
unſer A 12950 an die
Geſchäftsſtelle.

Zum Febdr ſelbſt
kochendes, zuverläſſiges

Mäöchen
geſucht, das gut wäſcht
und bügelt. Zeugn'ſſe

Suche zum Februar
12junges Mädchen

nicht unter 18 Jahren
Biid mit Gehaltsan-
prüchen an

Frau A Hentling,
Jljeld, Harz

Aeltere Stütze
mit Koch und Räh-
kenntniſſen für Villen-

mit Bild und Lohn] haushalt geſucht.
forderung erbeten. Mädchen vorhanden

Baronin We ede, Angeboſe mit Zeugnis-
Weimar, Morl ikeſtr. 23 abſchriften, Gehalts

(ſpäter Diesden),

Suche

Erzieherin
nicht unter 28 Jahren,
evangelſch, für mein. n
3 jährigen Buben.
Bedingung ſelbſtändig
Auftreien. Familienan
chluß Beſte Behand-
iung. Gehalt 80 Mk.
monatlich. (Herrenſitz
in Thürmngen). Ange
bote erbeten un er
A 12951 an die Ge
ſchäſtsſtelle.

Alleinmädchen
verfekt in Haushalt u
Küche, mit beſten Zeug
niſſen erſter Häujſer, nur
für Küche und Haus
halt von 3 Perſonen
ofort geſucht.
Dr. Bräuning, Fürſten-

forderung erbeten unter
A 12967 an die Ge-
ſchäftsſtelle.

Junges, beſſeres

Mädchen
von auswärts für Haus
halt, 2 Perſ., 1 Kind,
foſort geſucht. Näh-
kenntnifſſe erwünjſcht,
kochen kann erlernt
werden.

Heine, Halle,
Hum oldiſtraße 48 I.

Stellungsloſe

Damen

geſetzten A ters, nicht
üben 50 Jahre, haben
keiner eiArbeusloſ.

i

Angebote unter P 1699

net
Suche zum 1. März
ein perſektes

Alleinmädchen
mit langrährigen Zeug
ninen in auswärtige
S adt. Angebote mit
Zeugnisab'chrift. unter
X 22447 an die Exp
dieſer Zeitung.
Suche für guten Haus-
hat ſowie jür Stall
arbeit zuverläſſiges

Mädchen
Monat'. 30 Mt. Kreis
Torgau. Angeb. unſer
Qu 22440 an die Exp.
oreſer Zeitung.

Rach auswärts wird
ehrliches

hausmäoöchen
mit gten Zeusn ſſen
oder Emvieh!g. gei ch
ür Villenhaushalt.

Ausf. Angebo'ſe erbeten
unſer A 12966 an die
Geſchäftsſtelle.

Haustochter

geſucht.

ſchlicht, evtl.
Taſchengeld.

Penſion Schilling.
Bad Liedenſtein (Thü.

Stellen geſuche

bilan ſich. Buchyalkter

ur Erlernung d. Haus
halts und der Küche n
kleine Fremdenpenſion
zum baldicen Erntr t

Schlicht um
kleines

Junoer Beamter 22 J.

Junger
Herren u. Dumenſchneider
eſſtklaſſige Arbeit gewöhnt, ſucht Stell ng-

Off. erbeten an Guſtav Schä er bei Merkel
Gedern, Oberheſſe

VerwulterStellungsgeſuch.
Suche für meinen Sohn, 23 Jahre, zum 1. Apri
Stellung als Verwa ter in vielieitiger La d
w rtſchaft, nicht über 500 Morgen, zur weite en
Ausbi dung. Er hat Rea gymraſtum u landw.
Schule beſuch!, 4 Jahre in väterl 400 Morgen
groß. Wi ſchaſt geiernt und iſt gegenw. 1Jah
Volomärt- Verwalter auf 800 Morgen qroßem
Ritnergut. Erwünſcht Taſchengel u. Familien
anſckl. Angeb. erb. unter B 2089 an die Ge
ſchäiteſtelle.

Gärtner
kath., verh., 31 Jahre, errahn en in all. Zweigen
der Gute- und Hernrſchaftsgärtnerei, fucht zum
1. Februar oder 1. März S ellung. Referenz
zur Veriüqung Auf jetziger Stellun, 7 Jahre
täng. Werte Zuſchriften erbittei R. Zah bach
Ritierqu' Minsleben. Kr Wernigerode (Harz).

Dauerſtellung
ſucht wirklich tüchtiger. ſolider, ehrlicher Gehilfe,
Mite 20, in Bäckerei und Konditorei ſelb-
ſtändig arbeitend und auch den Meiſter voll
und ganz vertretend. Angebote an
E. Exner bei Friedrich Klemm, Bäckerei und

Konditoret, Halle a. S., Alter Markt 5

gew. Kaſſierer u. Korre
ſpond in Jnd., Bank,
u Spark. tättg geweien,
ſucht. geſtützt auf 1a
Zeugn. und Re'., zum

Zahnarzt
in Minel- oder
Pacht oder Leit

mit guter Kleinſtadtpraxis ſucht Praxis

ähniche bezw
Vertrauensſtellung

I.K. ution. Gefl
Off. unter F 22430 an
de Exp. d. Zig. erbeten.

1. Februrr oder ſpäter

gegen größere

Angeb. erbet. unt. A 12 970 an die Geſchäftsſtelle.

Großſtadt. Uebernahmr,
ung deirſelden.

Aelt. led,, nationaler

Chauffeur
mit Führerſchein aller
Klaſſen jucht Stellung.
Gefl. An ebote unter
3 2068 an d. Geſchäfts

Kiſſierer oder Bote

an die Exp. d. Ztg.
Heut chnational geſinnt.

verh., 28 J., kl. Fam,
ſucht zu jofort oder
1. April Stelluna,
Kenntniſſe in Fohlen-
zucht und behandiung,
ute Zeugniſſe vorhand.

Nehme auch Sielle als
Diener an. Mit Garten
arbeit veriraut. Angeb.
erbitte. Kut cher
Friedr ch, Schkortleben

Poſt Corbetha.

Klavierſpieler
zu Stimmungs- und
Tanzmuſik rei Suche
Geiger und Ceolliſten.
Angebote unter R 2018
an die Exp d. Fig.

Chauffeur
nat onal geſinnt, ührer
ſchein 2b und 3b ſich.
Hebirgsfahrer, vertraut
mit ämti. Reparaturen,
ucht Stellung.

Rudolt Rohrbeck,
Weimar. Landfried 24.

DiplomLandwirt

25 Jahre, ev., nat. Gei.,
mit Zuſatzexamen in
Pflanzen uchi u. Pflan
zenichutz u. Vorbildung
im Verſuchsrinqweſen,
3 Jahre Praxis, davon
ein halbes Jahr Hufs-
a ſiſt bei Geh. Rai
Remy. Bonn, ſucht, ge
ſtützt auf gute Zeugniſſe
und Referenzen, Siellg
auf größerem Gute.

Friedrich Solz,
Köln a. Rhein

Ubd'erring 63.

Snche zum l. Apri
Sſellung als verheiratet.
Geſchirrführer
mit allen landwirtſchaft
ichen Maſchinen ver

traut Offert. unter O
22438 an die Exped

Berheirat. Inſpektor
ſucht wegen Todesſalls
des Chefs für gleich od

April Stellung unter
Oberleitung oder ſelb
ſtändtg. Bin 45 Jahre

Penſ. Beamter
ucht Beſchäftigung ars

Offerten unter V 2669

Kutſcher Diener

ſtelle d. Ztg.

Tüchtiger, ehrlicher

Fleiſcherceſelle
22 Jahre ſucht ſoror
Stelnng. Gute Zeu
niſſe vorha den. An-
geb. erbeten unter B
2060 an die Geſchäfts
ſtelle.

Jungdeutſcher Ordens
bruder 23 Jahre, ſucht

Stellung als
Paſchinen Schloſſer

und Heizer für Damp
iokomobile, Selbiqger
führ: auch alle vorkom
menden Repara'uren a
Maſchinen aus. Ange
bote erbeten an
Otto Liebau, Ho' derſtedt

Kreis Sangerhauſen

Von der Kammer e
prüfter Landwirt, 24 J
ait, evangeliſch, 6 J.
Praxis. 2 Sem. land
wiriſchaftiche Schnle,
la Zeugniſſe und Ref
ſucht Stellung als

Verwalter
Günter Kützing,

Spandau, Moitkeſtr 28.

Zuaverr.

Chauffeur
(rüher Schloſſer), 22 J.
alt, ſucht Stellung auf
Perſonen oder Liefer-
wanen. oder in einer
Reparaſurwerkſt. Seib
verſügt über beſte Zeug
niſſe und Empfehlungd.,
iſt mit allen vorkomm.
Reparaturen an Auto-
mobilen vollkommen
vertraut, durchaus fahr
ſicher, da ſchon längere
Zeit fähit. Gefl. Off.
an H Schütz, Stoibero
i. Harz, Niedergaſſe268

Ae terer, rüſtiger Marn,
alleinſtehend, ſucht da'd

Herrſchaſtsſtelle
als Gärtner Fiurhüter,
Geflügelwärter oder
dergl. bei beſcheid. An
prüchen., Beſte Zeugn
H. Pjaffe, Saaifeld
Thür., Graben 15.

Bäckergeſelle
19 Jahre auch in Fein

bewandert, jucht

Stelle.
alt, habe 26. Praxis, Fritz Großer,

lager (Herrenbau) ber
Auerbach (Heſſen).

Jüngeres, ſolides

Alleinmädchen
plichtgetreu und ehrlich,
das in allen Haus
arbei en perſeßt iſt und
zut bürgerlich kochen
kann. für ſofort oder
1. Februar geſucht Ar
hebote unter X 3281
an die Exped dieſ. Ztg.

15 jäyriges Mädchen
oder Schu mädchen,
Sonnabends nachmitt
zur

Auf wartung
geſucht. Offerten unter

oreſer Zeitung.

Unterſtützung

nö ig, wenn genü-
gend Fleiß, feſter
Wille und Stand-
haftigkeit vorhan-
den iſt. Wenn Sie
keine Modekleid.
und Pelzmäntel
beſitzen, können ſich

dies aber de bei
unſ. Organiſation
im We bedienſt be
ſchäſgten Damen
leiſten. wenn ſie
obige Eſgenſchaſten
beſitzen. Sie verdieu,
of. viel Geld u.
haben keine Speſen
oder R ſiko. Offert.
unter L G 154 an
Ala, Haaſenſtein K

beſ. la Zeugniſſe und
Emp ehlung. Inſpektor
Kummer, Rit ergu!
Birkohl; bet Mühlbock

in der Neumark
(Schw ebus).

Modelltiſchler
ucht S ellung auch als

Bau oder Möbel
tiſ ler. Offerten unte
R 6140 an die Exped
dieſer Ziit na.

Kauſmann
mit höherer Schul
biſdung, 20 Jahre per
tek! in Stenographie
und Schreibmaſchine u
allen Kontorarbeiten.
ſucht bei beſcheidenen
Anſprüchen Stellung ſo
ort oder ſpäter. An
ebote unlerVogler, Halle a S.2850 an die Fype B 2059
an die Gelee

Probſtzella, Thür.

Junger Kaufmann

ucht Be ſchäftigang in
den Vormittaqgsſtunden
irgendwelcher Art. ff.
eibeten unter L. 22412
an die Exp. d. Zig.

Chauffeur
ucht Daue- ſtellg Füh-

rerſchein für alle Wagen,
21 Jahre, Au. oſa, loſſer.
O. unt. H100, Prodſt
zella. Thür., poſtlag.

S che Siellung als
Keiſender

in Kolonial- oder
Schuhwarenbranche.
Angebote erbeten unſer

Mechaniker
23 Jahre, ſucht ſofon
Stellung, ſpez. Sauer
ſoff u. Reduzierventi
bau. Offert. unt. V2697
an die Exped. die Zto.

Beſſerec, lediger, ält.,
nat'onaler

Chauffeur
ucht Dauerſtallung.
Rebenarbeiten werden
übernommen Gefl. An

ebote unt. V2052 an die
Ge chättsſtelle.

Tüchtiger, ſelbſtänd
Bäckergeſelle

24 Jahre, ſucht Stellung
Friedrich Scheffler,

fta der Eisleben,
uerfurter Str. 10.

Friſeur Sohn
jucht Stellung a's Vo
lontär in größerem
Friſeurgeſchäft, im Ra
ſteren perſekt. Offe ten
unter J 5031 an die
Expedifion dieſer Zeito.
Suche für Oſt rn gute

Lehrſtelle
mit oder ohne Penſion
in Manufaktur- und
Kleiderwaren Geſchä't
Offerten an Obverpoſt
jchaffner Georg Och,
Blankenhain in Thür.
Suche Lehr elle illr m.
Sohn, der Oſtern die
Schnle verläßt, qut vor
nebrld, in Engliſch und
Fran öſtſch. als

Konditor
Koch Kellner, oder in
quöß. G ſchäfiskbontor,
wo er ſeine Sprachen
verwerten kann. Anyfr.
an Edgar Steffen,

Themar, Thür.
Suche Lehrſtelle
für meinen Sohn,

Mittel chulreite, a e
Koch oder Kondor
Offerten unter X 22424
an die Exp. dieſer Ztg

Lehrſtelle jür
Kinovorführer
geſucht. Wo kann 23.
Mann, der auf dem
Geb ete der K nopro-
jekuon n ich unerfahren
iſt, auf kürzeſtem Wege
das Vorführen von
Filmen erlernen. Gefl.
Angeb. m t Angabe der
Bedingung un'er A
12934 an die Geſchäſts
ſtelle erbeten.

Suche für meinen Sohn,
oer Oſtern die Schuc
verläßt

Lehrſtelle
als Autoſchloſſer ode:
Lithograf. Offert. unt
K22434 an die Exped.
die er Zeuung.

Hufſchmiede-
Lehrſtelle

für meinen 14 ährigen
Sohn geſucht. Land
ſchmicde bevorzugt. Zu
ſcheiften crbeten u ter
R 22418 an die Exp
dieſer Zeitung.

Chauffeur
geiernter Schloſſer,
Führecſchein 1 und 30
ſucht ſofort Stellung
am liebſten Herrſchaſts
haus.

B 2074 an die Ge(chenyhele.

Gärtner
qrundehnlich. ſucht ſof.
päteſtens bis 1. April,
Stellung oder andere
Beſchäfttigung Würde
auch keines Landhaus
mit Garten in Pacht
nehmen. Off erbet
Fr. Nudo!ph, Schnaditz
dei Düben a. d. Mulde,
Junger Mann, 23 J.
a t, ſucht per ſo ort Stel
ung in Anwalisbüro

oder als
Lohübuchkalter

Angebote an Otto Neu
jaus, Bückeburg, Juli
annenweg 2

Lanöwirts ohn
eoangel ſich. na ional
geſinn', 25 Jahre alt,
mit allen Arbeuen und
Maſchinen beſt. vernaut,
ſucht, geſtützt auf cute
Zeugniße, Stelle als
Srütze des Herrn, arb it,
mit. Freundliche An
gebote an

Hermann Weinfich,
Metz os, Poſt Nieder

moos, Oberheſſen.

Herzliche Vitie!

ür Reiſe, Exvedi'ion,
Lager geeignet, bittet
um irgendweiche An
ſtellung 1a Zeugniſſe.
Angebote erbeien unter
B 2045 an die Ge
ſchaitsſtille d. Ztg.
Diplom'iandwert, 24 J.
ait, 7 Jahre Ausbiidg.,
aufmänn. durchgebild',
ſucht zu o ort Stellung

als Verwalrer
Angeb. mit Gehalts an
gabe an Hans Seher,
Kehl Rhid.), Kiriem
hilditraße 11.
Optant m. Familie
jucht Stellung

anf einem Gute.
gebo e an

Karl Liebchen,
Mi rieburg Neumarkis7

Chauffeur
aus achtdarer Famnlie,
Führerſchein 3 b ſucht
Siellung auch Liefer
wagen.
Angebote unt. V 2669 a
an d. Exped. dieſ. Ze ig.
Strchſamer Väücker

26 J der ſich in Kon
ditorei gut ausbilden
will und in ſolcher ſchön
erwas bewandert Liſt,
ucht Stel ung. Evil.

anfangs nur ge en Koſt
und Logis. Gefl. Off.
unter A 12927 an die
Ge chäftsſtelle d. Ztg.

Chauffeur
gele. n. Motoren chloſſ.,
mit Führerſche'n 2 und
3b, 35 Jahre alt,
16 Jahre im Jn und
Auslande a s Fahrer
ätig geweſen. Erſt
slaſſige Zen niſſe vnd
Empiehlungen ſtehen
u Denſten, ſucht

Stellung auf Reiſe
Perſonen oder Lieter
wagen, auch auswä es.
Offerten unter N 6135
an die Expedition dieſ.
Zeitung.

Suche für meinen
Sohn, der Oſtern die
Mitieiſchule verläßt,

Lehrſtelle
als Modelliiſchier oder
Mechaniker. Offerten
unter W 22 423 an die
Exped. dieſer Zeitung.

uche jür m. Sohn, der
Oſtern die Mitte ſchule

verlätz!,

Lehrſtelle
n Bäckerei und Kon
di orei. Off. unter N
6141 an d Exp. d Ztg.

Suche für meinen
Sohn, 15 Jahre alt,
eine

Lehrſtelle
in einer Kanſt- und
Handels ätnerei.

Albert Hanff,
Spuitzenſchle ferei,

Schmiedete d. Thür.
Suche für meinen Sohn,
der Oſtern die Schule
verläßt,
Gürtne lehrſtelle

Kaufmann Anf. 40 er,

Werte Angebote an
Frau A. F edler,

Meeinach Grä, enthal
Tiür.)

Dug, e jür meinen Sohn,
18 J gioß u. kräing,
zum 1. April geeignete

Lehrſtelle
in einer Wiriſchaſt von
400 bis 800 Morgen
Derſelbe wai bere e ein
ſahr in der vä er ſchen

3 o Morgen gr Wat
ſchaft praktiſch tä.tg.

Th lo Kummer,
Nicolauszieth b. Allſtedt

D. preußin uStelle als wo
Stütze

Krauſe n ſefort oder ſpäter
Maſſenhauſen Angebs'e an

bei Hildeurahauſen. W. Zimmermann
I Tußt Boyenſ. A.
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unterſchlagen.
Ein Stadtoberinſpektor verhaftet.

Auf Veranlaſſung des Berliner Bezirksamts
Prenzlauer Berg wurde geſtern der dort be
ſchäftigte Stadtoberinſpektor Wachs
mut von der Kriminalpolizei verhaftet.
Dem Beamten werden Unterſchlagungen in Höhe
von über 20 000 Mark zur Laſt gelegt.

Wachsmut iſt im Jugendamt des Bezirksamts
Prenzlauer Berg beſchäftigt und ſtand bereits
ſeit mehr als 30 Jahren als Beamter in
den Dienſten des Berliner Magiſtrats. Jn ſeiner
außerdienſtlichen Tätigkeit war er zugleich Wohl
fahrtsvorſteher und hatte als ſolcher über be-
rächtliche Summen, die als Unterſtützungsgelder
t nſeinem Wohnbezirk zur Auszahlung gelangen
ſollten, zu verfügen. Bei dieſer ehrenamtlichen
Tätigkeit hat Wachsmut, wie merkwürdigerweiſe
erſt jetzt feſtgeſtellt werden konnte, ſeit langen
Jahren Unterſchlagungen begangen, die nach vor
läufiger Prüfung bis in die Vorkiegszeit zurück-
reichen. Der ungetreue Beamte hatte Perſonen
in die amtlichen Liſten eingeſetzt, die in Wirklich-
keit gar nicht exiſtierten. Dann quittierte er mit
falſchem. Namen über den erſtatteten Unter
ſtützungsbetrag und ſteckte die Summe in die
eigene Taſche. Das Verhalten des Beamten iſt
u mſo verwerflicher, als die unterſchlagenen Gel-
der für Ortsarme beſtimmt waren und an dieſe
nicht zur Auszahlung gelangten. Wachsmut
mußte nachher, um ſeine Veruntreuungen zu ver
ſchleiern, in vielen Fällen tatſächlicher Bedürftig-
ſeit ablehnen.

Vierter Grippebericht des Völkerbundes.
Stillſtand oder Rückgang der Epidemie.

Aus Genf wird gemeldet: Der vierte Bericht
r hygieniſchen Abteilung des Völkerbundes über
e Ausbreitung der Grippeepidemie wird heute

veröffentlicht.
Für Deutſchland liegen ſtatiſtiſche An

gaben nur für die Zeit bis Ende Dezember vor,
die ſomit als überholt anzuſehen ſind.

Jn England breitet ſich die Krankheit nach
wie vor hauptſächlich in den Großſtädten, nament
lich in London, aus. Ernſte Komplikationen ſind
bei Kindern und älteren Perſonen feſtgeſtellt
worden.

Jn Oeſterreich wird keine Ausbreitung der
Grippe beobachtet.

Dänemark ſtellt für den achten Januar 1490
Grippefälle feſt und meldet eine weitere Aus
dehunu la n d iſt die Epidemie ſtark im Rück
gang begriffen.

Aus Jtalien werden lediglich einzelne
Krankheitsfälle gemeldet, die jedoch einen harm
loſen Verlauf nahmen.

Jn der Schweiz hat die Grippe in der erſten
Hälfte des Monats ſtark an Ausbreitung zu
genommen, jedoch wird aus verſchiedenen Gegen
den ein Rückgang der Epidemie gemeldet.

Auch aus Frankreich wird ein Rückgang
der Epidemie gemeldet.

2

Stralſunö ſchließt die Schulen.
Aus Stralſungd wird gemeldet: Die Stadt

Stralſund teilt amtlich mit, daß ſämtliche
Schulen der Stadt infolge erheblicher Zu
nahme der Grippeerkrankungen unter den Leh-
rern und Schülern vorläufig auf acht Tage
geſchloſſen ſind.

Auftakt zum Peſtalozzifubiläum.
Aus Berlin erfahren wir Die diesjährige

Reichserziehungswoche der im Reichselternbund
zuſammengefaßten evangeliſchen Eltern-
organiſationen ſowie der dieſen ver-
wandten Verbänden findet vom 30. Januar
bis 6. Februar ſtatt. Sie wird ſich zu einer
Vorfeier des Peſtalozzijubiläums geſtalten. Jn
zahlreichen Veranſtaltungen wird die Bedeutung
Peſtalozzis für die chriſtliche Eltern- und Er-
ſiehungsbewegung der Gegenwart gewürdigt
werden.

Hochzeit mit Hinderniſſen.
Jn London ſollte die Trauung des Herrn

Richard Dierichs-Lindley mit Miß Muriel Trevor
ſtattfinden. Braut, Brätigam, Geiſtlichkeit und
Hochzeitsgäſte, darunter der deutſche
Botſchafter Sthamer mit Gemahlin,
waren bereits in der Kirche verſammelt, als ſich
herausſtellte, daß der Bräutigam überſehen hatte,
gewiſſe Formalitäten zu erfüllen. Er begab ſich
auf diee Jagd nach den fehlenden Papieren, und
ſchließlich mußte die Trauung auf den folgenden
Tag verlegt werden.

17 Chineſen auf einem Sprir
ſchmugglerſchiff ermordet.

Nach einem Bericht der amerikaniſchen Alkohol
olizei von Miami ſind auf einem von der Polizei
erfolgten Schmuggelſchiff 17 Chineſen getötet
ind ihre Leichen über Bord geworfen
vorden. Der Grund für die Ermordung der
Chineſen iſt unbekannt.

[|2m—Z—J2—

Ein ruſſiſcher Angerſtein.
Wie aus Neu-Peterhof gemeldet wird, iſt dort

n Wächter verhaftet worden, der ſeine Frau
und ſeine ſieben Kinder mit der Axt er-
ſchlagen hat.

„Barmat iſt
Jn der geſtrigen Verhandlung des Barmat-

prozeeſſes in Berlin wurde zunächſt der frühere
Finanzrat beei der Staatsbank Kißler ver
nommen, der bekundet, daß es bei jeder Kredit-
hergabe Sache des Gefühls geweſen ſei,
was der Direktion vorzutragen war. Als nächſter
Zeuge wurde
der ſtellvertretende Präſident der Staatsbank,

Brekonfold,

vernommen. Er erklärt, daß 1923 der Name
Barmat von Dr. Hellwig mehrfach in den
S hungen der Generaldirektion genannt worden
ſei. Die große Höhe der Barmatkredite ſei erſt
in der Sitzung der Generaldirektion vom 19. Mai
1924 bekannt geworden. Es wurde damals be-
ſchloſſen, dieſen drei großen Kreditnehmern keine
höheren Kredite zu geben. Ein Mißtrauen habe
in der Generaldirektion nicht beſtanden. Wegen
der Sicherheit der Kredite habe man bis zum
September keine Bedenken gehabt. Jm weiteren
Verlauf des Prozeſſes bekundete

L.

zweifellos bevorzugt worden.“
Zeuge Bankrat Schatte,

er habe aus Reichsbankmäßigem Empfinden her-
aus, in den Amexima-Geſchäften öfter Beanſtan-
dungen erhoben. Seine banktechniſchen Bedenken
über die Verteilung des Riſikos habe Dr. Hell-
wig zurückgewieſen. Auch ſei er von Dr. Hellwig
ſo abgeſperrt worden, daß er überhaupt keinen
Konnex mit den Geſchäften gehabt habe.

Zeuge Staatsbankinſpektor Rahne
kann ſich dunkel daran erinnern, daß er mit Dr.
Hellwig einmal über die Barmattkredite ge
ſprochen habe. Die Sinrichtung verſchiedener
Korten für die Amexima habe er aus techniſhen
Gründen angeregt. Zeuge Bankrat Hoff
mann ſagt aus, daß Barmat geldlich zweifellos
bevorzugt worden ſei, denn auch gutgedeckte Kre
ditgeſuche ſeien von Dr. Hellwig vielfach abge
lehnt worden.

Hierauf wurden die Verhandlungen auf Mon-
tag ver r

Engliſche Langfinger und ihr alter, ewig neuer Griff-
Der ehrliche Finder, der Onkel aus Auſtralien und zwei „vom Fach“.

Der „Confidence Tri(“ iſt ein ſpezifiſch
engliſcher Gaunerkniff. Er iſt ſo alt wie die
Hügel, und grünt, wie dieſe, immer wieder. Jn
England hat er in den letzten Tagen verſchiedene
beſonders prächtige Blüten getrieben. Auch in
Deutſchland e der Trick neuerdings praktiziert
worden. Jn München wurde ein gewiegter eng-
Art Exponent des Verfahrens zu mehrerenJahren Gefängnis verurteilt. Die Sache wird ſo
geſchoben:

A hat es auf das Geld des B abgeſehen. Erfolgt ihm unauffällig auf ſeinen Wegen und
grrangiert entweder auf der Straße oder im
Reſtaurant eine Bekanntſchaft. Das Normal-
rezept für die Einleitung Und Entwicklung des
Plans iſt die dieſes: A ſpaziert vor B her undläßt eine wohlgefüllte Sreftaſche
fallen. B, das Opfer, hebt 4 auf und reicht ſie
A, dem Gauner zurück. A iſt freudig bewegt, be
dankt ſich überſchwenglich und bittet den ehrlichen
Finder, bei einer Flaſche Wein ſein Gaſt zu ſein.

m Geſpräch betont er des öfteren, wie groß der
erluft der Brieftaſche geweſen wäre, enthalte

ſie doch 8000 Pfund, einen kleinen Teil der rieſigen
Hinterlaſſenſchaft ſeines Onkels in Auſtralien, der
ein ſagenhaftes Vermögen beſeſſen habe und
ehe e einiger Erbe er nun ſei. Und wirklich
ie

dicke Bündel von gefälſchten Banknoten
in der Brieftaſche. Ja, und dieſer Onkel über-
haupt und A erzählt von deſſen Werde-
gen eine ſo intereſſante Geſchichte, daß vom

ebentiſch Herr C herüberkommt, ſich vorſtellt
und bittet, ſich dazuſetzen zu dürfen.

Dieſer Onkel, berichtet nun K weiter, ſei ein
kom ſcher Kauz geweſen. Er habe im Teſtament
ur Bedingung gemacht daß ſein Erbe 10 000in an die Armen dieſer Stadt, in der er ge

oren wurde, verteile. Keine leichte Arbeit,
meine Herren! Denn man muß auch darauf
achten, daß das Geld an die rechten Leute und
nicht an Unwürdige geht. B wäre froh, wenn
zwei oder drei vertrauenswürdige Herren ihm
bei der Verteilung helfen würden.

Eine Jdee!
Würden A und O die Freundlichkeit haben, je
ein paar tauſend Pfund zu verteilen? C erklärt
ſich bereit. Auch A möchte dem neuen Freunde
keine Abſage erteilen, Alſo gut, abgemacht! Aber
eine kleine Formalität, meine Herren! Sie
werden es mir nicht verübeln. Für dieſen Dienſt
können natürlich nur Herren in Betracht kommen,
auf die ich mich in jeder Beziehung verlaſſen
kann. Das bin ich meinem Onkel ſchuldig. Jch
vertraue Jhnen, meine Herren! Aber Vertrauen
gegen Vertrauen! Würden Sie mir zum Bei-
ſpiel Jhre Brieftaſche anvertrauen, Herr C7

err überreicht, ohne mit der Wimper zu
zucken, A ſeine dicke Brieftaſche. A lächelt.
Würden Sie auch geſtatten, daß ich mich mit
hrer Brieftaſche aüf fünf Minuten entſerne?
ber r e A geht hinaus, kommtpünktlich nach fünf Minuten zurück und händigt

S ſeine Brieftaſche wieder aus. Jch danke Jhnen,
err C, für Jhr Vertrauen. Sie ſind mein
ann! Hier haben Sie zweitauſend Pfund zur

Verteilung!
Und nun Sie, Herr B. würden Sie mir er-

lauben, mich mit Jhrer Brieftaſche auf fünf
Minuten zu entfernen? B hat nicht die gering-
ſten Bedenken. Aber natürlich, Herr Al! A geht
mit der Brieftaſche des B hinaus, kommt aber
nach fünf Minuten nicht zurück. Auch nicht nach
ehn Minuten. Auch nicht nach einer Viertel
tunde. C erhebt ſich. Keine Sorge, Herr BA wird einen Bekannten getroffen haben. Jch
will doch mal nachſehen. Geht hinaus und
kommt ebenfalls nicht zürück. Allmählich dämmert
es B, daß die beiden ſcharmanten Menſchen
Schwindler waren. Er geht zur Polizei. Die
tellt nur kühl feſt, daß ſchon wieder einer auf
en alten, ewig jungen Trick hereingefallen iſt.Natürlich wird das Gaunerſtück mit Varia-

tionen geſpielt. Seine Opfer 1 meiſtens Leute,
die mit Londoner Verhältniſſen nicht beſonders
vertraut ſind: Beſucher aus den Kolonien und
Ausländer. Heute werden

zwei neue Fälle
emeldet, in denen der „Confidence Trick“
nfseniert wurde, einmal mit, das andere Mal

ohne Erfolg. Bei dem lungen Verſuwurden einem Neuſeeländer, Mr. Mackay, 15 00
fund Sterling (300 000 Mark) abgeknöpft.

Jn dem anderen Falle, der mit einem böſen
Reinfall der Gauner endete, handelte es ſich um
einen Verſuch mit untauglichen Mitteln am un
tauglichen Objekt. Denn das Objekt war kein
Geringerer als der derzeitige Staatsekretär für Jndien und ehemalige

ordkanzler und Sprecher des Ober-
auſes, Lord Birkenhead. Wenn irgend

emand mit den Praktiken der Londoner Gauner-
zunft intim vertraut iſt, ſo iſt es Lord Birken-

ead, der früher in ſeiner Eigenſchaft als Advokat
und Richter reichlich Gelegenheit hatte, mit den
Methoden der „Confidence Tr'ckſter“ und anderer
Verbrecher bekanntzuwerden. Lord BVirkenhead

befindet ſich zurzeit zur Erholung in Madeira,
Dort machten ſich dieſer Tage in ſeinem Hotel
zwei engliſche Gentlemen an r die be
obachtet hatten, daß der Miniſter über eine wohl
garnierte Brieftaſche verfügte. Dieſe Brieftaſche
ſollte nach hewährtem Rezept den Beſitzer wech
ſeln. Das Spiel begann und entwickelte ſich in
ſeinem erſten Teil durchaus programmäßig. Der
2ord war ebenſo ſcharmant wie ſeine beiden
ovialen Landsleute. Als aber der uoment gekommen war, ſchlug er plötzlich einen

anderen Ton an und hielt den Verblüfften
folgende Denkrede:

„Meine Herren, Sie ſind mir zwar nicht ganz un
*ekannt, denn ich habe ſchon vor Jahren den Vor-
zug gehabt, Sie vor mir zu ſehen, obſchon Sie ſich
deſſen nicht erinnern. amals trug ich aller
dings eine Perücke und einen ſchwarzen Talar.
Jch habe aber nicht den Wunſch, die Bekannt
ſchaft hier zu erneuern und fortzuſetzen. Sie
haben ſich mir aufgedrängt. Ich dulde das nicht.
Sie ſind Gauner und wenn Sie nicht innerhalb
10 Minuten Jhre noch nicht geregelte
rechnung begleichen, ſo werde ich Sie bloßſtellen
und dafür ſorgen, daß Sie die milde Luft von
Madeira nicht länger in Freiheit genießen. Herr
Ober, die Herren möchten zahlen!“ Die Herren
ahlten ſofort und fuhren zu Schiff nach England.Vei ihrer Ankunft in Southampton wurden ſie

von Detektiven in Empfang genommen.
Moral: Wenn ein mehrfach vorbeſtrafter

engliſcher Gauner ſich nach neuen Opfern um-
ſchaut, ſo ſoll er ſich nicht ausgerechnet an den
ehemaligen Lordkanzler und oberſten Richter von
England heranmachen!

A. Busse.

Viſſen ſie ſchon?
Bei einem Volksfeſt in Brüſſel trugen erwa

60 Kellner, deren jeder ein Brett mit fünf gefüll
ten Gläſern hielt (von denen nichts verſchüttet
werden durfte), einen 2500 Meter langen Wett-
lauf aus. Sieger blieb einer, der nur 13 Minuten
29 Sekunden lief.

An der Mündung des Po in Jtalien wird
eine griechiſche Stadt ausgegraben, die drei oder
vier Jahrhunderte v. Chr. beſtanden hat.

Jn der Elbemündung und bei den frieſiſchen
Jnſeln wurden ſolche Mengen Sprotten gefangen
(3000 Zentner oft an einem einzigen Tage aus-
geladen!), daß dieſe Maſſen nicht untergebracht
werden konnten und zum Teil in die Fiſchmehl-
fabriken wanderten.

Um die Verkaufsfreudigkeit des Geſchäftsperſo-
nals zu heben, führte eine Firma in Boſton
(U. S. A.) eine halbe Stunde Frühtanz ein.

Pfefferkuchenmaſſe muß monatelang lagern,
bevor ſie verarbeitet werden kann. Man ließ
die Maſſe früher bis zu ſieben Jahren ſtehen.

Jn Oeſterreich gibt es mehr als 250 000 Rund-
funkteilnehmer. Damit ſteht Oeſterreich in Eu-
ropa an zweiter Stelle.

16 Steuerkarten auf ein Glas Bierl
Ein bayeriſcher Gemeinderat hat feſtgeſtellt,

daß auf ein Glas Bier nicht weniger als 16 ver
ſchiedene Steuerabgaben entfallen, von denen
zehn die betr. Gemeinde und ſechs das Land
Bayern erhebt. Dieſe 16 Steuerarten ſind
folgende:

1. Eine Anzeigenabgabe für die Ankündigung
des Betriebes; 2. die Plakatabgabe, wenn dieſe
Ankündigung auch öffentlich angeſchlagen worden
iſt; 3. die Konzeſſionsabgabe; 4. die Wohnhaus-
ſteuer für das Lokal; 5. der Feuerwehrbeitrag;
6. die Waſſerkraftabgabe; 7. die Fürſorgeabgabe
für das Perſonal; 8. die Waſſergehühr; 9. die
ſtädtiſche Getränkeſteuer; 10. die ſtaatliche Waren
umſatzſteuer; 11. die Nahrungs- und Genuß-
mittelabgabe; 12. die Luſtbarkeitsabgabe; 13. die
Polizeilizenz; 14. die Erwerbsſteuer; 15. die Ein-
kommenſteuer und 16. die Landesbierſteuer.

Mit 60 Kilometer Geſchwindigkeit
in öſe Bahnhofshalle.

Jnfolge Verſagens der Bremsvortichtung fuhr
geſtern, wie die Morgenblätter aus Paris melden,
auf dem Bahnhofe von Auxerte (Frankreich) ein
Perſonenzug mit ſechzig Kilometer Ge-
ſchwindigkeit in die Bahnhofshalle ein. Die
Lokomotive entgleiſte. Zwei Perſonenwagen
wurden auf den Bahnſteig geworfen und voll
ſtändig zertrümmert. Ein Reiſender
wurde getötet und ſieben ſchwer verletzt.

unterbrochen worden.

Die mittelruſſiſche Induſtrie ehne Kohle

Infolge der ſtarken Fröſte in Mittel und Süd-
rußland und der anhaltenden Schneeverwehungen
mußte im Donezgebiet die Kohlenförderung und
vor allem der Kohlentransport unterbrochen
werden. Die mittelruſſiſchen Jnduſtriebetriebe
ſind ſeit zwei Tagen ohne Hhle. Ein
bedeutender Teil der Betriebe wurde ſtill-
gelegt. Die Städte Samara, Penſa und Ufa
ſind durch ſtarke Schneeverwehungen von der Um-
welt vollſtändig abgeſchnitten. Das
Obſervatorium von Pulkwo (bei Leningtad) kün
vigte das Andauern der Kälte und der Schneefälle
für weitere zwei Wochen an.

Eisbrecher im Finniſchen Meerbuſen. Der
ruſſiſche Eisbrecher „Leningrad“ iſt in Reval ein
getroffen. Wie im Vorjahr unterſtützen die ruſſi
ſchen Eisbrecher die eſtländiſchen und finn-
ländiſchen Eisbrecher im Kampf gegen die ſchwe-
ren Eisverhältniſſe im Finniſchen Meerbuſen.

Schneeſtürme über England.
Ueber alle Teile Englands ſind geſtern heftige

Schneeſtürme niedergegangen, die große Ver-
kehrsſtörungen verurſachten. Jm Kanal
ſind mehrere Schiffe in Seenot.

a

Schneefall in Paris. Jn Paris iſt in den geſtri
den Vormittagsſtunden hoher Schnee gefallen.
Die Temperatur iſt geſunken.

Große Ueberſchwemmungen in Jtalien.

Aus Rom verlautet: Ueber Nord und Süd-
italien ſind geſtern ſchwere Wolkenbrüche nieder-
gegangen, die große Ueberſchwemmungen verur-
ſacht haben. Die Fährbootverbindung von Jta-
lien nach Sizilien iſt infolge anhaltender Stürme

Beſonders gelitten haben
die Städte Neapel, Meſſina und Fer-
rar a.

t

Sturmſchäden in Belgrad. Jn Belgrad wütet
ſchon ſeit vier Tagen ein furchtbarer Sturm, der
bereits großen Schaden angerichtet hat. Die Te-
lephon- und Telegraphenleitungen ſind zum
größten Teil zerſtört.

Gasvergiſtungen auf der Jacht
Chamberlains.

Nach italieniſchen Meldungen aus Genug
ſind an Bord der im dortigen Hafen liegenden
Jacht des engliſchen Außenminiſters Chamber-
lain zahlreiche Perſonen durch Ausſtrömen von
Gas vergiftet worden. Jhr Zuſtand ſoll ſehr
ernſt ſein.

Zwölf deutſche Seeleute von einem engliſchen
Dampfer aufgenommen. Der britiſche Dampfer
„Salerno“, der von Kopenhagen nach Oslo
unterwegs iſt, hat zwölf Mann des deutſchen
Schoners „Buchingen“ aus Geſtemünde an Bord
genommen. Die „Buchingen“ war im Kattegat
geſtrandet.

Schweres Autounglück an der Riviera. Auf
der Straße zwiſchen St. Carſior und Mandelieu
an der franzöſiſchen Riviera fuhr ein Kraftwagen
gegen einen Baum und überſchlug ſich. Von den
Jnſaſſen wurden zwei getötet und drei verletzt.

Unfall eines engliſchen Marinemotorbootes in
der Phaleron-BVucht. Nach Meldungen aus Athen
ſank geſtern vor dem Auslaufen der britiſchen
Flotte aus der Phaleron-Bucht (Griechenland) ein
mit ſechs Offizieren beſetztes Motorboot. Ein
Offizier ertrank, während die übrigen gerettet
werden konnten.

Die Frisur
des Flerrn
wirkt nur elegant, wenn das Haar ge-
pflegt und sauber erscheint. Sorgen Sie

deshalb für eine regelmäßige
Kopfwäsche mit Schwarzkopf-
Kamillen-FHaareäsche, in fünf
Minuten ist Ihr Haar sauber

und läßt sich leicht
frisieren! Wöchentl ich
einmal. Die 2 Mark-
Flasche reicht mehrere

Monate.



m 23. bis 26. Januar 1927 in Neu-

iane tellung Jntereſſant:
Röſſen, Gaſthaus. iVerſchiedene erſte Marken wie Bluthner, Schiedmayer und gute Mittelfabrikate in allen Preislagen.

Zahlungserleichterung! Zwangloſe Beſichtigung und Vo führung.

Kleinſtes Piano für enge Wohnung

L

Danksagung.
Für die überaus großen Ehrungen

und Blumenspenden, sowie allen,

die unserem lieben Entschlafenen
das letzte Geleit gaben, sagen wir

nur auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

Familie Cühling
Blösien, den 22. Januar 1927.

Vom 26. Jannar bis S. Februar
findet mein diesjähriger

Jnventur- Ausverkauf
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ſtatt.

Zum Verkauf gelangen nur

Qualitätswaren.
Außerdem

gewähre ich auf alle nicht ſchon im Preiſe herab-
geſetzten Waren, außer einigen Markenartikeln,

10 Proz. Rabatt.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 2. Apri1927, vormittags 10 Uhr, an der Gerichtsſtelle

Zimmer Rr. 17, verſteigert werden die dem Guſtav
Rie, e gehörige ideelle Hälfte des im Grundbuche von

Merſeburg and 55 Wilatt 2245 (eingetragene Eigen
tümer am 21. Januar 1925, dem Tage der Ein-tragung des Verſteigerunasvermer ks: der WMagazin-

verwalter Guſtav Rejſe und deſſen Ehefrau Eliſe
eb. Kannegießer) eingetragenen undermeſſenen Grund-Nnchs Vorwerk Rr. 22 in Merſeburg, Grund teuer-

mutlerrolle Art. 1861, Rutzungswert 300 Mk., Ge-bäudeſteuerrolle Rr. 1874. erſeburg, den 19. Januagi

1927. Das Amtsgericht.

J. Oppel Nenhfg.
m Goſthardtstraße 35.

mee Dnqst ciag
MXIIIIE CSiedinngs-Gchule Neu-Röſſen.

Am Donnerstag, den 27. Januar, vorm
11 Uhr nindet im Rettorzimmer der Siediungs
Schule die Anmeldung der Schulneulinge ſtat.

Schuipflichtig werden zu Oſtern alle Kinder,
die bis 30. Junt 1927 das 6. Lebens ahr vollendenMitzubr nungen iſt der Impfſchein und der Tauf-

ſchein. Die Schulleitung.
Valiabona-Puder

reinigt und entfetfet das tlaar an
trockenem Wege, macht schön
Prizur, vesonders Bubikopf.

et tür
anz u. Sport unentrenrlich. Zuhoben in Dosen von 4& an in

Fachahmang Fritsourgeschaften, Partämerien, Dro-

weise zurück gerien und Aootheken.

Konditoreiund Kaffeehans .0
Halioe a. S. Leiprigersr. 93.

Iaglich: 5-Uhr- Tee Abends: Künstlerkonzert
des tlausorchesters Predy Bavyer, Wien.

Bestgepflegte Biere und Weine.
Brstklassiges Geoack. Vorzögliche Eisspeisen,

Queh genügend
SIEEXXCIIIIIIEEcddDWDuWVMCE

ruft a 7-
nennen

Stfarke Kalſgaben

Einl ad ung
26. ar. beneralversamnmlune

am 23. Januar 1927, 2 Uhr nachm.
im Baeck'ſchen Gaſthof zu Kötzſchau.

Tagesordnung:
1. Bericht über den Geſchäftsgang, Rech

nungslegung und Entlaſtung des Vor-
ſtandes.

2. Reu- bezw. Wiederwahl der ſatzungs-
gemäß ausſcheidend. ger and mitglieder
Herren Rieſe und Ebert.

3. Neuwahl der Vertrauensmänner,
Obmanns und deſſen Slellvertreter.

4. Feſtſetzung der Prämien u. Eintrittsgelder
per 1927.5. Beſchlußfaſſung betr. Stutenverſicherurg.

6. Anträge und Wünſche aus der Ver-
ſammlung.
Wir fordern alle unſere verehrlichen

Mitglieder auf, an den Beratungen teil-
zunehmen und bitten um zahlreiches und
pünktliches Erſcheinen.

Pferdeverncherunasverein Kötzſchau

UmgegendH. e geiiet Vorſigender.

des

erhöhen die Erfräqe
und verbessern die Qualſfé

schüfaen das Gefreſde vor
dem Lagern und Rosfbefacll

JBestellen Sie rechtzeitig
Kostenlose Katschläge zur richtigen Döngang erteilt die

landwirtsch. Auskunftsstelle d. Deutsch. Kalisyndikats
Abteilung P. 4

Halle a. S., Viktoriastraße 47
lelephon 28943

Die n ſind z r bet all. e landw e

für H
und l

für Merse

Nalandtstra

ausbrand
ndustrie

General vertrieb
burg und Umgegend:

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle

m. d. H.

Merseburg
be (am Göterbahnhof)
Fernruf 82

„Grüne Woche
Berlin“

29. Januar 6., Februar
AUSSTELLUNGSHALLEN

AM KAISERDAMM
Landwirtſchaft Forſtwirtſchaft
Fiſcherei Jagd Gartenbau
Ländliche Hauswirtſchaft
Imkerei

Jagdtrophäen-
Ausſtellung

Geflügel, Kaninchenausſtellung
Veichs-Landbundtag Branden
burgiſcher Landbundtag

Raſſehundſchau
,inteittapren far alle Veranſtaltungen

Rm. 1,50 inkl. freier Hin und Rockfahrt
in Berlin auf Untergrunäbahn, Stadt-
u. Ringhahn., Straßenbahn (52. 75 v

m ren

Evangeimer
Arbeiter-Verein e. V.
Sonntag, den 23. Jannar 1927

abends 8 Uhr

Unterhaltungs-
abend (Vadio-Vortrag)

im Vereinslokal „Gute

ſind herziichſt eingeladen.

Der Vorſtand.
a

Mittwoch, den
26. Januar, abends
s Uhr im „Tivoli“:
Her Bettug am

kranken enſchen
Betrachtungen eines
Nichtarztes über ge
fährliche Kranken
bdehandlung, Au
klärung über Augen
diaggnoſe und Bio
chemie. Vokstüm-

Wo
inſeriert der
Geſchäftsmann
mit Erfolg

9

Jm Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) Hälterſtraße Nr. 4
Filiale Gotthardtſtr. 38 Tel. 100/101

licher Vortrag mi
Lichtbildern von dem
Chemiker Dr. phit,
J. A. E. Lehmann

Berlin
Eintritt frei.

pianos
kleine Flägel
Harmoniums

kauft man im

Pianohaus
Haercker Co.
Gegr. 1832 Halle a. S.
Neue Promenade la

an den
Frazckesch. Wittunger/

Für den Vertrieb eines erſtklaſſigen

Markensektesucht führende Sektkellerei für den Platz Merſeburg
und Umgebung einen rührigen

Vertreter
mit guten, ausgedehnten Verbindungen. Ausführ-liche Bewerbungen unter T. 109 an Rudolf
Woſſe, Köln a. Rh.Jrol n Gehik für r Zuerltunleſ

nach ärztl. Vorſchrift, ſowie Graham- u.
Weizenſchrotbrot tägl. friſch empfiehlt

bei Fixum und hoher
unter 478 27 an dieZuchhalterin

abſchlußſicher, in ſämtl. Büroarbeiten bewandert
flottes gewiſſenh. Arbeiten gewöhnt, ſucht Stellg
per 1. 4. 22 evtl. früher.

mögl. bilanzſicher und vo

Gefl. Angebote unter 480/27 a. d. Exp. d. Bl.
nei men in der Nähe

e Offerten u. 479 27 a

z Ver rieb unſeres führenden Staub-
gers im Mietsſyſtem ſuchen wir junges,r h

Otto Höponer, Halle (S.), Friedrichsplatz 9. e Ehepaar

n Kaufmann mit guter Ausbiloung,

Dampfarmaturen-
branche, 30--40 Jahre alt, von mittlerem Unter

ranktfurt Main geucht.

Kutſchwagen
Jalbverdeck, 1 u. 2ſpännig
mit Geſchirr, Handwagen,

gärten paſſend, verkauft
Halleſche Straße 3.

gros Angebote
Exp. d

wie ſie von der Gans
kommen, mit allen Dau
nen, ſtets am Lager; pro
Pfund 4,20 Mk., hand-geſchloſſen 7, dö Mk.

Muſter frei. S
Berfand per Nachnahme.

J. Napierala,

Ukommen vertraut mit der

n die Exp. d. Bl.

Ia Werschen Weibentelser Grudekoks

ehe 32.

c Die guten Briketts e

liefert prompt zu Aubersten Tagespreisen

Otto Teichmann

Gut
ca. 400 Mra. groß, Cam-
ſourger Gegend unt. ſehr

ünſt. Bedingungen preisw

zu verkaufen. Angeb unter
481/27 an die Geſchäfts-
telle d. Bl.

2 Läuferſchweine
qute Freſſer), auch einzeln
zum Verkauf3 Schaible Obere Breiteſtraße

möheltabrik Haber Märbersir. 2 Läuferſchweine
zu verkaufen.

Schlafzimmer
Kküchen undnrelneſlöbe je de

Art
mpüehlt in grober Aus

wahi

und Naßpreßsſeine

Speisezimmer
Herrenzimmer

Fernsoprecaci c98.
Oberſchweizer Ruſchesfelde.

Crumpa v5 Merſeburg.

bormulure
Tagebuchdogen
Mietverträge
An u. Abmeldeſcheine
Umſatz- u. Einkommen
ſteuer-Voranmeldunger

Suche ſofort

gr. Laden
oder gr. ſonſt.

Geſchäftsräume

in beſter Lage Merſeburgs bei hoher Miete. n
Offert. unt. V. H. 52067 öchreib und
an Ala, Halle. Konzeptpapiere

ſowie Zahlungsbefehl:

mpfiehlt die

Eingj.- AbiturVoltz, Jimenau, Thür Kerſeburger Druck u.
Verlagsanſtalt 6. m. v.W. agsanſalto a. s

gr. Oelſaß für Schreber-

Neue Gänſefedern,

Kaufmänniſchen

Lehrling
aus guter Familie und mit
beſten Zeugniſſen zum
1. April 1927 geſucht.

Georg Göpel,
Maſchinenfabrik und Eiſen
gietzerei, Merſeburg a. S.

e

Junger Chauffeur
Führerſchein 1 und 36)
ucht Stellung.
H. Wirth. Merſeburg

Parkſtraße 5.

Einige ältere, erfahrene

Geſchirrführer
mit guten Zeugniſſen ſtellt
ſofort ein
Vichters Fuhrgeſchäſt,

Leuna-Röſfen
Vorſtellung am Sonntag,

den 23. Jan. zwiſchen l und
12 Uhr im Gaſthof Sixtus,
Leung.

Arztvom Sonntagsdieust
(nicht för Angehörige der
Allgem. Ortskrankenkasse

Mersedurg).

Sonntag, d. 23. Januar
Herr Dr. Kimbron

hristi nenstr. 12. 1 el. I08

Sonntags -bezw Nacht-
diens der Apoheken-

Sonntag, d. 23. Jannar
Sternupotneke

Nachtdienst d. 22.-28. Jan

Quelle“. Freunde u. Gönner

wurd
Jnſu
Leut
und
ſechs

D

anſta
eine
der
eine
im
ſtatt
Geſa
demi
Bun!
wie
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Gratisbeilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Schriftleitung: Oekonomierat Grundmann, Neudamm

Jeder Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1901)
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Mancherlei von der Murte.
Von R. Reichhardt. (Mit 2 Abbildungen.)
Auf dem Fenſterbrett im Hauſe des alten

Schafmeiſters prangte ein uralter Myrtenſtock.
Vor mehr als vierzig Jahren am Hochzeitstage
hatte ihn die damals jugendliche Braut, die ſchon
lange der grüne Raſen deckt, als zartes Reislein

Abbildung 1
BVlühendes

Myrtenbäumchen.

7 d

von Kindern und Kindeskindern, wenn die
ſommerliche Sonne durch die Scheiben des
niedrigen Häusleins fällt Ich hätte die Familie
um ihren Beſitz faſt beneiden mögen, aber ich
begnügte mich mit der Erzählung von der Be
handlung des treuen Myrtenbaumes, die mir der
freundliche Alte auf meine Bitte gab. Zu Nutz
und Frommen unſerer geneigten Leſer will
ich ſie in die Form allgemeinerer Anweiſungen
kleiden.

Zur Anzucht eines Myrtenbäumchens wähle
man nicht die Zweige, welche eben einen Teil
angeſetzt haben, ſondern ſolche, bei denen die
End und Seitenknoſpen noch ruhen, am beſten
im Frühjahr vor dem Austrieb. Die Länge dieſer
Zweige betrage 10 bis 12 em; die unteren Blätter
entferne man und führe den Schnitt unter einem
Blattknoten ſchräg. Man ſetze das Myrtenreis
recht tief in einen kleinen Topf, deſſen Boden
mit einer Lage Topfſcherben belegt wurde, die
den Abfluß des Waſſers befördern. Die Erde
beſtehe aus einer Miſchung von ſandigem Lehm,
Heide- und Lauberde. Bis zum Anwachſen wird

ch des Kübels, erſetzt ſie durch friſche

der Steckling mit einem paſſenden Glaſe zugedeckt.

Sodann gebe man dem Topf einen Platz am
Fenſter, der jedoch vom Sonnenſchein nicht
getroffen wird. Mit dem Gießen, zu welchem
Waſſer in der Temperatur der Zimmerräume
verwendet wird, muß man ſparſam verfahren,
zuerſt nur einen Tag um den andern. Wenn
einige neue Blätter erſchienen ſind, wird das
Glas entfernt und nach Bedarf, wenn die Erd

oberfläche des Topfes ſich
krümelig anfühlt, reichlicher ge
goſſen. Doch laſſe man auch jetzt
das Bäumchen ohne direkten
Sonnenſchein; die Myrte kann
das helle Sonnenlicht nie ver
tragen und wächſt auch in
der Natur unter dem Schutze
größerer Gewächſe im Halb
ſchatten. Solange die Myrten-
pflanze jung iſt, will ſie öfters

und zwar im Frühjahr
umgepflanzt ſein. Bei Beginn
ihrer Vegetation gibt man ihr
öftere Dunggüſſe mit Horn-
ſponwaſſer. Jmmer ſorge man
für guten Waſſerabzug durch
Scherben oder Holzkohlenbelag
des Topfbodens. Niemals laſſe
man das abgezogene Waſſer
im Topfunterſatz
ſtehen. Wurzel
fäule hat meiſt
in dieſer falſchen
Behandlung ihre
Urſache. Alte

Myrtenbäume
ſetzt man am
beſten überhaupt
nicht um. Man
entfernt vielmehr
im Frühjahr vor

dem Austrieb die obere Erdſchicht

Erde und gibt einige Dunggüſſe.
Die Myrte will hell ſtehen. aber
nicht in der Sonne

Jm Winter darf die Myrte
nicht zu warm ſtehen, noch we
niger kann ſie das Wechſeln des
Standortes vertragen Das Aus
ſetzen jüngerer Bäumchen mit dem
Topfe ins Freie im Sommer kann
ſehr wohl geſchehen, auf einem
kühlen, luftigen, freien, der Sonne
nicht ausgeſetzten Standort fühlen
ſie ſich am wohlſten. Sehr dank-
bar iſt die Myrte für häufiges
Beſprengen und Beſpritzen ihrer
Blätter, ebenſo ihrer Krone mit
Regenwaſſer im Sommer.

Überhaupt ſchadet trockene Luft wie allen
Topfpflanzen ſo auch der Myrte. Jn ſolchem
Falle wird ſie leicht von Schildläuſen heimgeſucht.
Zu ihrer Bekämpfung verwendet man Tabaks
brühe. Eine Handvoll Zigarrenſtummel werden
mit 1 bis 2 Liter Waſſer abgebrüht. Nach dem
Erkalten der Brühe werden die Pflanzen kovfüber
hineingetaucht. Man läßt die Pflanzen bis zum

andern Tage ſtehen und ſpritzt ſie dann mit
Waſſer ab. Werden einige Blätter gelb

o ſind dies die erſten Anzeichen dafür, da
die Pflanze durch allzugroße Näſſe leidet,
während trockenes Ausſehen und mangelhafter
Austrieb auf übermößige Dürre ſchließen läßt.
Myrtenkronenbäumchen, welche ſehr beliebt ſind,
kann man durch Entfernen der unteren Seiten
triebe bei jungen Pflanzen leicht heranziehen.
Empfehlenswerte Sorten ſind: nana compacta,
die vollblühende Zwergmyrte, latikolia, die
großblätterige und angustifolia. die beliebte
Brautmyrte.

Die Myrte iſt ſeit alten Zeiten bei allen
Völkern beliebt geweſen. Bei den Griechen und
Römern galt ſie als die heilige Pflanze der
Göttin Aphrodite und war das Symbol der
Jugend und Schönheit. Eine Myrtenkrons
ſchmückte den Triumphator. Die Sitte, die
jungfräuliche Braut bei der Trauung mit einem
Myrtenkranze zu ſchmücken, die jetzt in Deutſchland
anz allgemein iſt, beſteht erſt ſeit dem 16. Jahrhwuert, ſie findet ſich aber bereits im klaſſiſchen

Altertum. Und wie die Myrte den Menſchen
ſchmückt bei des „Lebens ſchönſter Feier“, ſo
begleitet ſie ihn auch auf ſeinem „letzten Gange“.
Die Blätter der großblätterigen Myrte verwendet
man in vielen Gegenden mit Vorliebe zu Kränzen

Abbildung 2.
Ein blühender Moyrtenzweig.

und Girlanden für WVerſtorbene, und die Pfiunzs
führt deshalb den Namen Totenmyrte. Nach
einer ſinnigen Legende ſtammt die Myrte aus
dem Paradieſe. Dem Gebote Gottes zuwider
hatte Adam von dem Baum der Erkenntnis des
Guten und Böſen gegeſſen und mußte der
Garten Eden verlaſſen. Als ein letztes Zeicher
an die goldene Zeit des Paradieſes pflückte e
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ein Zweiglein von der am Wege prangenden
Myrte, damit ihr überirdiſcher Duft in ſeinein
ferneren müh und arbeitsvollen Leben ihn
erinnere und mahne an das, was er einſt beſeſſen
und leichtſinnig verſcherzt hatte. Als ſo t
eine griechiſche Sage die Göttin Aphrodite,
aus dem Schaum des Meeres geboren, ans Land
pat fand ſie weit und breit keinen Baum, der
eine ge über die Neugeborene halten
nnte. Nur die Myrte ſchien ſich z hrem

Empfange bereitet zu haben, und froh, ein
Verſteck zu finden eilte Aphrodite in den Schatten
der Myrte, bis weitere Hilfe nahte.

Die Tuberkuloſe der Katzen.
Von Dr. W. Wieland.

Wenn ein Hund oder eine Katze bei gutem
Futter erſichtlich abmagert, dann denkt der
Beſitzer gewöhnlich, daß Würmer die Urſachedieſer Abmagerung ſeien. Häufig trifft das auch

zu, mitunter aber auch nicht. Deswegen ſollte
man auch nicht ſeine Lieblinge aufs Geratewohl
einer immerhin anſtrengenden Wurmkur unter
werfen, ſondern vorher erſt den Tierarzt befragen.
Es kommt nämlich c vor, als der Laie ahnt,
daß die Volksgeißel Tuberkuloſe auch das Katzen

eſchlecht ergreift und die damit verbundene
magerung iſt oft das erſte und einzige Merkmal,

das dem Beſitzer der Katze auffällt. Wie häufig
doch Katzen in den Großſtädten an Tuberkuloſe
eingehen, das zeigt eine Statiſtik von Joſt, der
im Jahre 1913/1914 in der KadaverVernichtungs
anſtalt Berlin 933 Katzen obduzierte und darunter
110 Stück tuberkulöſe Fälle vorfand (10,26 96).
Darunter fanden ſich 24 Kater und 86 Katzen.
Wenn Jgoſt aber hieraus den Schluß zieht,
daß die Tuberkuloſe beim Wie Geſchlecht
einen günſtigeren Nährboden findet als beim
männlichen, ſo iſt das ein Trugſchluß. Der Unter
ſchied beruht vielmehr darauf, daß allgemein
mehr n als Kater gehalten werden. Beim
Hunde iſt es nämlich gerade umgekehrt, da
allgemein mehr Rüden als Hündinnen gehalten
werden. Von den 75 tuberkulöſen Hunden, die
Joſt obduzierte, gehörten 52 dem männlichen,
23 dem weiblichen Geſchlecht an.

Die hauptſächlichſte Anſteckungsquelle für die
Katze iſt der tuberkulöſe Menſch. Man ſoll daher
nicht nur nicht die Katze im Sack kaufen, ſondern
auch den Vorbeſitzer auf ſeinen Geſundheits-
r etwas näher anſehen. Selbſt wenn man
chon infizierte Katzen geſchenkt bekommen kann,

ſollte man auf ſolches Danager- Geſchenk lieber
verzichten. In größeren Städten iſt daher natür
lich die Tuberkuloſe unter den Katzen beſonders
häufig. Nach Fröhners Berechnung kommt in
Berlin auf 100 Katzen eine tuberkulöſe. In
Kopenhagen hat Jenſen 25 Fälle geſammelt.

Die Erſcheinungen beſtehen bei der Katze in
hochgradiger Abmagerung, Blutarmut, Schwäche,
Atemnot, Huſten ſowie Dämpfung der
Lunge. Eine Behandlung der kranken Katzen iſt
iemlich ausſichtslos und ſteht in keinem Ver
ltnis zu den Koſten für eine neue Katze. Man

tut alſo gut daran, bei feſtſtehender Diagnoſe die
erkrankte Katze möglichſt bald töten zu laſſen.

m e in re P be england, wo die Katzenzu erBlüte ſteht, Ka Werte um vorzu
kommen ſcheint. Die Anſteckung erfolgt bei den
Katzen hauptſächlich durch den r
worauf die häufige Erkrankung der Gekrösdrüſen
chließen läßt; nicht ſelten erkranken nur die
erdauungsorgane. card gelang es, durch

Verfüttern von tuberkulöſer Milch bei einer Katze
eine tuberkulöſe Gelenkentzündung hervorzü
rufen, Rieck beobachtete, daß 5 Katzen, die auf
einem Viehhofe mit roher w. x wurden,
an Tuberkuloſe erkrankten. ithin wäre

r von 7 r n re eammt, als zweite eckungsquelle anzuſehen.
Daß die Tuberkuloſe auch durch den Begattungs
akt bei Katzen übertragen werden kann, halt

Jenſen für zweifellos erwieſen. Nach den Feſt
ſtellungen von Joſt erreichten die 110 tuberkulöſen
Katzen folgendes Alter: 4 ſtarben unter einem

hre, 18 im Alter von 1 bis 3 Jahren, 22 im
ter von 2 bis 4 Jahren, 38 im Alter von 4 bis

6 Jahren, 28 in Alter. Raſſe und
Haarfarbe r ne beſondere e
es handelte ſich meiſt um gewöhnliche Hauskatzen,
ausnahmsweiſe um AngoraKatzen. Joſt fand
folgende Organe an Tuberkuloſe erkrankt:
Bronchialdrüſen, Lunge, Gekrösdrüſen, Bauchfell,
Milz, Leber, Nieren, Bruſtfell und Gebärmutter.
Die ſogenannte Miliar-Tuberkuloſe, die beim
Hunde nicht vorkommt, findet ſich bei der Katze
und erinnert an die Veränderungen der ſoge-
nannten galoppierenden Schwindſucht beim
Menſchen.

Ueber die Anwendung der Elektrizität
in der Landwirtſchaft.

Von Dr. M. W.
Welche überragende Bedeutung und Ver

wendung die Elektrizität in den Städten und in
der Induſtrie gefunden hat, iſt bekannt. Sie ge
winnt aber von Jahr zu Jahr auch auf dem Lande
mehr und mehr an Umfang. Die Elektrizität
erhält ihre große Bedeutung einmal durch ihre
leichte Umwandlungsfähigkeit in eine andere Natur
kraft, ſei es Licht, mechaniſche Kraft oder Wärme,
und dann durch die lichkeit, elektriſche Energie
mit verhältnismäßig geringen Mitteln auf erhebliche
Entfernungen fortleiten zu können. Dabei erfolgtdie Umwandlung ohne großen Energieverluſt, ſo

daß der Wirkungsgrad eines Elektromotors ganz
erheblich höher iſt als der der beſten Dampf
maſchine, die überdies vollſtändig auf Kohleangewieſen iſt. Wir ſind heute jedoch gezwungen,

mit dem Energieträger Kohle ſparſamer umzu
gehen. Wir müſſen, um den ſteigenden Bedarf
unſerer Wirtſchaft an Energie zu decken, andere
Energiequellen erſchließen, wie das jetzt vielfach
durch Anlage von Waſſerwerken geſchieht.

Welche Vorteile die elektriſche Beleuchtung
im Vergleich mit anderen Lichtquellen bietet, iſt
bekannt. Ständige Betriebsbereitſchaft, Sauber-
keit, Bequemlichkeit, Feuerſicherheit, Geruchloſigkeit
und t Licht zeichnen ſie aus. Die
Zeit iſt wohl nicht mehr fern, wo die Petroleum
lampe nur noch als Zeugin einer vergangenen
Zeit den Kindern gezeigt werden wird. Es wird
ſchließlich mit der Elektrizität ſo gehen wie mit der
Einführung der Kartoffel. Als ſie vor 194 Jahr
hundert eingeführt wurde, da konnten ſich nur
wenige deren Genuß leiſten; heute iſt ſie unſer
Hauptnahrungsmittel.

Nächſt der Lichtgewinnung beſteht die wichtigſte
Anwendung der Elektrizität auf dem Lande in
der Erzeugung von Kraft. Es gibt tatſächlich
keine einzige Maſchine und kein einziges Gerät
mehr, das ſich nicht vorteilhaft durch ſie bewegen
oder betreiben ließe. Dreſchmaſchinen, Hädhſel
maſchinen, Schrotmühlen, Getreideſortier und
Reinigungsmaſchinen, Rübenſchneider, Pumpen,
Melkmaſchinen, Zentrifugen, Holzſchneidemaſchinen,
ſie alle und ſo manche andere laſſen ſich durch
einen, jederzeit betriebsbereiten Motor in Tätig
keit ſetzen. Dabei arbeitet dieſer ganz erheblich
wirtſchaftlicher als eine Dampfmaſchine oder ein
Verbrennungs motor und zeichnet ſich dabei
durch gleichmäßigen Gang aus, was die Leiſtung
nur noch ſteigert.

Beſonders für kletnere Leiſtungen, wie ſie der
ländliche Haushalt verlangt, iſt der Elektromotor
wie geſchaffen. Hier erfreuen ſich der elektriſche
Kochtopf, das elektriſch geheizte Bügeleiſen i
ſeit langem allgemeiner Beliebtheit, und das
elektriſche Kartoffelſchälen geht ſchnell und ſpielend
leicht vor ſich. Wenn in einem größeren ländlichen
Haushalt in jeder Woche einmal für alle Koſt
gänger Brot zu backen iſt, dann bedeutet das
Teichkneten eine ganz erhebliche körperliche Ann der auf die Dauer nur kräftige Kon

itutionen gewachſen ſind. Durch einen elektriſchen
ichkneter wird dieſe Kraftleiſtung gegen ein

eringes Entgelt der Elektrizität übertragen, under Menſch befindet ſich dabei wohl. Und wenn
dann weiterhin in größeren Zeitabſchnitten große
Wäſche gehalten wird, iſt deren Durchführung
wahrhaftig keine Kleinigkeit. Aber auch dieſer
Arbeit kann ſich die Hausfrau durch die Anlage
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einer elektriſch betriebenen Waſchvorrich tung
entheben und ſomit ihr ſchweres, arbeitsreiches
Daſein von einer ,großen, regelmäßig wieder
kehrenden Laſt befreien.

Des Landwirts Frau behilft ſich vielfach noch
mit unzulänglichen Geräten, ſo auch mit ſchlechten
oder altmodiſchen Herden. Dabei überſchätzt
ſie ihre körperliche Leiſtungsfähig
keit. Da wird vom frühen Morgen bis in die
Nacht tagaus, tagein die gleiche, ſchwere, mühſame
Arbeit in der Wirtſchaftsküche und im Kleintierſtall
verrichtet. Kein Wunder iſt es dann, wenn vor
der Zeit die Kräfte verbraucht werden und Schwäche
und Krankheit ſich einſtellen. Dabei iſt es, wie
wir ſoeben geſehen haben, auch auf dem Lande
ſo leicht, ſich die ſtets arbeitswillige Eleltrizität in
verſtärktem Grade dienſtbar zu machen und ſich
ſo manche Erleichterung zu verſchaffen, und über
dies iſt deren Benutzung auf die Daucr doch
billiger als das übermenſchliche Anſpannen der
körperlichen Kräfte, weil Krankheit und danerndes
Siechtum die unausbleil lichen Folgen ſind und weil
Geſundheit das höchſte und koſtbarſte Gut iſt, das
wir hier beſitzen. Liegt aber die Bauersfra r krank
danieder, dann leidet darunter der ganze Wetrieb.
Die gewohnte Ordnung geht verloren, es gelt
alles mehr oder weniger drunter und drübver.
Dem beugt ein kluger Landwirt vor und ſorgt
dafür, daß der eleltriſche Kraftbetrieb in ſeinem
Betriebe und ſeinem Haushalt die weitgehendſte
Verwendung findet.

Vom Bruteierverſand.
Von Kl.

Man hat für den Bruteierverſand die ver
ſchiedenſten Verſandbehälter konſtruiert, die alle
mehr oder weniger ihren Zweck erfüllen. Kiſten
haben ſich nicht bewährt; ſie ſind zu ſchwer und
ihnen fehlt jede Elaſtizität; wenn ſie nicht ganz
vorſichtig hingeſtellt werden, und das iſt bei der
Beförderung nirgends der Fall, erleiden die Eier
zu heftige Erſchütterungen; viel Bruch iſt die Folge.
Beſſer ſind Behälter aus Pappe oder Span,
die gewiſſermaßen aus zwei ineinandergeſetzten
Kartons beſtehen, ſo daß zwiſchen Böden und
Wänden ein Zwiſchenraum von etwa drei Zen
timetern beſteht, der mit elaſtiſcher Wellpappe
ausgefüllt iſt. Jm Innern der Kartons werden
die Eier in kleinen Fächern, die je nach der Größe
der Eierſorten auch von verſchiedener Größe ſind,
gut eingebettet. Der Hohlraum, der in den Fächern
bleibt, muß gut ausgefüllt werden, und zwar
benutzt man hierzu ein möglichſt weiches, aber auch
elaſtiſches Füllmaterial, wozu weiche Holzwolle ſich
am beſten eignet. Die Eier dürfen ſich weder
bewegen noch gegenſeitig drücken können. Ein
die äußeren Wände oder den Boden eines ſolchen
Behälters treffender Stoß wird durch die elaſtiſche
Zwiſchenlage ſo gemildert, daß er den im inneren
Karton verpackten Eiern kaum Schaden mehr
tun kann. Die beſte Verpackung bleibt aber ein
geräumiger Weidenkorb, in dem die Eier in Holz
wolle und Papier gehüllt feſt und ſorgſam ver
packt werden. Damit es möglich iſt, den Korb
gut anzufaſſen und gleichzeitig verhütet wird,
ein anderes Paket darauf zu ſtellen, muß der Karton
einen Henkel aus Span, wie er an jedem Handkorb
üblich iſt, erhalten. Bei einem ſolchen Behälter
iſt die unverſehrte Ankunft der Eier am Be
ſtimmungsort geſichert, wenn der Karton unter
wegs vorſichtig behandelt wird. Doch daran haperts.,
Zwar ermahnt die Poſt von Zeit zu Zeit ihre Be
amten zur vorſichtigen Behandlung aller Pakete,
deren Inhalt als leicht zerbrechlich gekennzeichnet
iſt, und weiſt dabei beſonders auf die Pakete mit
Eiern hin; die Erfahrung lehrt aber, daß trotz
aller Vorſicht- und Eierſchilder immer noch Pakete
mit Eiern während der Beförderung beſchädigt
werden. Sobald die Pakete mit in den Maſſen
betrieb hineingeraten, geht es ihnen nicht beſſer
als den andern Paketen auch. Jn wenigen Minuten
müſſen oft Hunderte von Paketen an einer Tür
des Bahnpoſtwagens verladen werden; da iſt es
ſelbſt beim beſten Willen nicht möglich, den Paketen
mit Vorſichtſchildern eine beſſere Behandlung zuteil
werden zu laſſen als den übrigen. Doch läßt ſich
dies auf andere Weiſe ermöglichen. Nach einer
Entſcheidung des Reichspoſtamts find Pakete, die
den Vermerk „Zerbrechlich, Bruteier“ tragen, als
Sperrgut zu behandeln, d. h. ſie werden gleich
den Paketen mit lebenden Tieren, lebenden
Pflanzen uſw. getrennt von den übrigen behandelt;



ſie werden auf den Bahnhöfen mit den Wert-
ſendungen zuſammen in die Bahnpoſtwagen durch
eine beſondere Tür verladen und dabei tatſächlich
von Hand zu Hand gegeben; in den Packkammern
e ihnen beſondere Plätze angewieſen, ſo daß ſie
er Gefahr, von anderen Paketen gedrückt zu

werden, entzogen ſind. Die Gebühr für dieſe
Behandlung beträgt bei Paketen bis zu 5 kg (und
um ſolche handelt es ſich ja bei Bruteierſendungen
durchweg) in der erſten Zone (75 km) 10 Pfg.
und bei weiteren Entfernungen 25 Pfg. Kein
Züchter ſollte verſäumen, dieſe geringe Gebühr
zu zahlen, um dafür die Gewißheit der geſichertenVeßerderung einzutauſchen. Die Poſt weiſt auf

Grund der Poſtordnung Erſatzanſprüche wegen Be
ſchädigung leicht zerbrechlicher Gegenſtände zurück,
wenn der Schaden durch die Natur des Inhalts
oder infolge mangelhafter Verpackung der Sendung
entſtanden iſt. Ob die Verpackung ausreichend iſt,
darüber werden Verſender und Poſt wohl öfter
geteilter Meinung ſein; ſobald jedoch die Sendung
als Sperrgut behandelt worden iſt, ſteht feſt, daß,
wenn bei der Verpackung keine groben Fehler
gemacht worden ſind, der Schaden auf fahrläſſige
Behandlung während der Beförderung zurück
zuführen iſt, ſo daß ſich die Poſt ihrer Erſatzpflicht
nicht entziehen kann. Wenn jemand beim Aus
packen der Sendung beſchädigte Eier findet, muß
er Verpackung und Jnhalt möglichſt unverändert
laſſen und ſie unverzögert dem Beſtellpoſtamte
vorlegen. Er kann die Sendung dann noch ver
weigern oder ſie unter Vorbehalt der Regelung
der Schadenerſatzfrage annehmen. Der Schaden
wird immer dem Abſender erſetzt, wenn dieſer
nicht ſeine Anſprüche ſchriftlich an den Empfänger
abtritt. Erſetzt wird der wirkliche Schaden bis zur
Höhe von drei Mark für jedes Pfund der ganzen
Sendung. Es können alſo für Beſchädigungz
eines Zehnpfundpaketes dreißig Mark gezahlt
werden, wenn auch nur ein Teil des Inhalts
verletzt worden, der andere dagegen unverſehrt
geblieben iſt.

Neues aus Stall und Hof.
Richtige Stalltemperatur erhöht die Leiſtung.

Im großen Durchſchnitt ſollte ſie in Celſius
(5 Grad Celſius gleich 4 Grad Reaumur) be
tragen, und zwar bei Arbeitspferden 14, Stuten
und Fohlen 17, Milchvieh 16, Schafen 11, Lämmer
16, Sauen 16, Maſtſchweinen 12 Grad Celſius.
Ohne Beobachtung des Thermometers, das mög
lichſt mitten im Stall an einem Draht von der
Decke, nicht aber an der feuchten, kalten Wand
hängen ſoll, iſt die Einhaltung der erforderlichen
Temperatur nicht möglich. Ein zu kalter Stall
koſtet Futter, nur Maſttiere beanſpruchen niedri
gere Temperaturen. Weit nachteiliger als ein zu
kalter iſt ein zu warmer Stall, beſonders dann,
wenn er noch dunſtig und feucht iſt. Eine wahre
Peſtluft herrſcht oft in ſolchem Stall. Die armen
Tiere müſſen die ganze Nacht hindurch dieſen
luftförmigen Kot einatmen zum großen
Nachteil ihrer Geſundheit und Arbeitsleiſtungs
fähigkeit. Verringerung der Widerſtandsfähigkeit
gegen Krankheiten, wie Tuberkuloſe, und Sinken
des Milchertrages ſind die unausbleiblichen Folgen
ſolcher Mißhandlung. Jn Ruhlsdorf treiben ſich
die Schweine auch im ſtrengſten Winter draußen
umher, und ſie bleiben gefund und leiſtungsfähig.
In Schleswig-Holſtein haben die Weideſchafe im
Winter Gelegenheit, den Stall aufzuſuchen. Sie
bleiben lieber draußen auf der Weide, weil es
ihnen dort beſſer gefällt. Jn Nordamerika, mit
ſeinem rauhen Klima, kann ſich auch im Winter
das Maſtvieh draußen tummeln. Und dieſe Maſt
rentiert ſich beſſer als die ausſchließliche Stallmaſt.
Wann wird bei uns endlich einmal der Unfug mit
dem dauernden Einſperren des Viehs in den Stall
der Vergangenheit angehören? Solange noch
Landwirte exiſtieren, die nichts anderes gelernt
en als zu tun, was ihre Urgroßeltern taten,
cherlich nicht. M. WOb kaſtrierle männliche Läuferſchweine oder

nicht kaſtrierie weibliche ſich beſſer mäſten, dieſe
rage iſt durch einen elf Wochen dauernden Ver

uch an der Preußiſchen Verſuchs- und
forſchungsanſtalt für Tierzucht in Tſchechnitz in
chleſien beantwortet worden. Je vier männliche

kaſtrierte und vier nicht kaſtrierte weibliche, ſieben
Monate alte Tiere, im Durchſchnittsgewicht von
68 kg wurden gleichmäßig gefüttert, wobei das
Futter aus 500 9 Gerſtenſchrot, 300 9 Fiſch
mehl, 20 9 Schlämmkreide und Kartoffeln bis

zur Sättigung beſtand. Das Ergebnis der elf-
wöchigen Maſtdauer war, daß kein Unter-
ſchied zwiſchen den beiden Gruppen feſtgeſtellt
werden konnte. Die Annahme vieler Mäſter,
wonach ſich kaſtrierte männliche Läuferſchweine
beſſer als unkaſtrierte weibliche mäſten ſollen,
dürfte hierdurch widerlegt worden ſein. Denn
ſelbſt wenn ſich bei den weiblichen Tieren zur Zeit
der Brunſt der Futterverzehr und die Gewichts
zunahme vermindern, ſo gleicht ſich das doch bald

wieder aus. S.Die Haarung der Kaninchen erleichtert man da
durch, daß man eine halbe graue Tablette Yohim-
vetol fein zerkleinert dem Weichfutter zuſetzt. Die
Tiere haaren dann ſchnell und bekommen ein glän-
zendes Fell. Vor allem aber achte man auf pein
liche Sauberkeit, desinfiziere die Ställe mit Kalk-
milch und Eellokreſol und ſtreue Torſſtreu. Kl. M.

Das Stfaubbad iſt zu allen Zeiten eine not
wendige Tinrichtung des Hühnerhofes; es darf
niemals fehlen. Aus einer Miſchung von
Kalkſtauo, feiner Aſche und feinem Sand iſt es
in einer flachen, aber geräumigen Kiſte an einer
gegen Regen geſchützten Stelle des Hühnerhofes
unterzubringen. Am beſten iſt eine Stelle, die
auch von der Sonne getroffen wird. An warmen
Tagen bebrauſe man den Jnhalt der Kiſte mit
einer fünfprozentigen Cellokreſollöſung und arbeite
alles gründlich durcheinander. Er.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Die Kalknug muß auf Saudboden ſehr vor

ſichtig durchgeführt werden, zumal viele Sand-
pflanzen, wie die Kartoffel, einen ſchwachen
Säuregrad des Bodens bevorzugen, der durch
übermäßige Kalkung vernichtet wird. Auch ſind
andere Pflanzen, wie Lupinen, ſehr kalkempfind
lich. Gänzlich ausgeſchloſſen iſt hier jede
Düngung mit Atzkalk, Stückenkalk, eher iſt ſchon
kohlenſaurer Kalk, Kalkpulver angebracht, noch
beſſer wirkt der Mergel, der oft genug in un-
mittelbarer Nähe gegraben werden kann. Ge
heimrat J. Kühn hat ſchon vor längeren Jahr-
zehnten auf die vorteilhafte Wirkung einer ſehr
ſchwachen Mergelung auf Sandböden der Lauſitz
hingewieſen. Mergel wird wie Kunſtdünger mit
der Hand ausgeſtreut, drei bis fünf Zentner auf
ein Viertel Hektar. Solche ſchwachen Mergelungen
nützen alle Wurzelfrüchte vorteilhaft aus, und
auch der Roggen zieht noch ſeinen Nutzen davon.
Wer aber auf beſſerem, mehr lehmigem Sand-
boden Weizen verſuchsweiſe anzubauen beab-
ſichtigt, wird erſt recht eine ſchwache Kalkzufuhr
eben müſſen, eben weil Weizen höhere An-
prüche an den Kalkgehalt des Bodens wie
Roggen ſtellt. Verſuche mit einer ſchwachen
Mergelung in der oben angedeuteten Weiſe durch-
zuführen, bietet der Winter die beſte Gelegenheit.
Ohne große Unkoſten und Schwierigkeiten iſt ſie
oft leicht durchführbar. Und dabei kann ſie ſo
lohnend ſein wie nur irgendeine andere angewandte
Düngung.

Obſtbäume dünge man jetzt mit Stallmiſt und
Kunſtdünger. Jn Betracht kommen: Kainit, Kali
düngeſalz, Rhenaniaphosphat und Thomasmehl.
Wenn kein Stallmiſt gegeben wird, ſo gebe man
im Frühjahr noch Natronſalpeter oder ſchwefel

ſaures Ammoniak WKreſſeſalat. Jm Winter kann man zu jeder
beliebigen Zeit Kreſſe ziehen, wenn man dem
Bedarf entſprechend in Näpfe oder Käſten Samen
dicht ausſtreut und dieſen in der Wohnſtube oder
in der Küche den Fenſtern naheſtellt und heran
wachſen läßt. Der Samen keimt in zwei bis drei
Tagen. Man ſchneidet das Kraut, ſobald es 6 bis
8 cm hoch geworden iſt. Die Pflanze erfordert
vom Keimen bis zur Verbrauchsfähigkeit einen
Zeitraum von mindeſtens vierzehn Tagen, wonach
der Bedarf geregelt werden kann. Für das
Quadrakmeter ſind 50 g Samen erforderlich. —dt.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Pflanzen, die im Keller überwinkern, darf es

nicht ganz an Luft fehlen. Bei andauernder
Dunkelheit oder ſehr ſchwacher Beleuchtung ver
geilen“ ſonſt die Triebe, d. h. ſie werden lang und
n da ſie nicht genügend Blattgrün wegen

ichtmangels bilden können. Kühle, froſtfreie und
möglichſt helle ÜUberwinterungsräume ſind die

beſten,. Rch.
r S c e S

Eheſtandsbrezein. Von fünf hartgekochten
Eiern ſtreicht man den Dotter durch ein Sieb,
gibt dazu 200 9 Butter, ebenſoviel feines Mehl,
die gleiche Menge Zucker, zwanzig Stück ſein ge
riebene ſüße Mandeln und ein knappes Gläschen
Weißwein oder einen Eßlöffel Rum. Es wird
ein glatter Teig davon geknetet, den man ein
Zentimeter ſtark ausrollt, in ſeine 7 ſchneidet
und dieſelben auf ein gefettetes Blech legt.
Sie werden mit Ei beſt mit Zucker beſtreut
und zu ſchöner goldgelber Farbe gebacken. S.

Wohlſchmeckendes t.Für 2 s 3 Perſonen. Zutaten:
kohl, gereinigt und fein geſchnitten, 450 bis 500 9

geſchälte, in dünne Scheiben Kartoffeln, 1 Würfel Maggi's Suppe (ReisJulienne,
Gerſten oder Grieß), 50 q Butter, Margarine,
Schmalz oder Rinderfett, eine gehackte Mittel
zwiebel, etwas eine Priſe gemahlenen
weißen Pfeffer und Muskatnuß. Zubereitung:
Schwitze die Zwiebel in heißem Feit farblos an,
gib den Kohl hinzu und dünſte eine Weile,
gelegentlich umrührend, bei geſchloſſenem Geſchirr.

Hierauf 1* Liter Waſſer oder r zu
ſalzen, pfeffern und ungefähr eine Stunde

angſam ſieden laſſen. Jetzt die Kartofſeln bei
fügen, ebenſo die zerdrückte, mit Liter Waſſer
glattgerührte Maggi's Suppe; das Ganze nun
unter zeitweiligem Durchrühren garſchmoren, nach
her noch 15 bis 20 Minuten auf heißer Herd
platte ziehen lafſen. Wer das Gericht geſchmacklich
verbeſſern will, verwende beim Anſchwitzen einen
bis zwei Eßlöffel würfelig geſchnittenen, ge
räucherten Speck. M. A.

Bienenzucht.
Die Gefährlichkeit der Sonnenſtrahlen im

Winker. Bienenſtände ſind meiſt in lauſchigen,
windſtillen, von der Sonne beſchienenen Winkeln
angebracht; hier kann die Wirkung der Sonnen-
ſtrahlen ſehr gefährlich werden. Eine ungezählte
Menge fleißiger Arbeiter läßt ſich verleiten, ins
Freie zu fliegen, gerät in kühlere Luftſtrömungen
und geht elend zugrunde. Die oft ungemein große
Volksſchwächung h Bienenvölker iſt der
Hauptſache nach auf dieſen Umſtand zurückzuführen.
Deshalb ſchützen wir die Bienen unbedingt durch
Blenden, Vorhäuschen, halb herabgelaſſene Läden
uſw. Wer dieſes überſieht, kann nur ſchwache
Völker in Volltracht bringen. A. H.

Neue Bücher.
Tierzuchtlehre. Von Profeſſor Dr. Bünger-Kiel.

Dieſes neue Werk über Tierzuchtlehre bildet
den zweiten Band des „Neudammer Landwirt
Lehrbuches“, das ſeit einigen Monaten im Er
ſcheinen iffen iſt und vorausſichtlich bald in
allen oier Bänden (Acker- und r
Tierzuchtlehre, Betriebslehre und Technologie)
vorliegen wird Jetzt zur Winterszeit, wo die
Feldarbeit ruht und die Abende lang ſind, iſt
Zeit genug vorhanden, ſich auch mehr der wiſſen
ſchaftlichen Seite unſeres ſchönen Berufes zu
zuwenden. Dazu läßt man ſich ſchleunigſt vom
Verlage von J Neumann in Neudamm Nm.
(Provinz Brandenburg) die beiden erſten Bände
des „Landwirt-Lehrbuchs“ zu je 7 RM fommen,
ſetzt ſich mit ihnen an einen ſtillen Platz und
vertieft ſich in ihren Inhalt oder lieſt den An
gehörigen daraus vor.

Unſer vorliegender Band „LTierzuchtlehre“
umfaßt die geſamte landwirtſchaftliche Tierzucht
und ehaltung, und zwar die allgemeine Tierzucht,
die Ernährung und die beſondere Tierzucht.
Jm erſten Teile werden die grundlegenden
Fragen behandelt, wie: Fortpflanzung, Ver
erbung, Züchtungpverfahren, eurteilung der
Tiere, ſtaatliche und genofſfenſchaftliche Maß-
nahmen zur Förderung der Tierzucht. Der
zweite Teil über Ernährung iſt recht eingehend
beſprochen. Nährſtoffe, Verdauung, Bewertung
der Futtermittel ſind einzelne Kapitelüber-ſchriften. Sämtliche Futtermiuel die ſelbſt
erzeugten wie die des Handels, ſind eingehend
erörtert. Jm dritten Teil: „Beſondere Tierzucht
werden Pferde- und Rinderzucht, Milchwirtſchaft,
Schweine, Schaf und Ziegenzucht ſowie Hühner
haltung eingehend beſprochen. Hundert Ab-
bildungen im Text und 36 Tafeln mit 70 Ab-
bildungen ergänzen und vervollſtändigen die 365
Seiten umfaſſenden Ausführungen., r. Ws.,



Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für gedermann

Bedingungen für die Beantwortung von Anfreg
Der größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantworter

werden, da ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt.
Deshalb muß jede Anfraſe die genaue Adreſſe desFrageſtellers enthalten. Anonyme Fragen werden
Irundſählich nicht beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage
ein Ausweis, daß Frageſteller Bezteher unſeres Blattes iſt, ſo
wie ein Portoanteil von 30 Pfg. beizufügen. Werden mehrere

ragen geſtellt, ſo ſind ebenſoviel Portoanterle, als Fragen ge2 ſind, mitzuſenden. Jm Briefkaſten werden nur rein land

wirtſchaftliche Fragen behandelt; in Rechtsfragen oder in An
elegenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen,kam Auskunft nicht erteilt werden. Die Schriftleitung,

Frage Rr Meine neunjährige Fohlen
ſtute lahmt vorn links Die Sehnen fühlen ſich
weich an. Bei Druck auf die Sehnen hat die
Stute Schmerzen Jch reibe die Sehnen mit
Brennſpiritus und Pottaſche ein Wenn ich die
Stute fahre, lahmt ſie wieder Was für ein Heil-
mittel gibt es? Frau M in L

Antwort: Wenden Sie bei der Soehnen-
entzündung Jhrer Stute zunächſt heiße Anti-
phlogiſtine-Umſchläge an Sollte dieſe Behandlung
nicht anſchlagen, würden wir Jhnen raten, einen
Tierarzt zu Rate zu ziehen, der eventuell die
Sehnen brennen wird Fünf bis acht Tage Ruhe
ſind unbedingt notwendig. et
Frage Nr. 2. Mein ſieben Wochen altes
Bullen-Abſatzkalb bläht ſich ſeit zwei Wochen nach
jedem Futter auf. Trotz Futterwechſels hat ſich der
Zuſtand nicht gebeſſert, es bläht immer noch und
3 abgemagert. Was iſt zu tun? Jſt noch

eſſerung zu erwarten? B. W
Antwort. Das Kalb leidet an chroniſchem
Magenkatarrh. Füttern Sie öfter, aber in kleinen

Portionen, geben Sie Kleietränke und Heu.
Setzen Sie dem Getränk etwas verdünnte Salz-
ſäure zu und geben Sie aufs Futter etwas künſt-
liches Karlsbader Salz. Als Urſache des Leidens
käme u. a eventuell auch Tuberkuloſe in Frage.
Verdächtig erſcheint die Abmagerung. Jmmerhin

noch obiges zu verſuchen. Zum Schlachten bleibt

eit. Dr. FFrage Nr. 3. Woher beziehe ich gutes
Fiſchmehl, und wieviel darf ich davon meinen
15 Wochen alten Schweinen täglich ohne Schaden

verabfolgen? A O in K.
Antwort: Gute Bezugsquellen für Fiſch

mehl ſind: Firma Paul Haefeker Co in Ham-
burg, Alſterdamm 26, und Sophus Kramer

Co., Hamburg, Speersort 6 Dieſe Quellen
waren uns vor einiger Zeit ſeitens der Verſuchs
wirtſchaft für Schweinezuch! und haltung in
Ruhlsdorf genannt worden Auch liefern die
Landwirtſchaftskammern, Raiffeiſenvereine und
die Futterſtelle der „Deutſchen Landwirtſchafts-
Geſellſchaft in Berlin SW 11, Deſſauer Str 14,
gute Ware Fiſchmehl darf vor allem nicht zu
hohen Salzgehalt meiſtens nicht über 3 bis
4 v. H. haben Je nach dem Eivweißgehalt
des übrigen Futters verabfolgt man je Kopf und
Tag 100 bis 200 9. Miſchen Sie 37 kg
Getreideſchrot, 5 kg Fiſchmehl, 2 k Fleiſch
mehl, 2 kg Blutmehl. l kg Trockenhefe
und 1 kg Schlämmkreide, und verabfolgen Sie
hiervon an je Tier und Tag bis 1 K9
Als Grundfutter können Futterrüben oder Kar

toffeln dienen Dr WsFrage Nr. 3. Womit iſt nach Rotlauf der
Stall zu reinigen und zu desinfizieren? J H in U

Antwort Das Reichsviehſeuchengeſeſchreibt nach dem Auftreten feder Seuche adlige

Reinigung und Desinfektion der Stallungen Ge
rätſchaften und Tiere vor Es konnte nun auf
Grund eingehender bakteriologiſcher Unterſuchungen
feſtgeſtellt werden. daß mit einer zweiprozentigen
Löſung von Cellokreſol von Sacharinfabrik
A.“G Magdeburg Süd-Oſt nach 15 bis 30
Minuten dauernder Einwirkung gründliche Reini-
gung und völlige Keimfreiheit erzielt wurde Es
werden deshalb nach reſtloſer Entfernung des Stall
düngers Stallboden, Buchten, Tröge mit lau-
warmer zweiprozentiger Cellokreſollöſung ge-
ſcheuert. und die Tiere werden damit abgewaſchen.
Die Wände werden gleichfalls geſäubert, dann ge
kalkt, wobei dem Eimer Kalkmilch 200 9 Cello-
kreſol zugeſetzt werden. Dr. Wos.

Frage Nr. 5 Mein 1/, Jahr alter Schäfer
hund hat viele kahle Stellen, er frißt ſehr wenig,

iſt aber ſonſt ganz munter. Wie kann ich die
Haagrloſigkeit beſeitigen? E. N in S

Antwort Baden Sie den Hund einige
Kale in Sulfargilwoſſer, dann werden die Haare
ſich ſchon nach und nach einſtellen. Warmhalten.
nach dem Trockenreiben iſt bei dem gebadeten Hund
natürlich unbedingt erforderlich. Vet.

Frage Nr. 6. Wie tief ſenden eigentlich der
Roggen, die Gerſte und der Hafer ihre Wurzeln

in den Boden? L. MAntwort: Roggen, Gerſte und Hafer
ſenden ihre Wurzeln recht verſchieden tief in den
Boden. Die Hauptwurzeln von Gerſte und
Roggen durchdringen den Mutterboden bis zu
einer Tiefe von etwa 25 cm. Einzelne Wurzeln
gehen aber auch noch tiefer. Hafer wurzelt mit
Abe Hauptwurzeln doppelt ſo tief, d. h. 50 cm.
Außerdem werden von dieſen drei landwirtſchaft
lichen Kulturflanzen einzelne Wurzeln, die aus-
ſchließlich nur der Waſſerverſorgung dienen, bis
zu einer Länge von 2 m in den Boden ge

ſandt. GFrage Nr. 7. Welche Bohnen kämen hier-
zulande für Gründüngung in Frage? Bitte
Adreſſenangabe diesbezüglicher Saatguthandlung.
Eignet ſich die Bohne für Unterbau in Winter-
getreide? Oder bleiben Klee und Serradella die
beſten Stickſtoffſammler im Unterbau? Wie-
weit ſind die Verſuche mit deutſchem Beſen-

ginſter? F. K. in N.Antwort: Sie haben in erſter Linie ver-
geſſen. nähere Angaben über Jhre Bodenverhält-
niſſe zu machen. Die Frage über Bohnenanbau
läßt vermuten, daß Sie ſchweren, tonigen Boden
haben, wiederum deutet Jhre Frage wegen Anbaus
von Beſenginſter auf ganz leichten Boden hin. Da
iſt es ſchwer. Rat zu erteilen Um ganz ſicher zu
ehen, können wir Jhnen nur raten, ſich an Jhre

Landwirtſchaftskammer zu wenden die durch zahl
reiche Verſuche, insbeſondere durch Zuſammenſchluß
mehrerer Wirtſchafter zu Verſuchsringen Jhre
wirtſchaftlichen und Bodenverhältniſſe weit beſſer
kennt als ein Außenſtehender Zur Gründüngung
eignen ſich die meiſter Bohnenſorter. fü Jhre
Verhältniſſe käme wohl die „Kleine Thüringer und
die „Oſtpreußiſche Bohne' in Betracht, da ſu ſich
mehr ihrem kontinentaler Klime angepaßt haben.
Zum Unterbaur in Getreidt iſt Bohne nicht ge-
eigner Geeigneter ſind dazu Klee und Serradella.
Dort, wo Schafe gehalten werden kann der Ginſter
als Winter-Ergänzungsfutter in Betracht kommen.
Beſonders Heidſchnucken die an Heidekraut ge-
wöhnt ſind finder ſich noch aw beſter mit dem
Ginſter ab Mar darf aber die Schafe nicht zu
lange weiden haſſen da ſie ſonſt leicht taumelig
werden Bald aber gewöhnen ſie ſich an dieſes
Futter Seinerzeit hat Profeſſor Julius Kühn ver-ſchiedene Verſuche mit dem Anbau des Ginſters
und deſſen Verwertung durch das genügſame
Karakulſchaf gemacht. Aber auch er hat ſich in der
Genügſamkeit der Karakulſchafe wie der Ginſter-
pflanze getäuſcht Jn futterarmen Zeiten darf man
den Ginſter in Häckſelform auch den Land und
Merinoſchafen in kleinen Mengen beifüttern Eine
weitere gute Verwertung bildet der Beſenginſter
als Beſenreiſig. Er gibt gute Kehrbeſen, die den
Birkenbeſen nicht nachſtehen Auch gibt unter-
gepflügter Beſenginſter gute Gründüngung. Aber
dieſe Pflugarbeit erfordert vier- bis ſechsſpännige
Pferdekraft oder Dampfpflügen Sämmtliche Ve-
zugsadreſſen teilt Jhnen Jhre Landwirtſchafts-
kammer unentgeltlich mit. Dr Ws

Frage Nr. 8. Jch kalkte wiederholt die
Stellen, an denen Porree ſtand, denn der ganze
hieſige Boden iſt mit der Porreemade verſeucht, und
trotz heftigem Kalken gingen auch dieſes Jahr
wieder ſämtliche ſehr kräftigen Porreepflanzen ein.
Gibt es da ein anderes Mittel? P B. in N R

Antwort: Die Bekämpfung der Lauch-
motte. die der verurſachende Schädling iſt,
wird durch das rechtzeitige Abſchneiden der
befallenen Pflanzenteile qgusgeführt. Dieſer Schnitt
hat ſo tief zu erfolgen, daß die Made auch wirklich
mit abgeſchnitten wird, auch wenn der Schnitt bis
unter die Erdoberfläche geführt werden muß. Der
Abfall iſt zu verbrennen. Außerdem iſt eine frühe
Pflanzung mit kräftigen Pflanzen anzuraten.
Sollte ſich der Befall noch ein zweites Mal ein
ſtellen, ſo iſt das Abſchneiden ſofort zu wieder
holen M.. zuhinden und an kühlem Ort aufbewahren

Frage Nr. 9. Wie entferne ich am beſten das
Moos von meinen Obſtbäumen, ohne dieſelben zu

ſchädigen? H. Z. in B.Antwort: Da ſich unter dem Moos und
den Flechten an den Obſtbäumen viele Paraſiten
verbergen, halten wir es für das beſte, wenn Sie
das Moos durch Chlorwaſſer entfernen. Man
nimmt auf 250 9 Chlorkalk eineinhalb Liter Waſſer
und begießt das am Stammende haftende Moos

mit dieſer Löſung. V.Frage Nr. 10. Die Blätter, Triebe und
Trauben des Weinſtockes am Wohnhauſe leiden
unter dem echten Meltau oder Oidium. Jedenfalls
ſind am einjährigen Holze nach dem Laubabfall
braunſchwarze Flecken jetzt zu finden, als Folge
derſelben Pilzkrankheit. Sicherlich ſprangen die
Traubenbeeren auf und ließen ihre Kerne deutlich
herausblicken. Was iſt zu tun? F. S. in G.

Antwort. Das fleckige, meiſtens unreife
Holz iſt beim Rebſchnitt zu entfernen und zu ver
brennen. Danach kann der ganze Rebſtock mit
zwei bis fünfprozentiger Solbarlöſung beſpritzt
werden. Ende Mai, Ende Juni und Ende Juli
ſind die jungen Blätter, Triebe und Geſcheine oder
Träubchen mit Schwefelblüten bei heißem Wetter
fein zu beſtäuben; am einfachſten iſt es, das fein
gemahlene Schwefelpulver in den Spritzkopf einer
feinbrauſigen Gießkanne zu bringen, ſo man keinen
eigenen Handſchwefler beſitzen ſollte. J. G.

Frage Nr. II. Wieviel Meter ſoll ein
Bienenſtock von der Straße entfernt ſein? r. in N.

Antwort: Es gibt für die Aufſtellung von
Bienenvölkern keine genauen Vorſchriften. Es
kommen da die 88 903 bis 907 und 1004 des
Bürgerlichen Geſetzbuches in Betracht. Es darf
danach jeder Beſitzer auf ſeinem Grund und Boden
Bienen aufſtellen, wenn er dafür Ka daß eine
Beläſtigung der Nachbarn oder der Paſſanten eines
naher Weges vermieden wird Es ſind große
Bienenſtände unmittelbar an belebten Straßen er
richten ohne daß eine Beläſtigung erfolgte Zu
dem Zweck wird der Stand nach der Straße mit
einem mindeſtens 2 w hohen Baum geſchützt, ſo
daß die Biener beim Abflug gleich hochgehen
müſſen. Es genügt eir engmaſchiger Drahtzaun,
der noch im Laufe des Jahres mit Bohnen oder
auch dauernden Schlingpflanzer begrünt und ge-
dichte wird. Für den Nachbar macht ein Gläschen
Honig mit freundlichen Worten geſtiftet, einen zu
niedrigen Zaun bald hoch genug. Bei nach-
gewieſener dauernder Beläſtigung kann die Polizei
Entfernung der Bienen verlangen. Sch

Frage Nr. 12 Habe jetzt ſehr reich er-
frorenes Obſt. Kann ich damit noch etwas an

fangen? L. M. in SAntwort: Wenn Sie zwiſchen Jhrem
Obſtvorrat erfrorene Früchte finden, ſo werfen Sie
dieſelben am beſten ehe ſie noch auftauen, in ein
großes Gefäß mit recht kaltem Waſſer. Hierin
laſſen Sie dieſelben ſo lange liegen, bis der Froſt
vollſtändig herausgezogen iſt, was man daran er-
kennt. daß ſich eine Eiskruſte um die Apfel ſetzt
und wenn nach deren Entfernung ſich wieder keine
neue Kruſte bildet Das erfroren geweſene und
ſo behandelte Obſt hält ſich nun noch längere Zeit,
wogegen es in dem Falle, daß es von ſelber
auftaut, oft ſofort verfault. Az.

Frage Nr. 13. Jch habe Schweineſchmalz vom
vergangenen Jahre, kann dasſelbe aber nicht ge
brauchen, da es ſchlecht geworden iſt. Was ſoll
ich tun? Wie kann ich Schmer ausbraten und auf
bewahren, daß es ſich ein Jahr hält? C. W in N.

Antwort Wir raten Jhnen, das Schweine-
ſchmalz nochmals zu braten, und zwar unter Bei-
gabe von einigen Mohrrüben. Thymian und
Zwiebeln Jſt danach der ſchlechte Geſchmack nicht
beſeitigt, ſo müſſen Sie es wohl oder übel zum
Seifekochen verwenden Wenn man Schmer aus-
brät, ſo fügt man, wenn man es anſetzt, je nach
der Menge, eine oder mehrere Kellen Waſſer hinzu,
ebenſo etwas Salz. Dann gibt man Thymian und
ſpäter einige in der Mitte durchgeſchnittene Äpfel
hinzu, die man herausnimmt, ſobald ſie weich ſind.
Das Fett muß gleichmäßig, nicht zu ſtark, braten,
damit das Schmalz zart bleibt. Wenn die Grieben
anfangen bräunlich zu werden, gibt man Zwiebeln
hinzu und läßt dieſe auch goldbraun werden. Das
Fett wird durch ein Sieb in angewärmte Stein
töpfe gegoſſen. Nach dem Erkalten mit

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten au den Verlag J. Neumann Neudamm Bez. Ffo.).
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